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verOWersfchub in ttonstantlnopel.
I n  der türkischen Armee, die nicht einmal 

halb so groß ist, w ie die unselige, nach anderen 
Meldungen sogar in  einem einzigen Armeekorps 
dieses Heeres, sind 280 Generale und Stabs­
offiziere verabschiedet worden. So etwas ist 
eine Maßregel, wie sie in  normalen Zeiten als 
unerhört g ilt. Ähnliches haben w ir  nur einmal 
im  Auslande erlebt, und zwar in  Preußen nach 
Jena. Damals war aber nicht nur der Drang 
nach Verjüngung die Ursache, sondern das harte 
Mutz, das der fremde Eroberer diktierte: das 
Heer wurde verkleinert. Die Türken denken 
nicht an Verkleinerung. Sie wollen stärker 
werden, und deshalb ist allen den vielen Dick- 
bäuchen, die ihren Dienst am liebsten zwischen 
Zigarette und Kaffee verteilen, der Stuhl vor 
die T ür gesetzt worden. Aber auch einigen ganz 
fleißigen Leuten, soweit , sie nicht „au f der Höhe" 
stehen. Militärisch nicht wissenschaftlich arbeiten 
können. Wenn der Kriegsminister, General­
major Enver, gerade fein 33. Lebensjahr vollen­
det hat, kann man natürlich keine Greise an die 
Spitze der Divisionen brauchen.

Außer Jzzet Pascha, der vor langen Zähren 
einmal einige Ze it bei einem mitteldeutschen 
Kavallerie-Regiment gestanden hat, scheint 
niemand von der Maßregel betroffen worden 
zu sein, der eine höhere Ausbildung bei uns 
erhalten hat. Dagegen sind viele ehemalige 
emporgediente Unteroffiziere entlasten. Es 
sind tapfere, vielfach bewahrte Leute, aber sie 
können zumteil noch heute nicht einmal eine 
Generalstabskarte lesen, sind auch nicht im ­
stande, fremdsprachige M ili tä r l i te ra tu r  zu stu­
dieren, und gelten daher als unbrauchbar fü r 
die neuen großen Aufgaben.

Welche das sind, liegt klar auf der Hand. 
Soeben hat der Dreibund, wie zweifelsfrei be­
kannt w ird , wohl oder übel der von England 
vorgeschlagenen „Lösung" der Jnselfrage zuge­
stimmt, wonach Chios und M ytilene. die direkt 
vor der kleinasiatischen Küste liegen, den Grie­
chen verbleiben sollen. Da die Mächte darüber 
ursprünglich verschiedener Ansicht waren, hätte 
Deutschland seinen Wunsch, den Türken diese 
Inseln wieder zuzuschanzen, nur m it W affen­
gewalt gegen Griechenland durchsetzen können, 
und dieser Gedanke ist doch zu absurd. W ir  
haben also wieder gute M iene zum bösen Spiel 
gemacht, wie schon bisher stets während beider 
Balkankriege, oder vielmehr: w ir  haben m it an­
erkannt, daß nur der Besitz zu Recht besteht, den 
die Macht aufrechterhält. Wenn die Türkei 
sich die Inseln wiederholen wollte und wieder­
holen würde, so wäre sie unserer uiü> der üb ri­
gen Großmächte Zustimmung ebenso gewiß, wie 
diese Mächte zuerst den Bulgaren Adrianopel 
zugesprochen haben und nachher nach dem Rück- 
fa ll den Türken. D ie hohe Pforte weiß nun­
mehr, daß auf diplomatischem Wege keine Un­
terstützung zu haben ist. H ält sie den Besitz der 
Inseln, wenigstens von Chios und M ytilene, 
fü r wirklich eine Lebensfrage, wie es etwa fü r 
uns der Besitz der friesischen Eilande in  der 
Nordsee ist, dann muß sie über kurz oder lang 
losschlagen. Für diesen Augenblick rüstet Enver 
Pascha.

Zu einem Kampfe um die kleinastatischen 
Küsten reicht eine verstärkte Seemacht nicht 
aus, m it dem neuen Dreadnought alle in können 
die Türken, selbst wenn er den „Georgios Awe- 
ro f" zusammenschösse, also nichts machen. Ent­
schieden würde der Kampf doch auf der Balkan- 
halbinsel werden, und zwar nicht in  einem 
Duell Türkei-Griechenland alle in, da man B u l­
gariens schon um der E rlaubn is zum Durch­
marsch w illen  bedarf. Dann aber w ird  Serbien, 
vermutlich auch Rumänien nicht mehr stillzu­
halten sein und w ir  hätten den dritten  B a l- 
kankrieg innerhalb kurzer Zeit. Dann ist ein 
verjüngtes Offizierkorps natürlich von hohem 
Wert, und darum mußten die 280 Generale 
und Stabsoffiziers daran glauben. Sie wer­
den nicht so versorgt, wie unsere Offiziere nach 
dem deutschen Pensionsgesetz, immerhin verur­
sacht der gewaltige Offiziersschub große Kosten.

Enver Pascha spiel ein hohes Spiel. Was unum­
gänglich notwendig ist, riskiert er, denn er sieht 
klar voraus, daß das Spiel den Einsatz lohnt. 
Nur daß die Entscheidung noch eine ganze Weile 
auf sich warten lasten w ird. Der neue Dread­
nought w ird kaum vor J u l i  in  Dienst gestellt, 
die Heeresreorganisation verlangt noch längere 
Fristen. X X

Politische Tagesschau.
Wieder eine falsche Meldung über den Kron­

prinzen.
Von zuständiger Stelle ist W olffs Bureau 

zu der Erklärung ermächtigt, daß d ir  Angaben 
des „ F i g a r o "  über ein T e l e g r a m m  des  
K r o n p r i n z e n  an E n v e r  B e i  v ö l l i g  
e r f u n d e n  sind. Der Kronprinz hat weder 
ein Telegramm des im  „F iga ro " angegebenen 
In h a lts  noch überhaupt ein Telegramm an En­
ver Bei gerichtet.

D ie R kistungskommistisn 
versammelt sich am heutigen Donnerstag m it­
tags s^2 Uhr im Reichstagsgöbäude unter dem 
Vorsitz des Staatssekretärs des In ne rn  D r. 
Delbrück zur Festsetzung ihrer Beratungen, fü r 
die drei Tage in  Aussicht genommen sind. Am 
letzten Tage, dem Sonnabend, soll eine Besichti­
gung der deutschen Waffen- und M un itions fa ­
briken durch die M itg lieder der Kommission 
stattfiitdeu. —  Am Mittwoch ist die Geschäfts- 
ordnungskommUton der RüstungskommiKion 
zusammengetreten, um für die drei Sitzungs­
tage Vorbereitungen zu treffen.

Der F a l l  Jagow im  Abgeordüetenhrmfe.
I n  Regierungskreisen rechnet man damit, 

daß der F a ll Jagow in  den ersten Tagen nach 
dem Zusammentritt des Landtages im  preußi­
schen Abgeordnetenhause zur Sprache gebracht 
werden w ird. Der M inister des In ne rn  w ird  
dann die Meinung der Regierung darüber dar­
legen.

MandktsnieViÄlegung des Abg. Mielzynski.
Der Reichstagsabgeordnete G raf Mielzynski 

(Pole), der sich wegen zweifaches Mordes in 
Untersuchungshaft zu Grätz befindet, hat sein 
Reichstagsmandat niedergelegt.

Unterstützung der Heimarbeiter.
D ie schwierige Lage der gesamten H aus-In ­

dustrie ist allgemein bekannt. W ie in  w ir ­
kungsvoller Weise diesem notleidenden Devölke- 
rungsteil aufgeholfen werden kann, zeigt ein 
Bericht über die Tätigkeit des „Vereins zur He­
bung der Drechsler-Haus-Zndustrie im Herzog­
tum S a c h s e n  - K o b n r g  - E o t h  a." Diesem 
Verein übergab der Staatsminister D r. von 
Richter im Jahre 1910 aus der Ju lius-D ieh l- 
S tiftung  die Summe von 8000 Mark, um die 
Lage der Drechsler die als Heimarbeiter fü r 
knappe Löhne Zigarren- und Zigarettenspitzen 
und Pfeifen fertigen, zu verbessern. Aus diesen 
M itte ln  und andern Gaben, M itg liederbeiträ- 
gsn usw. wurden sowohl bare Unterstützungen 
und Natura lien z. B. Kartoffeln an arme 
Drechsler und deren W itw en und Kinder a ls 
auch insbesondere Beihilfen zur Anschaffung 
elektrischer Motors bew illig t. Gerade diese 
elektrischen Motors sind fü r die armen Drechsler 
von außerordentlicher Wichtigkeit. Bisher 
mutzten nämlich die Drehbänke getreten werden. 
Die Einführung der Motors bedeutet ohne 
Zweifel fü r die mitarbeitenden Frauen, welche 
die verschiedenen Arbeiten an der Drehbank 
verrichten müssen, einen Segen. Daß diese 
Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse nicht 
ohne E in fluß  auf die politischen Anschauungen 
der Heimarbeiter geblieben ist, zeigen die letzten 
Wahlen. So stiegen dort z. B. in  Schmerbach 
die Stimmen der rechtsstehenden Parteien von 
3 auf 40. Dieses erfreuliche Ergebnis dürfte so­
wohl fü r die Regierungen wie fü r P rivate  ein 
Ansporn sein, die schwer kämpfende Hausindu­
strie auf jede nur mögliche A r t ta tkräftig  zu 
unterstützen und dem E in fluß  der Sozialdemo- 
kratie zu entziehen.

Über die Verrohung der Jugend und Erziehung 
veröffentlicht der Lehrer K u rt Rode in  der 
„Braunschweigischen Landeszeitung" einen be­
merkenswerten Aufsatz: „D ie  große Verschie­
denheit der Unterrichtsanstalten in  Rücksicht 
auf Stadt und Land, Unterrichtsstoff und Un­
terrichtsmaterial, Unterrichtsziel und Untsr- 
richtsdauer erfordern einen ganz verschiedenen 
Maßstab. D ie Verrohung der Jugend, der De­
fekt im Gemütsleben des Kindes kann bereits 
einen ziemlichen Grad der Stärke angenommen 
haben, ehe die Kinder der Schule zugeführt 
sind. D ie pädagogische Forderung einer in d iv i­
duellen Erziehung macht dann in  einem höheren 
Grade dem Lehrer zur Pflicht, sich m it der ersten 
Lebenszeit des Kindes, dem vorschulpflichtigen 
A lte r des Kindes, m it dem Elternhauss und den 
ersten Erziehungsstätten naher 'bekannt zu 
machen. Dies ist dem Landlehrer in  den 
meisten Fällen möglich, schwieriger aber, o ft so­
gar unmöglich fü r die Stadtlehrer, besonders in  
Großstädten^ „D ie  Erziehung ist Sache der Fa­
m ilie ; von der geht sie aus und dahin kehrt sie 
größtenteils zurück." (Herbart.) Darum ist es 
heilige Pflicht der Lehrer, diese wichtige E r­
ziehungsstätte zu kennen. H ier werden die Sa­
menkörner gelegt, die dereinst zur B lüte, zu 
herrlichster Fruchtentsaltung gelangen sollen. 
D ie Entfa ltung eines reichen Gefühlslebens ist 
schon Sachs der Kinderstube, sagt doch M o ri-  
chini: „D ie  Erziehung des Menschen muß m it 
dem ersten Lebensalter beginnen,' Es gibt eine 
B ildung, deren auch das Kindesalter fähig ist; 
hier gerade beginnen die guten und Lösen Nei­
gungen des Herzens sich zu entwickeln: daher die 
Notwendigkeit, daß der Erzieher beizeiten sein 
Werk beginnt," und Pestalozzi, der große E r­
zieher, nennt die Wohnstube die Realschule der 
Menschheit, in  der der Grund zu einem weisen 
und unweisen Leben gelegt werde. Werden nun 
immer und von allen E ltern die Pflichten in  der 
Fam ilie  e rfü llt, die ihnen als erste Erzieher er­
wachsen?
Die erste Kammer de!s elsaß-lothringen Land­

tages
wählte ihren bisherigen Präsidenten Dr. Back 
wieder. Erster Vizepräsident wurde Dr. Hoeffel, 
zweiter Vizepräsident Grsgoire.

Zabern.
Der Kreisdirektor von Metz-Land hat an 

die ihm unterstellten Bürgermeister eine Be­
kanntmachung gerichtet, in  der er darauf auf­
merksam macht, daß Ansichtskarten und Broschü­
ren, die in  höhnischer oder beleidigender Weise 
durch W ort und B ild  die Vorgänge von Za­
bern darstellen, nicht in  Läden ausgestellt oder 
sonstwie feilgeboten werden dürfen.

Verbot eines dänischen Vortrags.
Am 9. Januar sollte auf Veranlassung der 

Flensburger Sozialdemokraten der Leiter der 
soziakdemokratischen Parte i Dänemarks, Vize­
präsident des Folketings Stauning aus Kopen­
hagen, in  F l e n s b u r g  einen Vortrag halten, 
in  dem er Vergleiche zwischen dem preußischen 
und dem dänischen Wahlrecht ziehen wollte. Der 
Regierungspräsident in  Schleswig hat das A u f­
treten des dänischen Sozialdemokraten in  
Flensburg untersagt.

Die italienischen Finanzen 
sind in  letzter Ze it wiederholt offiziös als so 
gut geschildert worden, daß man durch folgende 
Meldung ein wenig überrascht w ird . Durch ein 
Gesetz ist eine Preiserhöhung gewisser Q ua litä ­
ten von Zigarren, Zigaretten und Tabak ver­
fügt worden. Diese Maßregel w ird  dem „G ior- 
nale d 'J ta lia "  zufolge eins Mehreinnahme von 
wenigstens 24 M illion en  jährlich ergeben, vor­
ausgesetzt natürlich, daß die Verbraucher auf 
diese Verteuerung nicht m it einer Einschränkung 
des Rauchens antworten.

Josef Chamberlain
hat in  einem Briefe seinen Wählern in  B i r ­
mingham m itgeteilt, daß er sich bei Gelegen­
heit der nächsten allgemeinen Wahlen v o n  
d e r  p a r l a m e n t a r i s c h e n  T ä t i g k e i t

z u r ü c k z i e h e n  w e r d e .  E r bedauere, seinen 
Wahlkreis, den er 37 Jahre vertreten habe, auf­
geben zu müssen, meine jedoch, daß B irm ingham  
einen jüngeren M ann brauche, der an den par­
lamentarischen Kämpfen einen tätigeren A n te il 
nehmen könne. —  A ls  Nachfolger Josef Cham- 
berlains werden seine Söhne Allsten Chamber- 
la in  öder Neville Chamberlain, genannt.
Verminderung der russischen Truppen in  Nord- 

persien.
Die Nachricht von dem bevorstehenden Ab­

gänge russischer Truppen aus Kaswin. wo nur 
einige Sotnien Kosaken zurückbleiben werden, 
hat bei der persischen Regierung großen Eindruck 
gemacht und w ird in  einem Rußland sehr gün­
stigen Sinne ausgelegt. Ob man sich in  Tehe­
ran nicht täuscht?

Die »euen hebräischen Schulen Palästinas.
In fo lge  des Sprachenstreites in  Palästina 

haben nach Meldung des Zionistischen Zentral- 
bureaus in  B e rlin , die Mehrzahl der bisheri­
gen Lehrer des H ilfsvereins der deutschen Juden 
m it Unterstützung der palästinensischen Juden- 
heit an allen wichtigen Plätzen Palästinas 
eigene Schulen begründet. I n  allen diesen 
neuen Schulen ist a ls einheitliche Unterrichts­
sprache das hebräische, als europäische Sprache 
das deutsche vorgesehen. D ie unter den Juden 
Europas und Amerikas fü r das neue hebräische 
Schulwerk eingeleiteten Sammlungen haben be­
re its sehr hohe Beträge ergeben, sodaß der Be­
stand des Schulwevkes schon heute gesichert ist.

Kämpfe in  T ripo lis .
Aus V e n ' g h a s i  w ird  vom M ittwoch ge­

meldet: Gestern Nachmittag g r if f  eine starke 
Abteilung von R e b e l l e n ,  die in  der Umge­
bung von D u D m u r i a n  stand von einem die 
ganze Umgebung beherrschenden H i n t e r ­
h a l t e  aus eine Wagenkolonne an, die m it 
P roviant von E l A b ia r zurückkam. Die Be­
gleitmannschaft ging zum A n g riff vor; zwei 
Kompagnien, die ih r zu H ilfe  kamen, säuberten 
die Gegend. D ie Aufständischen wurden zurück­
getrieben und zerstreut. S ie  ließen 20 Tote zu­
rück und hatten zahlreiche Verwundete. Auf 
italienischer Seite wurden 10 M ann getötet und 
ö verwundet.

Die W irren  in  Mexiko.
Alles in  Mexiko vorhandene Papiergeld ist 

am Mittwoch Zwangsweise in  Um lauf gesetzt 
worden nach Erlaß einer Verfügung von Hu- 
erta durch den die Noten aller Staatsbanken 
als gesetzliches Zahlungsmittel bezeichnet wer­
den und ihre Annahme fü r alle Zahlungen ob­
ligatorisch gemacht w ird. D ie Einlösung dieser 
Noten soll sichergestellt werden durch Fonds, die 
von den Ausgabestellen aufgebracht werden. Zur 
Regulierung dieser Fonds ist eine Kommission 
eingesetzt worden.

Kein Verlauf eines argentinischen Döchd- 
nonghts?

Wie das „Rentersche Bureau" erfährt, hat 
der argentinische Gesandte in  London Instruk­
tionen erhalten, die Gerüchte über den beabsich­
tigten Verkauf eines argentinischen! Kriegs­
schiffes zu dementieren.

Deutsches Reich.
B e r lin . 7. Januar 1614.

— Se. Majestät der Kaiser nahm am Diens­
tag Abend an einem D iner bei dem M in ister 
des In n e rn  te il, zu dem auch die Oberpräsiden­
ten geladen waren. Im  Laufe des Dienstags 
nahm der Kaiser im  B e rline r Schloß die V o r­
trage des Chefs des Marinekabinetts, Adm i­
ra ls  v. M ü lle r, und des Chefs des A d m ira l­
stabes der M arine , A dm ira ls  v. Pohl, entgegen. 
Am M ittwoch hörte der Kaiser den Vortrag des 
Chefs des Z iv ilkab ine tts  v. V a len tin i.

—  Der Kaiser empfing gestern nach der 
„Pars ifa l"-A uffüh rung  im  königlichen Opern- 
Hause die Herren Generalmusikdirektor Blech, 
Professor Rüdel, Kapellmeister Besl und Re- 
gisseur Braunschweig, der ja  auch im  Bayreu-



Ger Festspielhaus als Regisseur tätig ist, in 
seiner Loge und sprach ihnen ferne Anerken­
nung aus. Ebenso ließ der Monarch durch den 
Generalintendanten Grafen Hülsen-Haeseler 
den einzelnen Mitwirkenden den Ausdruck sei­
ner vollen Zufriedenheit übermitteln. Wäh­
rend der Pause unterhielt sich das Kaiserpaar 
in der lebhaftesten Weise mir Albert Niemann.

— Der König verlieh der Königin der 
Hellenen die Rote Kreuzmedaille erster Klaffe.

— Zur Feier des 69. Geburtstages König 
Ludwigs III. fanden Mittwoch in München 
Fsstgottesdienste für die Truppen beider Kon­
fessionen statt. Dem Hochamt im Dom wohnte 
auch der König mit sämtlichen Mitgliedern der 
königlichen Familie bei. Nach dem Festgottes­
dienst war Parade der Münchener Garnison, 
bei der heftiges Schneegestöber herrschte. Nach­
mittags um 2 Uhr fand in den Reichen Zim­
mernder Residenz Ealafamilientafsl statt, wo­
bei der Kronprinz in herzlichen Worten den 
Trinkspruch auf seinen Vater ausbrachte.

— Die Gräfin Ursula von der Schulenburg- 
Wolfsbnrg auf Wolfsburg ist zur Ehrendame 
der Kaiserin an Stelle der ausscheidenden Grä­
fin In a  Marie von Bassewitz ernannt worden. 
. — Landtagsabgeordnetsr Dr. Friedberg, der 
Führer der nationalliösralen preußischen 
Landtagsfraktion, befindet sich zwar auf dem 
Wegs der Besserung, wird jedoch vorläufig den 
Sitzungen des Abgeordnetenhauses fern bleiben 
müssen.

— Der Eeneralvikar des Erzbistums Köln 
erläßt im kirchlichen Anzeiger für die Erzdiözese 
Köln ein Theaterverbot für katholische Geist­
liche.

— Der Friedensschluß zwischen Ärzten und 
Krankenkassen irr Stettin ist am Montag zu­
stande gekommen.

Dresden, 7. Januar. Kronprinz Georg von 
Sachsen ist an Influenza erkrankt.

Trieft, 7. Januar. Heute Vormittag traf 
der deutsche kleine Kreuzer „Brsslau" unter 
dem Kommando des Fregattenkapitäns Kettner 
aus Mersina ein und machte nach Abgabe der 
üblichen Salutschüsse vor der Werft Sän Marco 
fest, wo er behufs Instandsetzung voraussichtlich 
mehrere Wochen verbleiben wird.

Vom Balkan.
Überraschungen in Albanien? I n  Albanien soü 

eine starte Ström ung vorhanden sein, die einen 
Fürsten muselmanischen Glaubens auf den Thron 
haben will. Die Aufmerksamkeit wurde auf den tür­
kischen Kriegsminister Jzzet Pascha gelenkt, der 
einem vorn hmen Geschleust Albaniens angehört. 
Diesen nationalen Kandidaten erhoben die alba­
nischen Führer auf ihren SchtlÄ. Sie traten mit 
Jzzet Pascha in Verbindung. Seine Bedingungen 
lauteten: Nicht Königreich, sondern Fürstentum,
und daß Albanien mindestens 10 Jahre hindurch 
Unter d:r Kontrolle Österreichs-Ungarns und I t a ­
liens verbleibe. Die Chefs nahmen diese Eeorn- 
gungen an, worauf in  Durazzo zur geheimen Wahl 
geschritten wurde mit dem Ergebins, daß Jzzet 
Pascha einstimmig zum Fürsten von Albanien pro­
klamiert wurde. Seine Demission als Kriegsmini­
ster steht hiermir in ursächlichem Zusammenhange, 
ebenso, daß Jzzet Pascha jeoes weitere Kommando, 
wie dasjenige des türkischen Generalissimus, ab­
lehnte. Jzzet Pascha wird sich, begleitet von der in 
Konstantinopel befindlichen albanischen Deputation, 
nächste Woche nach Valona begeben. — Prinz 
Wilhelm zu Mied hat es abgelehnt, über die Frage 
der Lhronmndidatur der Öffentlichkeit M ittellun­
gen zu machen. — I n  Wien wird es a ls zweifellos 
angesehen, daß der Belagerungszustand zu dem 
Zwecke über Valona verhängt wu: um eine Lan­
dung Jzzet Pcrzchas. der bereits unrerwegs sern soll, 
zu verhindern. -7 Am Dienstag Abend ist in Va- 
lona der Dampfer „Meran" von Konstantinopel 
aus eingetroffen. An Bord befanden sich 286 Sol­
daten und flchs türkische Offiziere, die die Absicht 
hatten, bei Nacht zu landen und die Bevölk rung 
aufzuwiegeln um Jzzet Pascha zum Fürsten von 
Albanien zu proklamieren. Die provisorische Ne­
uerung ließ sofort im Einverständnis mit der 
Kontrollkommission und den holländischen Gendar­
merieoffizieren die Türken festnehmen. Das Ereig­
nis hat einen tiefen Endruck hervorgerufen. — Der 
Konstantmopeler Korrespondent der „Scenen Freien 
Presse" befragte den früheren Kriegsminister Jzzer 
Pascha über das Gerücht von seiner Proklamation 
in Durazzo. Der General erwiderte wörtlich: Da­
von weiß ich gar nichts. S ie können melden, dag 
ich der Sache gänzlich fernstehe. Ich habe ein amt­
liches Dementi betreffs meiner Person bererts ver­
anlaßt. Ich besitze wohl Güter in dem j^tzt griechi­
schen Südalbanien und Verwandte und Freunde in 
Nordalbanien. M it Essad Pascha, namentlich sei: 
seiner Heldentaten in SkuLari, stehe ich in freund­
schaftlichem Briefwechsel. Ich habe aber be/rnen po­
litischen Ehrgeiz, sondern will nur nach 10 Dienft- 
jahrnr wieder ausruhen und Europa besuchen. Um 
meine Enthebung habe ich selbst nachgesucht, weil 
ich infolge von Rücksichten auf. die alten Kamera­
den der geplanten Heeresreform nicht im Wege 
stehen wollte.

Enver Paschas Tätigkeit a ls  Kriegsminister. 
Der ,^Tanin" bestätigt, daß 286 Generale, Öberstm 
und Oberstleutnants durch den Kriegsminister En­
ver Pascha verabschiedet wurden, darunter der Ge­
neralstabschef Hedi Pascha und der frühere Marine- 
mmist^r. Ein deutscher Offizier wird UnLerchef des 
Generalstabes. Enver Pascha entfaltet eins fieber­
hafte Tätigkeit. Für militärische Ausgaben bis zum 
Ende des ELatsjah.es am 13. März ist ein Nach- 
tragskredit von 3 210 600 Pfund bewilligt worden.

D a  türkische Botschafter in Berlin, General 
Mahmud Muchtar Pascha, wird seinen Posten ver­
lassen, auf dem er kaum warm geworden rst. Nach 
Inform ationen von bestrmterrrchteter türkischer 
veite wurde ihm der Posten des Inspektors des 
vierten Armee-JnspektionsbezirLes angeboten. M an 
will nun wissen, daß d"r General das Angsbot ab­
lehnen, aber auch sein Boischasteramt ausgeben und 
sich ins Privatleben zurückziehen wird.

Die serbischen Strecken der OrienLLahnen. Dir 
serbischen Handels- und Jndustrietammern haben 
nach eingehenden Verhandlungen das Gutachten 
abgegeben, daß die Strecken der Orientbahn, die 
sich auf serbischem Gebiet befinden, vom serbischen 
S taate aufzukaufen und in eigenen Betrieb zu über­

nehmen feien. F ür den Fall. daß Diese Lösung un­
möglich seii. müsse sich Serobn oas ^ecyr dr. 
Messung der Tarife auf diesen Strecken vorbehalten.

BuLgarisches. Radoslawow wurde mit der 
KaLinerLsLndunq betraut und tra t mit allen par­
lamentarischen Gruppen, ausgenommen die P arte: 
Gefchows und Danews, gegen welche alle anderen 
Parteien die Einleitung elner parlamentarischen 
Untersuchung verlangen, in  Fühlung. Die zu Rats 
gezogenen parlamentarischen Gruppen lehnten den 
Vorschlag, in das Kabinett einzutreten, ab. Die 
agrarischen und sozialistischen Abgeordneten erklär­
ten, daß sie es ablehnen, an irgend einer K abinetts­
bildung teilzunehmen. I n  einer Audienz, welche 
eine Stunde wahrte, nahm der König die R at­
schläge des Obmannes der stärksten parlam entari­
schen Gruppe entgegen und unterzeichnete heraus 
Erlasse, durch die sämtliche Mitglieder des Kaln- 
nebs Radoslawow wieder zu Ministern srnannr 
werden und ihre Portefeuilles behalten.

Rücktritt rumänischen Kabinetts. I n  E rw i­
derung auf eins Interpellation erklärte Münster- 
präsident Majore-sku, die gegenwärtige Regierung 
sei gebildet und das gegenwärtige Parlam ent ser 
gewählt worden zu dem Zwecke, die durch die inter­
nationale Lage Rumünisn während der Ba-lLan- 
kuise gestellten Probleme zu losen. Da diese Mission 
erfüllt sei, werde die Regierung ihre Demission 
geben. Das Parlam ent hat die Weihnachtsferien 
angetreten; die Regierung will vor dem Wieder- 
zusammÄniriLL des Parlam entes demissionieren.

Eine Flunkerei. Nach euer Note der „Agmzm 
Stefani" entbehren die Meldungen des Petersbur­
ger Korrespondenten des „Temps" über Absicht n 
des Dreibundes auf eine Teilung des OLLsmam- 
scheu Reiches jeder Begründung.

D as neue türkische Schlachtschiff. Nach einer 
VlLLLerm"ldung aus London hat die türkische Re­
gierung die zweite Rate für den D.eadnoughL „Rio 
d-e Janeiro" im Betrage von 500 000 Pfund S ter­
ling bezahlt.

Kampf um Epirus. Zahlreiche griechische Frei­
willige, die sich in Kawalla aufh-elten, meldeten 
sich als Freiwillige für Epieus. Außer den Jew - 
lschi'.en, d. s. heilige Bataillone. die ungefähr 
30 000 M ann stellen, werden 30 000 M ann aus 
Griechenland und aus allen Landern, wo Griechen 
leben, nach Evirus geschickt. Von allen Seiten gehm 
Waffen und M unition dahin ab. Alan glaubt, daß 
sich ln den strittigen Gegenden ein überaus heftiger 
Kampf entwickeln dürfte.

Griechische Anleihe. Die Regierung hat d*c 
Kammer einen Gesetzentwurf, betreffend die Auf­
nahme einer Anleihe im B ^rage von 500 M il­
lionen Drachimn unterbreitet.

Auch Griechenland auf der Suche nach Kriegs­
schiffen. Die griechische Reg-ecung steht gegenwärtig 
wegen d"s Ankaufes eines in Amerika jür Rech­
nung Argentiniens gebauten Panzerschiffes in Ver­
handlung. Den P lan , eines der beiden auf einer 
englischen Werst in Bau befindlichen chilenischen 
Panzerschiffe anzukaufm, hat Griechenland aufge­
geben. da diese Panzerschiffe erst 1915 fertig sein 
werden.

Jzzet-Pascha.
J a  letzter Zeit werden verschiedene Meldun­

gen verbreitet, nach denen der bisherige türkische 
Kriegsminister Jzzet-Pascha von den Mohammo 
danern Albaniens zum Fürsten ausgerufen 
werden soll. Aus diesem Vorgehen ließe sich 
darauf schließen, daß die mohammedanische Be­
völkerung Albaniens sich in einen Gegensatz zu 
der christlichen Einwohnerschaft stellen will, die 
bereits einstimmig den Fürsten Wied zum Be­
herrscher des Landes erwählt und hierbei auch 
die Zustimmung der Großmächte gefunden hat. 
Jzzet-Pascha ist ein sehr verdienter türkischer 
General, der kaum auf den Gedanken kommen 
würde, sich auf Kosten der Türkei selbständig zu 
machen. Es scheint sich um ein Manöver der 
Jungtürken zu handeln, die verhindern wollen, 
daß Jzzet-Pascha ferner noch eine Rolle spielen 
kann. Es verlautet auch, daß Jzzet-Pascha, der 
selbst Albanier ist, das Amt des Kriegsministers 
in dem neuen Staat übernehmen soll: jedoch 
bleibt abzuwarten, wie sich die Verhältnisse in 
der nächsten Zeit gestalten werden.

Arbeiterbewegung.
S t r e i k s  u n d  A u s s p e r r u n g e n .  Aus 

Pretoria wird gemeldet: Nach einer langen
Konferenz zwischen den Vertretern der Eisen­
bahnarbeiter und dem Eisenbahnminister, die 
erfolglos verlief, beschloß der Exekutivcmsschuß 
der Eisenbahnen, am Donnerstag den Streik 
zu erklären, wenn nicht die Regierung die ent­
lassenen Leute wieder einstelle. An alle Unter- 
verbände des Eisenbahnarbeitervsrbandes er­
ging der förmliche Befehl, den Ausstand um 
Mitternacht beginnen zu lassen. Nach Schluß 
der Mittwoch Vormittag abgehaltenen Sitzung 
des Ministerrats reisten die Minister Smuts 
und Malan, sowie der Chef der Palizei eiligst 
nach Johannesburg. Die Regierung hat ihre 
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Ord­
nung vervollständigt. — Der bevorstehende 
Eisenbahnetstreik, durch den die Zufuhr von

Kohlen zu den Elektrizitätswerken der Gold- 
minen unmöglich gemacht würde, hat in Jo ­
hannesburg schwere Besorgnisse hervorgerufen, 
da man befürchtet, daß die Minen gezwungen 
sein werden, die Arbeit einzustellen. — Der 
Eissnbahnminister erklärt in einer Bekannt­
machung an die Eisenbahnangestellten, daß die 
Eisenbahnverwaltung genötigt gewesen sei, 
ihre Ausgaben einzuschränken. Sie habe aber 
bei einer Eesamtziffer von 33 000 europäischen 
Angestellten nur 70 Leute entlassen, deren Ver­
trag durchweg eine Ltstündige Kündigung ent­
halte, und die mit einer Ausnahme erst 1907 
angestellt worden seien. Weitere Entlassungen 
seien nicht beabsichtigt. Auch andere Arbeit­
geber in Südafrika hätten sich zu ähnlichen 
Maßnahmen entschließen müssen.

P r o v i  n M i n n  ch r  r c h t e n .
Strasburg, 7 Januar. (Kreisbaumeister Braß) 

tritt zum 1. April m den Ruhestand. Die Stelle soll 
künftig mit einem Beamten besetzt werden, der die 
Staatsprüfung für die Ernennung zum Regierungs­
baumeister des Straßen- und Wasserfaches abgelegt 
hat. Dementsprechend soll auch das Erhalt von 3800 
bis 6600 Mark. erreichbar in 15 Jahren, erhöht 
werden.

S K « » «
macher Schälke neugewählt.

Danzig» 7. Januar. (Der Danziger Dampfer 
„Emily RickerL' gestrandet.) Die Reederei Dehnte 
u. Sieg teilt mit, daß ihr Dampfer „Emily Rickert" 
der siM auf der Reife von Danzig nach Helstngjors 
und Abo mit einer Ladung Zucker in Säcken und 
Kartoffelmehl befindet, gestern eine Stunde West 
von Helsingsvrs gestrandet ist. Das Schiff ist voll 
Wasser gelaufen: die Mannschaft hat das Schiff vei> 
lassen und befindet sich in tzelsingfors.

DanZn, 7. Januar. (Selbstmord.) Im  Heu- 
Luder Walde wurde die Le.che eines etwa 20 Jahrs 
alten Mannes erschossen aufgefunden; neben ihm 
lag ein Revolver, aus dem der tödliche Schuß abge­
geben war. Wie festgestellt wurde, handelt es sich 
um einen Handlungsgehilfen aus Danzig, der sich 
den Tod gegeben hat.

Allenstein» 7. Januar. (Keine Erkrankung des 
Allensteiner Regierungspräsidenten.) Die „ANen- 
steiner Zeitung" wendet sich gegen die Meldung der 
„Neuen Politischen Korrespondenz" von einer 
schweren Erkrankung des Regierungspräsidenten von 
Hellmann und schreibt: „Diese Angabe entbehrt jeder 
Grundlage. Herr von Hellmann erfreut sich der 
besten Gesundheit. Er weilt zurzeit in Berlin, um 
an der Beisetzung des verstorbenen Präsidenten des 
OberverwaltungErichts. Exzellenz von B itter, teil­
zunehmen. Ebenso beruht die im Zusammenhang mit 
der angeblichen Erkrankung erwähnte Nachricht von 
RückLrittsabsichten des Regierungspräsidenten von 
Hellmann auf Phantasie."

Ruß» 7. Januar. (50 000 Mark Sturmschäden.) 
Die Schreckensnacht zum Sonntag nach Weihnachten 
hat außer dem Hochwasser noch manch anderen 
Schaden gebracht. Der Sturm  hat auf den Wiesen 
die größte 'Zahl 'der HeichMfen'mckKworM 
Heu mit dem Stauwasser fortgetrieben. Im Kersch- 
kaller .Watze> bei Ibenhyrst M  Man viel-ange­
schwemmtes Heu gesunden. Die meisten Besitzer 
haben alles W interfutter verloren, das sie stets erst 
bei eingetretener Eisbahn von den Wiesen zu holen 
pflegen. Ein Polallnaer Besitzer hat allein neun­
hundert Zentner Heu eingebüßt. Der GesamLschaden 
wird hier auf etwa 50 000 Mark geschätzt.

Königsberg, 7. Januar. (Studenten als E in­
brecher.) Aufsehen erregt ein von zwei hiesigen S tu ­
denten verübter größerer EinbruchsdiebsL-ahl, wobei 
sie einem Rentier 15 000 Mark entwendeten. Einer 
der beiden Studenten war von dem Rentier dafür 
gewonnen, seinem Sohn, einem Gymnasiasten. Nach­
hilfestunden zu erteilen. Hierfür erhielt der Student 
als Vergütung ein möbliertes Zimmer sowie freie 
Pension. Dieser Studiosus empfing in letzter Zeit 
des öfteren den Besuch eines anderen Studenten. 
Das war auch am vergangenen Freitag der Fall. 
Der Rentier und seine Familie waren von Hause 
abwesend. Das machten sich die beiden Studenten 
zunutze. Sie drangen in das Zimmer, von dem sie 
wußten, daß dort am Viertelfahrswechsel ei^e größere 
Summe aufbewahrt war, erbrachen den Schreibtisch 
des Hausherrn und entwendeten l5 000 Mark. Nach 
vollführter Tat unternahmen die jungen Musensöhne 
einen „Bummel" durch die besten Restaurants der 
Stadt, in denen weibliche Bedienung üblich ist. Sie 
hatten erst einige hundert Mark im Kre.se „lebens­
lustiger Damen" ausgegeben.

VromLerg, 6. Januar. ( I n  der gestrigen Stadt- 
verotdnetensitzung) wurde zum Vorsteher Professor 
Dr. Bocksch. zum Stellvertreter Justizrat Koppen ge­
wählt. 10 000 Mark wurden zur weiteren Aus­
führung von Gasfernzündungsanlagen in Privat- 
wohnungen bewilligt.

Posen» 7. Januar. (Der Bund der Landwirte) 
in der Provinz Posen hält am 14. Januar in Posen 
seine Hauptversammlung ab. in der der Vorsitzer, 
Landtagsabg. Dr. Roe s i c ke ,  über die politische 
Lage sprechen wird.

LokalnachrMten.
Thorn» 8. Januar 1914.

— ( D e m  G e n e r a l l e u t n a n t  E x z e l l e n z  
C l a a s s e n , )  Kommandeur der 34. Division. der 
am 22. Dezember in Wiesbaden gestorben ist. widmet 
der Gouverneur von Thorn. General der Infanterie 
von Schick, im „Militär-Wochenblatt" einen Nachruf, 
in dem es, unter der Erwähnung, daß der Ver­
storbene von 1903 bis 1906 Chef des Generalstabes 
des Gouvernements der Festung Thorn war, heißt: 
„Das Gouvernement werd d.esem hochverdienten 
General in dankbarer Erinnerung an sein hiesiges 
Wirken ein ehrendes Andenken bewahren."

( G o l d e n e  Hochze i t . )  Herr General- 
leutnant z. D. von Fischer-Treuenfeld in Freiburg 
nn Vreisgau begeht am 21. Januar d. J s .  mit seiner 
Gemahlin Henr.ette, geb. Kordes — einer Schwester 
des Herrn Stadtrat Kordes in Thorn — das Fest 
der goldenen Hochzeit. Se. Exzellenz ist 74 Jahre 
alt, seine Gattin 69.

- -  ( H e r r  O b e r b ü r g e r m e i s t e r  Dr .  Ha s s e )  
hat sich gestern M ittag zur Teilnahme an den Sitzun­
gen des Herrenhauses, die heute begonnen haben, 
nach Berlin begeben.

— ( A u s z e i c h n u n g . )  Dem Marinerendanten 
a. D. Za-le zu Oliva ist der Rote Adlerorden 4. Klasse 
verliehen worden.

7-  (Postscheckverkehr.) I m  Reichsvost. 
gebet ist die Zahl der Kontoinhaber im Postscheck- 
verkehr Ende Dezember 1913 auf 86 400 gestiegen. 
(Zugang im Monat Dezember 1044.) Auf diese Post­
scheckkonten wurden cm Dezember 1913 gebucht 
1652 Millionen Mark Gutschriften und 1650 M il­
lionen Mark Lastschriften. Das GesamtguLhaben der 
Kontoinhaber betrug im Dezember 1913 durchschnitt­
lich 201,4 Millionen Mark.

— ( Di e  n e u e  wes t pr .  S p i r i t u s ­
v e r w e r t u n g s g e s e l l s c h a f t )  hielt am M itt­
woch Nachmittag im Hotel „Goldener Löwe" in 
G r a u d e n z  rhre Generalversammlung ab. Die 
Verhandlungen, zu denen etwa 40 Brennereibsfllzer 
der Provinz erschienen waren, waren interner Natur. 
Insbesondere wurde über die weitere Tätigkeit der 
Genossenschaft beraten.

— ( V o r t r a g  i m H a u s -  u n d  G r u n d -  
öes  t z e r v e r e i  n.) Dr. Rudolf Görnandt, erster 
Syndikus des Schutzverbandes für deutschen Grund­
besitz e. V. Berlin, wird in der Versammlung des 
hiesigen Haus- und Grundbesitzervereins vom 16. J a ­
nuar über das aktuelle Thema „Die Steuer nach dem 
gemeinen Wert" (Grundwertsteuer) sprechen. Dr. 
Görnandt wurde im Jahre 1910 als Assistent des be­
kannten Agrarpolitikers Professor Dr. Sering an 
der Berliner Universität durch sein Buch über die 
Landarbeiterfrage bekannt. Das Buch verschaffte 
ihm u. a. d.e Aufforderung, in die Beamtenschaft 
des internationalen landwirtschaftlichen Instituts in 
Nom einzutreten, der er aber nicht Folge leistete. 
Von 1910—1912 war er in Hamburg an der dortigen 
Cewerbelammer für die Interessen von Industrie und 
Hairdwert. ferner als Geschäftsführer eines Genossen- 
schaftsverüandes und als Dozent für Volkswirtschaft 
und Bürgerkunde tätig. Bei Gründung des Schutz- 
verbandes für deutschen Grundbesitz wurde er zum 
Syndikus des Verbandes gewählt. Als solcher hat 
er besonders die Geschichte der Bodenreformbewegung 
und ihre Tendenzen untersucht („Bodenreform "und 
öffentliche Meinung", Heft 5 der Schriften des 
Schutzveröandes) und gemeinsam mit dem Präsi­
denten Dr. N. van der Vorght die wissenschaftliche 
Zeitschrift „Am Grund und Boden" (Carl Heymanns 
Verlag, Berlin) gegründet, die alle Fragen, die mit 
dem Boden im Zusammenhang stehen, wissenschaftlich 
erörtert. Vor einigen Wochen ist von ihm eine Ab­
handlung über die Boden- und Wohnungspolitik 
der S tadt Alm, das bekannteste sogenannte Loden- 
reformerische Beispiel in Carl Heymanns Verlag, 
Berlin, erschienen. Dr. Görnandt erfreut sich auch 
als Redner eines guten Rufes.

—  ( De r  V e r e i n  e h e m.  J ä g e r  u n d  
Sc hü t z e n  T h o r n )  hielt gestern Abeird Lm Viktoria- 
hotel seine Januar-Sitzung ab. Der 1. Vorsitzer, 
Herr Stadtforstrat Loewe, eröffnete die Sitzuiw mit 
einem Horridoh auf den Kaiser und hieß alle im 
neuen Jahre willkommen. Eine Neuaufnahme fand 
statt. Am 27. Januar beteiligt sich der Verein an 
der Parade. Näheres wird den Mitgliedern noch

bunden mit einem grünen Abend der Forster- 
verernigung, mit Theater und verschiedenen Auf­
führungen. Die Feier, die im Trvoli stattfindet, 
wird den Charakter eines Waldfestes tragen. Der 
Saal und die Nebenräume werden eine entsprechende 
Ausschmückung erfahren. Einladungen seitens der 
Mitglieder sind jetzt schon beim Schriftführer Bruno 
Templin, ElisabeMraße 5, aufzugeben. Im  Ju n i 
findet in Danzig das Bundesfest der deutschen Jäger- 
und Schützmvereine statt, woran sich der Verein 
durch eine Abordnung beteiligt. I n  gemütlicher 
Stimmung und bei froher Unterhaltung blieben die 
Kameraden nach der Atzung bis in die späten Stun­
den beisammen.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theateröureau: Auf das heutige erste Gastspiel der 
Hofschauspielerin Frau Luise Willig Berlin als 
„Judith" wird nochmals aufmerksam gemacht. 
Morgen beschließt die Künstlerin ihr Gastspiel a ls 
„Rose Bernd" von GerharL Hauptmann. Ihre er­
greifende Leistung gerade in dieser Rolle wird von 
der Kritik als meisterhaft bezeichnet. Sonnabend 
wird zu volkstümlichen Preisen zum zweiten Male 
„Die heitere Residenz" gegeben. Sonntag Nachmittag 
ist zum vierten Mals „Das Farmermädchen", abends 
geht, neueinstudiert, „Der Zigeunerbaron" in Szene.

— (Schönschreibekursus. )  Herr Litho­
graph Wagner hat einen neuen Kursus im Schön­
schreiben eröffnet, der besonders auch den Militär- 
anwärtern. die sich für den Staats- und Kommunal­
dienst vorbereiten, empfohlen werden kann.

— ( T h o r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Unter dem 
Vorsitz des M ajors Vreneck fand heute eine Sitzung 
statt, in der Kriegsaerichtsrat Zorn die Verhand­
lungen leitete und KrieäsgerichtsraL Dr. Rehdans 
die Anklage vertrat. Wegen D i e b s t a h l s  i m 
Rucks  a l l e  angeklagt war der Musketier Alfred 
Dallach vom Infanterie-Regiment Nr. 176. Der An-

Nückfalldiebstayls zu 1 Jah r 1 Monat Gefängnis 
verurteilt. Das Oberkriegsgericht hatte die Strafe 
auf 8 Monate herabgesetzt, Außerdem kam dem An­
geklagten auch dre allgemeine Amnestie zugute. Neuer­
dings entwendete er einem Kameraden aus einem 
unverschlossenen Kasten eine Drillichtzose, die dieser 
von einem Einjährigen gekauft hatte, und verkaufte 
sie an einen Rekruten für 1,50 Mark. Der Ange­
klagte ist geständig. Das Urteil lautet auf 4 Monate 
Gesänglus, worauf die Untersuchungshaft seit dem 
12. Dezember in Anrechnung kommt. — Auf D i e b ­
s t a h l  lautete auch die Awllage gegen den Musketier 
Richard Depri vom Infanterie-Regiment Nr. 178. 
Der Angeklagte hat es vor der Einstellung ins Heer 
bereits zu einem ziemlichen Strafregister gebracht. 
Rückfalldiebstahl lag nur deshalb nicht vor, weil ihm 
eine Strafe im Gnadenwege erlassen war. Er hatte 
in seiner Heimat am 16. September die Arbeit ver­
lassen und von seinem Arbeitsgenossen verschieden« 
Sachen, Anzüge, Stiefel usw., mitgenommen. Auch 
dieser Angeklagte ist in vollem Umfange geständig. 
I n  der Hoffnung, daß der Angeklagte unter der mili­
tärischen Zucht ein neues Leben beginnen werde, 
fällt der Gerichtshof ein mildes Urteil, indem er auf 
8 Wochen Gefängnis erkennt. - -  Schwere Vergehen 
gegen die Disziplin waren dem Musketier Richard 
Schäfer vom Infanterie-Regiment Nr. 21 zur Last 
gelegt: U n g e h o r s a m ,  B e h a r r e n  i m U n g e ­
h o r s a m ,  B e l ü g e n  e i n e s  V o r g e s e t z t e n  
usw. Der Angeklagte, der in Rußland geboren und 
der deutschen Sprache nur unvollkommen mächtig ist, 
sollte eines Tages eine Stunde früher zum Dienst 
gehen, weshalb er sich allein aus der Küche den 
Kaffee holte. Da er sich. hier vordrängte, wies ihn 
der Unteroffizier R. zurück, worauf sich der Ange­
klagte mit ^er Rückseite an einen Eßtisch lehnte. 
E r wurde deshalb vom Unteroffizier scharf ange­
fahren und nach seinem Namen gefragt. Der Ange­
klagte soll hierbei einen falschen Namen angegeben 
haben. Als der Unteroffizier, um sich zu vergewissern, 
den Helm sehen wollte, meinte der Angeklagte, dies 
sei doch nach Nennung seines Namens nicht nötig.



D ie  Beweisaufnahme fa l l t  fü r den Angeklagten 
günstig aus. D ie  Vorgesetzten schildern ihn  a ls  einen 
M a n n , der aufs ängstlichste bemüht ist, feinen 
P flichten a ls  S o lda t nachzukommen. E in  M iß ­
verständnis sei w ohl durch den Übereifer des U n te r­
offiz iers entstanden. E s w ird  schließlich n u r in  dem 
einen Punkte der Anklage eine Schuld gesehen, daß 
er nicht sofort den Helm hergegeben habe. Das U r te i l 
lau te t auf 22 Tage strengen Arrestes.

—  ( T h o r u e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
gestrigen Sitzung, in  der A m tsrich te r L indhorst den 
Vorsitz führte, hatte sich wegen B e l e i d i g u n g  der 
Vesttzersohn A n ton  L u tie w sk i aus M lyn ie tz  zu ver- 
an.wor.en. Der Angeklagte ist wegen M iß hand lung  
e.ner Vesitzsrsrau zu 3 M onaten Gefängnis ver­
u rte ilt. D as U r te il wurde auch von der S trafkam m er 
bestätigt und L.e Revision des Angeklagten vorn Ober­
landes gen cht in  M arienw erder a ls  unbegründet zu­
rückgewiesen. Trotzdem ist der Angeklagte der Ansicht, 
daß ihm  Unrecht geschehen sei und die Zeugen die 
V e ru rte ilu n g  durch falsche eidliche Aussagen herbei­
geführt haben. E r hat darum eine Anzeige an die 
S taatsanwaltschaft geschickt, die auf seine Angaben 
der'P riva tschre lber Stasinski in  Culmsee angefertigt 
hat. I n  dieser Strafanzeige e rhä lt auch der Gendar- 
meriewach.meister Dam eräu aus Rheinsberg einen 
Se.tenhieb; es w ird  gesagt, daß er die Protokolle 
von Zeugenvernehmunaen' unbete ilig ten Personen 
verlese, was auch in  dem Prozeß des Angeklagten 
geschehen sei. D ie Anklage sah in  dieser Behauptung 
eine schwere Beleid-gung des Beamten. Durch V e r­
nehmung des Gendarmeriewachtmeisters w ird  zunächst 
festgestellt, daß an dem V o rw a rf kein wahres W o rt 
ist. Es w a r daher nur noch zu prüfen, ob der Ange­
klagte aufgrund von Gerüchten zu seiner Behauptung 
kommen konnte. B . behauptet, die Sache von der 
G astw irts , achter W . gehört zu haben. Diese bestreitet, 
dem Angeklagten in  dieser F orm  etwas erzählt zu 
haben. I h r  Schwager hatte einiges aufgeschnappt, 
a ls  der Wachtmeister einen Zeugen in  der Sache 
Lukiewski vernahm, und äußerte sich später im  Gast- 
hause dahin, daß das P rotokoll fü r den L. ungünstig 
sei. D ies a lle in  habe sie dem Angeklagten m itge te ilt. 
D er Angeklagte m eint, daß er bei seiner Schwer­
hörigkeit dann w oh l etwas Falsches verstanden 
haben muffe. Der A m ts a n w a lt beantragt 2 Wochen 
Gefängn's. D er Spruch des Gerichtshofes la u te t aus 
30 M a rk  Geldstrafe, ev. 6 Tage G efängnis.

— A  u s d e m  h e n t i u e „  V  i s b m n r k 1) 
waren 143 Pferde anfgeirieben. Die Kauflust war schwach.

r Gartenanlagen; ss Turnen und Sport. AnS Danzigs 
Kunst- nud Bildungswesen: a) DanzigS Baudenkmäler; 

. b) Danzigs Stadtmuseum und das Kunstgewerbemuseum 
! der Provinz Weslpreußen; e) Bibliotheken und Lesehallen. 
Ausgezeichnet ist dieses Werk auch durch eine Fülle glän­
zender Illustra tionen. Möge niemand zögern, auch diesen 
Band der oft empfohlenen, unter M itw irkung der S tadt­
verwaltungen herausgegebenen „Monographien deutscher 
Städte" zu erwerben, er ttnrd viel Freude und Nutzen 
dringen.

R a n g l i s t e  d e r  i n a k t i v e n  O f f i z i e r e .  
Unter der Bezeichnung „Liste der verabschiedeten Generäle, 
Stabs-Osfiziere und Hauptleute der königl. preuß. Armee" 
ist im Verlage des „Jnvalidendank", Berlin , soeben ein 
Werk erschienen, welches m handlicher Form  die inaktiven 
Offiziere der preußischen Armee, armeekorpsweise getrennt 
und innerhalb der Dienstgrade alphabetisch geordnet, in 
übersichtlicher Form  zusammengestllt. Aus dem Begleit. 
Wort geht hervor, daß dasselbe im Einverständnis m it dem 
königl. prenß. Kriegsministerium aufgrund amtlichen 
M ateria ls bearbeitet und herausgegeben ist und weist neben 
den Daten der Geburt, des Dienstantritts und des Aus­
scheidens als be,anders wünschenswert den heutigen A uf­
enthaltsort bezw. die nähere Adresse und gegebenenfalls 
auch den heutigen Z iv ilberuf der inaktiven Offiziere nach. 
Speziell m it Rücksicht auf die letzteren Angaben dürfte 
das Erscheinen dieses Werkes vielen Interessenten w ill­
kommen sein. Dasselbe ist zn sehr mäßigen Preisen durch 
jede Buchhandlung, sowie direkt vorn „Jnvalidendank", 
Berlin  VV. 8. Unter den Linden 24, zu beziehen.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Ad-esse 

des Fragestellers i.eutlich anzugeben. An-myme Aufragen 
können nicht beantwortet werden.)

Stammtisch Bürgerke lle r. D er deutsche Reichstag 
zählte bei B eg inn  der Leg is laturperiode 179 evange­
lische, 130 katholische, 69 konfessionslose, 8 fre i­
religiöse und einen deutsch katholischen, sowie fünfzehn 
jüdische Abgeordnete und einen Baptisten. Z w e i A b ­
geordnete gaben aus p rinz ip ie llen  G ründen ihre 
Konfession nicht an. Von den jüdischen Abgeord­
neten gehörten 12 der Sozialdemokratie an, die sich 
zum te il a ls  israelitisch, zum te il a ls  konfessionslos 
bezeichnen. 22 sozialdemokratische Abgeordnete sino 
evangelisch und 3 katholisch. D ie  69 konfessionslosen 
Abgeordneten gehören sämtlich der sozialdemokra- 
tischen P a rte i an, außerdem die 8 freireligiösen und 
der deutsch-katholische Abgeordnete. Deutschland .ist 
zu ^  evangelisch und katholisch. 1 Prozent der 
Bevölkerung etwa ist jüdisch. D ie  Evangelischen 
haben nicht mehr die absolute M ehrhe it unter den 
Abgeordneten.

8 . K . W enn der M e te r  an zwei aufe inander 
folgenden T erm inen  die M ie te  schuldig geblieben, 
ist der H a u s w ir t  befugt, die s o f o r t i g e  R äum ung  
der W ohnung zu fordern.

E . M .  E m jä h rra -F re iw illig e  nehmen zum 
A p r i l  1914 inne rha lb  des 17. Armeekorps an das 
1. und 2. B a ta il lo n  Z n f.-R eg im en ts  N r. 141 in  
Graudenz und das Erenadierregim enL N r. 5 m  
D anzig .

Zeitschriften, und Bücherschan.
D a n z i g  E i n e  D a r s t e l l u n g  s e i n e r  

A r b e i t  i rr W i r t s c h a f t ,  F i n a n z r v e s e n , H y  - 
g i e n e ,  S o z i a l p o l i t i k, T e c h n i k  u n d K n u st. 
Herausgegeben von Oberbürgermeister Scholtz, D r  A G rün­
span, Direktor des statistischen Amtes Danzrg und General­
sekretär E rw in Stein in Verbindung m it Stadtbamnspektor 
B ru n s ; Stadtbaniuspettor Richard Dähne; Stadschrilrat 
D r. D am us; S tadtrat D r. Deichen; v r . meä. Effter, 
städt. Ziehkinderarzt; Branddirektor E lsrrer; S tadtrat 
D r. E v e rt; Stadtbaurat Fehlhabec: D r. Fehrmann, S yn­
dikus der KünfmannschasL; S tadtrat und Kämmerer 
Goeritz; Professor D r  Günther, Bibliotheksdirekror; Ver- 
walu lngsdire itorHennig; Baugewerksmclster Herzog, V o r­
sitzender der Handwerkskammer; M ag Assessor Hosfmann; 
Stadtrat Knochenhairer; Sarritätsrat D r. L is v in ; 
Kommerzienrat Otto Münsterberg; D ip l.-Jng . Pelz, 
Direktor des städt. Elekuizitätswerkes; Slciductt Runge; 
Dr. H. F. Secker, Museumskonservator; D r. Semran, 
Assistent an der königl technischen Hochschule; Professor 
Dr. S iln fo n ; Professor D r  S onntag; Gartenuffpellor 
T ap p ; StadLrat T oop ; Rechtsanwalt D r. Zander 
(6. Band der M onogr phien dem Her Städte). M it  97 

ganzseitigen Abbildungen m it 2 sa bigen Plänen 
^55 Seiten aus Kunstdruck. Eleg. kartou eri 6,50 Mk. 
Gerhard S ta lling, Verlagsbuchhandlung, Oldenburg i. G r. 
^  lOv) Jahre gehört die attehnvL'udige Hauoelsstadt 
Danzig au, ^ Januar zum preußischen Reiche, zur Feier 
dieser Jahrbundertsirnnde hat der Magistrat unter M it ­
wirkung Meter im öffentlichen Leben Danzigs an hervor­
ragender S te ll- stehender Fachleute dieses glänzende Werk 
geschaffen. Und der W urf ist gelungen. Die Mongravhie 
ist wirklich vorzüglich geeignet, nicht nur allen an kommu­
naler Arbert Internrsi. rtett, sondern auch den wc leren 
Kreisen zu Zeigen, w lche sch.i-erige An gäbe gerade in 
einer seit vielen Jahryunder.en bestehenden S taüt zn lösen 
sind und wie sie so gelöst werde, daß der schaffenden 
Arbeit Ausdehn.mgsmöglrchkeit b le ibt: wre man sich be­
müht das edle S ladtb iw , für das Generarivuen aus Gc- 
uercll onen ihr ganzes Können eingesetzt haben, nicht zu­
grunde gehen zu lassen. Das Alr'e und Neue, hier trelen 
sich. beide ih r Recbt fordernd, entgegen. F ü r jeden hoch- 
interessant ist es, dresen Widerstreit zn ver olgen, aus ihm 
zu lernen. So darf Tanz:g ein be onderes Recht in 
Anspruch nehmen, dem weiteren Vaterland seme Probleme 
und Leistungen zn entwickeln. Wie umfassend diese Revue 
lst, zeigen erniqe Taten aus dem Inhaltsverzeichnis, die 
ihrer folgen: Danzigs Geschichte. TanzigS Lage und 
mw Kli,na. Die Bevölkerung. Handwerk. Handel und 
Znonstrre: a» Handwerk; b- Hansel und Hafeneinrich- 
trmgen; e- Industrie. Verkehrswesen Bodenpolitik,
^mauzen Srüdusche Sparkasse. Unterrichtswe.en. Aus 
danzigs B e trieben:W asserve^orgnng; l), Enrwä'sernng; 
L> Gaswerke; (Lte'.Lri-.ilätswerk; e) Schlagt-. und 
Blehhos. ^ "E 'rrchu^ .^  TansigS sozialer F n rw rge : 

Arnrenrm.en , d) Länglings- und Tnberln !v ien-F lir- 
sorge; e ) ^ ^ v a e  Fürsorge. Aus Danzigs GesnndheitS- 
weren; a) Z ^ ib L ch k rtt; d. Danzigs städtisches Kranken­
h a u s e -  Badeanstalten und Seebäder; ch Park- und

Ein BeleidigungZprozeß 
der königlichen Polizei in ttöln.

V o r  der 3. S tra fkam m er des Landgerichts K ö ln  
begann M n tw o ch  e.n Prozeß gegen den ve ra n t­
w ortlichen  Redakteur der soziardsmokrati-fHen 
„Slhe'mischen Z e itu n g ", So llm ann» wegen Bel-eidi- 
gunq des Po lrze iprä lkdenten von K ö ln  und der ihm  
unterstellten Beam ten, sowie wegen B e e rd ig u n g  
der K ö ln e r S taa tsanw a ltscha ft. D ie  B e le id ig u n g  
w ird  gesunden in  einem A r t ik e l „Backschisch", der 
im  Anschluß an eine V e rhand lung  gegen den K r r -  
m ina lkom m rffa r Hennemann der K ö ln e r P o liz e i 
vo rgew ogen hatte, daß insbesondere m it t le r :  und 
höhere Beam te Geschenks zugänglich seien. V o n  
einem F a ll,  in  dorn e in  Kommissar fü r  die V e r­
m it t lu n g  eine? W irtschajtsronzesjion 1000 M a rk  e r­
ha lten  bade, sollte die S taa-sanwaltschast K e n n t­
n is  bekommen hakm . ohne einzuschreiten. V on  der 
V e rte id igung  und von der S taa tsanw a ltscha ft sino 
b isher 150 Zeugen geladen. D ie  V e rhand lung  w ird  
4 b is  5 Tage dauern.

D er AngeSlagte S o llm a n n  e rk lä rt au f die F rage 
des Vorsitzor, daß nach der V e rhand lung  gegen den 
K r im in a llo m m  ssar Hannem ann v ie l darüber ge­
sprochen worden sei, daß die V o lize iboam ten Ge­
schenke angenommen haben soll n. „ M i r  waren 
diese Beschuld'gungen seit Ja h re n  bekannt, ich 
wußte, daß bei der K ö ln e r P o liz e i ung laubliche 
Zustände herrschen. —  B o rs .: herrschen sollen! —  
Angeklag te r: Nach meiner Überzeugung herrschen 
sie. Ich  habe aber vorher darüber nichts verö ffent­
licht. da ich nicht Existenzen vernichten w o llte . Nach 
dieser G erich tsverhandlung aber gegen Hannem ann 
g laub te  ich, daß rch m einer P flic h t a ls  N-Ldakteur 
entspreche, n e n n  ich nun  etw as unternehme. Ich  
Labe a lle rd ings  nicht geglaubt, daß m an mich an­
klagen würde, sondern rch dachte an e in  D rsz ip - 
linarverfcchren gegen die schuldigen Beamten. Ich  
habe mrch in  meinen Aufsätzen' led ig lich  an  die 
Berichts der bürgerlichen Presse gehalten und daran 
keine K o rre k tu r vorgenommen.________ __ _ ^

Landtags-Eröffnung.
B e r l i n »  8. Januar. Heute M itta g  wurde 

im  Weihen Saale dirs königlichen Schusses der 
prsuhisch« Landtag feierlich eröffnet. Vorher 
w ar im  Dom und in  der Hedwigskkrche Gottes­
dienst. Im  Weihen Saale fanden sich zahlreiche 
M itg lieder beider Häuser des Landtages ein. 
A u f der Empor« bemerkte man einige M itg lie ­
der des diplomatischen Korps. Der M in is ter­
präsident und sämtliche Stmrtsminister erschie­
nen von der Bildergalerie her und stellten sich 
links neben dem Lhrsnbaldachin auf. Unter 
dem Baldachin stand der verdeckte Thronsessel. 
Der Ministerpräsident verlas nach mehrmaligem 
Verneigen die ThronrÄw. I n  der Thronrede 
w ird  ausgefFM, dag die Staatsfinanzen sich anf 
dem Wege vö lliger Gesundung befinden. Der 
Staatshaushalt ist derart gekräftigt, dah auch 
im  Voranschläge fü r 1314 die Ausgabe« in  den 
Einnahmen völlige Deckung finden. Dem V o r­
gehe« des Reiches entspreche»- konnten etats- 
mätzige M it te l fü r die Aufbesserung der Besol­
dung einzelner Beamtengrsppen bereit gestellt 
werden. F ü r die Staatseifenbechnen und K le in ­
bahnen w ird  auch diesmal wieder eine umfang­
reiche Vorlage unterbreitet. Dem Hanse w ird  
ferner ein Wohmmgsgesetzentwurf ziqehsn, «m 
die unbrfriedigsMen Wohnungsverhaltnisie der 
M inderbemittelten zu verbessern. D ie M itte l 
zur Förderung der Jugendpflege sind erhöht 
wor^"«. Dem Hause w ird  der E n tw urf einer 
«mfass"»dr« Novelle zum Landssverwaltungs- 
gesstz -ugchr«. ferner Vorschläge zsrr Verbesse­
rung des AbgaSenvxssns der Gemeinde» und 
Komm malverbände u»:d ein Gesetzentwurf über 
die Feststellung von Zuständigkeiten im  Dolks- 
und Privatschulwesen und das Ausgrabungs- 
gäsetz, weite« ein Entw urf bete. Neuordnung des 
Rechtes der Famil*-nfideikommisie. Schliehlich 
w ird  ein Ersetz ang-Mudigt» das der u n w irt­
schaftlichen Zerschlagung ländlicher Grundstücke 
entgegentr?tsn und die innere Kolonisation för­
dern soll. Zum Schlich w ird  auf Erhaltung des 
Weltfriedens Bezug genommen. —  Beifällige 
Zurufs erklangen bei der Erwähnung der gün­
stigem Finanzlage. Zum Schluh brachte der 
Präsident des Herrenhauses, von Wedel-Piesdorf, 
das Kaiserhoch aus. A u f dem Schloß waren 
drei Standarten gehiht.

Mnnnifffaltiffes.
( E r f r ö r e  n.) Der Führer eines Petro- 

leiimwagens aus Nenbrcmdeiiburg, der sich 
auf dem Wege nach Feldberg in Mecklenburg 
befand, geriet in einen Schiieesturm n»d er­
fror. Auch eines der Pferde fie l der Kälte 
znm Opfer. Die Geldtasche des Kutschers, die 
etwa 300 M ark enthielt, ist verschwunden, so 
daß der Erfrorene wahricheinlich von Unbe­
kannten beraubt worden ist.

( Z u r  E x p l o s i o n  a u f  d e m  D a m p ­
f e r  „ G e e  s te i»  » n d e".) Die dentsch-ame- 
rikanizche Peiroleinngesellschaft in Hamburg 
le st zu der am 5. Januar in New Orteans 
aus ihrem Tankoampfer „GeeNemünde" er- 
iolgteu Explosion m it, daß ein Arbeiter beim 
Auseinandernshmen einer Nöhrenieitnng an 
D.ck entgegen der Vorschrift ein Streichholz 
angezündet habe, wodurch die Explosion er­
fo lgt sei. E in  M ann  ser getötet, einer ver­
letzt morden. Das Deck des Schiffes fei be­
schädigt worden.

( S i f t u n g  f ü r  e i  n W a k s e n h a n s  
i n  H a  l b e r  st a d t.)  Enr W itw e, Frau  
W ulst in Halbersladt, hat der S tad t 200 000 
W ark z»r Errichtung eim s Waisenhauses 
mrniacht.

( D i e  E i n f ü h r u n g  e i n e r  D e t t -  
s t e n e r )  hotten die GemeindevelMästungen 
in W e i m a r  und E i f e n a c h  beschlossen: 
in W eim ar sollten von jedem dort übernach­
tenden Fremden 10 P ig ., in Eileuach 20 
P>'g. erhoben werden. Der Bezirksausschuß 
h -t die E inführung einer derartigen Sonder- 
stener »b gelehnt.

( O b e r l e u t n a n t  G r i e s i n g e r ,) der- 
bis vor kurzem einem württs.nbergjschen 1 ra 
gvnenegiment angehä.te, dann aber infolge 
der wegen Kredttbeiruges ei.olgten Berhas- 
tung seiner M u tte r seinen Abschied erhielt, ist 
als O fizier in die bulgarische Armee ein­
getreten.

( W ö l f e  i n  d e r  O b e r st e i e r  m a r  k.)
Bei S t. Gallen in Oaersteiermatk wurden 
vor kariSitt 5 W ölfe gesichtet.

( E r d b e b e n  i n  G r i e c h e n l a n d . )  I n  
Eüs nud in Pe lopom ns richteten starke Erd- 
stöste grasten Lachschade» an.

(S  e e m a n n s t o d.) A n  der peruani­
schen 5iüi!e e rtiit der englische Da» p er „D e l- stabes und 76 andere Obersten. D ie betreffende« 
gonar" Schifforuch, wobei z> hn M ann  der Jrad« sind bereits erschiene«. Gleichzeitig wer- 
Vesatznn, den Tod landen, die anderen 20 de« «eitere Jrad«» über Ernennung und De« 
w in den von dem französischen Viermasier sördrrung erscheine«. E in  Brigadegeneral «nd 
„L o ire "  gerettet. j SS Oberste« werden zu Divisionskommandeuren,

Nenesie NaMrichteli.
D iner beim Kronprinzen.

B e r l i n ,  8. Januar. Gestern Abend waren 
Seim Kronprinzen sämtliche Obarpräsidenten zur 
Tafel geladen, daneben noch Fürst zu Solms- 
Varuth und Polizeipräsident von Jagow.

Diskontermähignng in  England.
B e r l i n ,  8. Januar. D ie  Bank von Eng- 

latng ermähigte den Diskont auf Prozent.
Die Anträge des Anklage-Bsrtreters im  

Renter-Prozeh.
S t r a h b u r g ,  8. Januar. I m  Prozeß 

gege» den Obersten von Reuter und den Leut­
nant Schadt vom Infanterie-Regim ent N r. SS 
i«  Zabern beantragte der Anklagevertreter die 
Freisprechung des Oberste« hinsichtlich der An­
klage, -ah er sich die Exekutivgewalt i«  Zä­
her« Ungeeignet habe. E r habe nicht das Be­
wußtsein der Rrchtswidrigkeit gehabt. Wegen 
der Freiheitsberaubung (Einsperrung im  Pan- 
durenksller) beantragte der Anklagevertreter 
goge« den Obersten von Reuter 7 Tage Gefäng­
n is. Gegen Leutnant Schadt beantragte er 
Freisprechung von der Anklage der Freiheits­
beraubung und des Hausfriedensbruchs, dagegen 
3 Tags Gefängnis wegen Körperverletzung, w e il 
er es fü r «»wiesen halte, dah der Angeklagte dem 
Zeuge« Korman« aus die Back« geschlagen 
hat.

Brandunglück in  einer F ilm fabrik.
W i e n ,  8. Januar. I n  den Räumen der 

F ilm fabrik  Eannwnt in  der Mariahilsstrahe ex­
plodierten infolge Unvorsichtigkeit einer Arbei­
terin , die F ilm s  m it Benz!« reinigte, eine A n­
zahl F ilm s. Die Flamme« verbreiteten sich m it 
rasender Schnelligkeit. Zwei Arbeiterinnen 
verbrannten, 2 wurden schwer verletzt, eine 
vermißt. Nach 2stj'mdigen Löscharbsite« war 
das Feuer auf seinen Herd beschrankt.

Lustmord.
P a r i s ,  8. Januar. Im  Kanal- in  der 

Nahe von ALbrville  fischte man einen Sack aus 
dem Wasser, der de» Leichnam eines 8jöhrigen 
Mädchens M a ria  H alla trs  enthielt. Eine Ob­
duktion ergab, dah das Mädchen zu unzüchtigen 
Zwecken benutzt wurde. Das Verbrechen ist noch 
vollkommen in  Dunkel gehüllt.

Englisches Dementi.
L o n d o n ,  8. Januar Das Rsuterschs B u ­

reau erfährt von maßgebender Stelle, dah, was 
auch immer fü r Versetzungen geplant svia möge«, 
keinesfalls die Absicht bestehe, dah der englische 
B  ri-chnftor Carden in  nächster Ze it seinen 
Posten in  Mexiko verlöht.
Z u r Verjüngung des türkische« Offizierkorps.

K o n s t a n t i n s p r l ,  8. Januar. Unter 
den Offizieren, die den Ab'chied erhalte«, be­
finden sich im  ganz:« 33 Divistonsgenerale. 4V 
Brigadegenesale, 12 Obersten des General»

n. a. auch Bronsart von Schellendsrf zu« Kom­
mandeur der 3. D ivision ernannt. I n  der Liste 
steht auch General Lim au von Sanders als 
Kommandeur des 1. Korps. Kriegsminister 
Enver Pascha übernimmt auch die Funktion des 
yhefs des Eeneealstabes.

Z u r albanischen Frage.
K o n s t a n t i n o p e l ,  8. Januar. D ie Ee- 

»Saldirektion der Presse des M in isterium s der 
Außer» veröffentlicht folgendes Tommuniqusr 
Veröffentlichungen, denen man feit einigen Ta­
gen in  den B lä tte rn  begegnet, wonach der ge­
wesene Kriegsminister Jzzst Pascha angeblich in  
Beziehungen zu gewisse« politischen Bewegungen 
in  Albanien stünde, find vollkomme« erfunden 
«nd unbegründet.

Die Arbeiterbewegung in  Südafrika.
K a p s t a d t ,  8. Januar. Eine Massenver­

sammlung von Eisenbahnangestellten «nd -A r­
beitern befchloh, über die Streitfrage noch nicht 
abzustimmen, sondern die Lage in  einer neue« 
Versammlung zu besprechen. Allgemein w ar 
man gegen de« Streik.

J o h a n n i s b u r g ,  8. Januar. Die E i- 
fenbahnverwaltrrng beschloh, im  Falle eines 
Streikes eine« eingeschrSnkte« Bahnverkehr 
aufrecht zu erhallen. D ie Banken schicken Las 
fü r den Export bestimmts Gold ««gemünzt schon 
heute m it der Bahn anstatt morgen ab.

P r e t o r i a ,  8. Januar. D ie Angestellte» 
der Eisenbahnwsrkstätten begaben sich heute «icht 
an die Arbeit. D ie Polizei besetzte den Bcchn» 
Hof und die Werkstätten und schützte die Zugan- 
gcstellten, von denen keiner fehlte. Der Eisen« 
bahnverkehr ist normal._____________________ i

Amtliche N otierungen der Danziger Prodvkten« 
Bors«.

»sm A. Januar iS14.
Für Getreide. Aülsenfriichle und Oeljaaten werden anßer dem 

,»otterlen Meise 2 Mk. per Tonne jonenannte Fnktnrel.PrSLMsp 
rrsariremätzlg nom Lttirtter an den Dertkinfer vergütet,

Wetter: kalt. '
W e i z e n  unv^ per Tanne van 1 E  ' 

rot 67S-76S Gr. 160 -18 6  Mk. bez. /  
Neffttliennigs.Vreis 185' ,  Mk. 
per Januar 185 Mk. bez. 
per Januar-Februar 18» Mk. bez. 
per Februar- März 188 Mk. bez. 
per A p . i l - M ai 194'^ Mk. bez.

R o g g e n  ruhig, per Tonne von L (M  Kz. 
iniand. 702 Gr. 134 Mk. bez.
:»telmttenm.,sprel» 155 Mk.
per Januar 154 Mk. bez.
per Januar—Februar 154 M k bez.
per F ebruar-M ärz 155 Br., 134' , Ob.
per M ä rz -A p r il 1. 6̂' ,  Br.. 136 Gd.
per April— o ai 157' y Mk. k«z.
per M a i—Juni 159 Mk. bez.

G ers te  ohne Handel.
H . « l e r  nnv., -et ' nrm 1006 Aßk 

inimtb. 141— 162 Mk. be;.
N a h z n i k e r .  Tenvenz: ruhig.

No„s»o,r,p„k 88"..ir.'Neu,.,,,».» 8.63 tttkl N  .

Berliner Börsenbericht.

4

4 -

u

F^nbs: : «
Üsterretchtfchs Banknatett »  ̂ H u»
Nnssische Bankttolen per Zk.,skv ^
Dentsche Reichsanleihe L " ,  «
De»l1sche Reichsattleihs 5 "/o « ^
Prenstssche ttattsals 8 ' ,  4
Prertsjisch- Llorlsal» 8 . «
Lborrler Stadtattlelye 4 » o e 
Thor,,er Stadtallleihe 
P-jstter Vsallbbriefs 4 ° « . .
Hasener Psandbriese 3' ,"/g . . «
Reue Wejtprettsjische Psailddrteks 4 - 
Wellpieichische Psa»tt,vriese 5 ^ , ^  ^
Weftpre«ts)ische Psandbriese 5 .  .
ZiilMsche Staatsrente 4".^ . . . ,
Slmsische Staatsrente 4 ^  von kSttsk 
Slnssischö Staatsrente 4'?,"/« van ttnrä 
Potnische Psiittdtrrlefs 1' . .
^ambnrg-Anlerika Pnkstsatzrt'Mltett 
jlorbdetttiche L lond-A llten. . » ,
Deutsche Bank-Aktieu . . . ,  «
Visrattt.ttomttl.ttidtt.Aiiteiis . , .
-lorbbetttsche zlrebitanstatt-Aktkett .
Ostbank liir  Wandel Uild Gemerbs-Akt.
Sttigem. AettritttLUsgesettschast - Aktien 
Änmetz Friebe-Aktieu . . ,
Bochttmer Grifsttahl-Aktten 
6ttlfemb,nger Bergloerks-Attles 
Oesettsch. für stektr. ttttterttehmett-Aktterl 
Harpencr Bergme» ks-Aktten 
lLanrahiitte-Aklien . . .
Phönix Bergwerks-Aktten 
Rhenlstaht.Attten . . .

We.ze» last» in Rervizark, ,
« « - » * » p
O Juti , . 4 « «  K 
s St'pLsmbex. . . s 

R.'g«e„ Mm . . . . .  L
ch Ju li . , » » « «
 ̂ September. . . .

Bankdiskont 3"... 1Lt„riba, dzlttSsntz Pr Matbi»ka,»t 3  ̂  ̂^

Während die B e r l i n e r  B ö r s e  gestern in ziemlich fester 
Haltung eröffnen tonnte, schwächte sie sich im weiteren Derlwtf 
etwas ab, da die <r.petulation infolge mangetnöen Interesses 
des grasten Publikums zu D rkäusen sich genötigt sah. Der 
Schluß Ler Börse verlief ruhig.

D a n z i g .  8. Januar. (Getreidsmarkt.) Zufuhr am 
Legetm 934 «nltittdif.ye. 40 russische Waggons. Nensahrwasfer 
iniälld. 150 Tonneu, rrlss. — Tonnen,

K ö n l g s d e r g .  8 Januar. (Gelreldemarkt.) Zufuhr 
78 inländische, 8 rnss. Waggons, exkl. 10 Waggon Llteie und 
8 Waoaon ^inben.

ß « 
4 v

* 4

* ch
» L
* «

s. Jan. j 7. Jan.

' 85 10 85.16
- 215,30 215.20
' 85.40 85.40
' 76,10 76.10

85,50 65,66
76,29 76,10

S960 ss'Zs
> 88.— 6 8 .-

93.— 9278
84 25 84 25
75.80 75 60

S1S8
90 50 90.40
SL90 S8M
8980 69 2S

kS4.- t83 7k
lL 7 - U760

> 250 SO 250 96
. 187.70 187,86

121,50 121,25
127.50 125 50
239 30 239 78

> k 59.80 !Sö.4§
. 214.80 213.96
. 13150 134 86
i 165,50 165 86
. 175.25 178 75
. 155.25 !S4 66
. 236.90 227.28
. 155,- 134 86
. 10!»/, 100'
. 193 25 !9?,7b
. 200 50 200.—

. 161.50 16156

. — 103.-
s —

H a  m 0 n r g, ». Januar. Rübm stetig, verzollt ^  
Leinöl fest, Iota aS, per Mai-Aug. 54. Wetter: 
schön.______________________________________

H a m b u r g ,  7. Januar. Kaffee good average Santss 
per März 3 0 ' ,  Gd.. per M ai 51'/^ Gd., per Sept. 53 Gd., 
per Dez. 52", Gd. Stetig.____________ ______

Meteorologische Beobachtungen zn Thor«
oum 8. Januar, früh 7 llhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 1 Grad Eels.
W e t t e r :  trocken. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r  tt a n d :  765 mm.

Vom 7. morgens bis S. morgens höchste Lemprtütln r 
4- 2 «rirad Cels.. niedrigste —  2 Grad Leis.

Majsrrslände der Wkichsel. Krähe nud Kehr.
Star id  de» Wassers a«tt Pe g e l

der ^Tag m ^Tag  ̂ vr
Weichjet Äorn

Zawichost . . . . 
'Warschau . . . .  
Chwalowies . . . 
Zatroczyn . . . .

» r .h e  »«> »r-mberg A H A  

Netze bei Czarnikau . . . .

A,l2i 7.

1.96 7.
S.2i S. 
2,2^ 7.
5.88 14. 
2.44 14.

Z.1L
r,ir
5.0S
2.28



M M M k W e « .
I n  dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des Kaufmanns V rn v o  
K tü xm sr in Thorn-Mocker ist zur 
Prüfung der nachträglich angemel­
deten Forderungen der Prüsungs- 
tsrmin und zur Abnahme der Schluß­
rechnung des V erw alte rs , zur E r ­
hebung sau Einwendungen gegen 
das Schlnßverzeichuis der bei der V e r­
teilung zu berücksichtigenden Forde­
rungen der Schlußtermin auf den

38. Famrar 1814,
vsc mittags 10 U nr, 

osr den» königlichen Amtsgerichte 
hmselbst, Z im m er 22, bestimmt. 

Thorn den 2. Januar 1914.
Gsrichlsschrsiber 

-es königlichen Amtsgericht.

Im  Wege der Zwangsvollstreckung 
ssll das in G o lln b  belegene, im  
Grundbuche von Gollub, Haus B l. 18, 
zurzeit der Eintragung des Versteige- 
rungsvsrmerkes auf den Nanren des 
Tischlers «lokann L a b lo y k ! in Gollub  
eingetragene Grundstück am

31. März 1814,
vormittags 9 Uhr, 

durch dss unterzeichnete Gericht —  
an der Gerichtsstelle —  Schöffensaal 
—  versteigert werden.

Das Grundstück liegt in der G e­
markung Gollub, ist eingetragen unter 
N r. 402 der Grundstenermntterrolle 
und unter N r. 18 s, d der Gebäude- 
stsuerrolle, besteht in dem Anteil an 
den ungetrennten Hofrüumen, W ohn- 
nnd Geschältshaus m it Hofraum, 
Hintergebäude und hat einen Gebäude- 
skniernutzungswert von 1830 M ark.

Der Lsrsteigerungsvermerk ist am  
24. Oktober 1913 in das Grundbuch 
eingetragen.

G o l l n b  den 5. Januar 1914. 
Königliches Amtsgericht.

NsvkuiMfalitt».
I n  der F lo r ia n  L o ro rv s rL a rv s k l*  

schrn Konkurssache, T h o r» , soll die

statifitiden.
D er zur Verteilung verfügbare 

Maffenbestarrd beträgt 350 Mk. 
Die Sum m e der bei der Verteilung  
zu bernckfichtigenden Forderungen 
beträgt 599L,76 Mk.

D as Verzeichnis der Zu berücksich­
tigenden Gläubiger liegt in der Ge- 
richtsfchreiberei 5 des königlichen 
Amtsgerichts zu Thorn zur Einsicht 
aus.

Thorn den 8. Januar 1914.

A- Q bSsssnsr,
_______ Konkursverwalter.

3«nz§»Mcheruilg.
Sonnabend den 10. d. M tS .,

nachmittags 1 Uhr,
»erde ich in  G r. Rogau nachstehende 
Gegenstände:

1 M M M k  M ,

I M M M  SMe
öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Versammlung der Käufer im Gasthause 
des Herrn

Thorn den 8. Januar 1314.
K n s u r ,

Gerichtsvollzieher in Thom.

W M A  W M .
S o n n a b e n d  den 10. d. M ts .,

vormittags 11 Uhr,
»erde ich in meinem Geschäftszimmer

85 Sülk LiiNtlM-8«tchli!ikhl.
prompte Lieferung, frei ab Thorn. für 
Rechnung dessen, den es angeht, öffent. ttch an den Meistbietenden verkaufen.

l>sul eng ler,
vereidigter Handelsmakler.

r e ö n ig l . ^

preusz.
ttllassen-
lotterie.

Z u  der am und tS. F a m ra r 1914 
stattfindenden Ziehung -e r 1. Klasse 230. 
Lotterie sind

8 Lose
1, 1 1

Ir 4
40  2!0 10  5 M a r k

zn h^ben.
O o M i r r ' s w s k r -

körrigl. preuß. Lo tterie-E innehm er, 
T h o rn , Fernsprecher 57.

Mein
KMerftinlnm

kommt Anfang nächster Woche nach Thovu.
Gest. Aufträge von Stimmungen er» 

biettet

TsrtdoZü NsuMLM,
PimroforLegroßhandlung,

Posen.

hat
Wieder begonnen.

MeLH. Pros. L lm S M ü rtd  LekaLM ellLs.

konservo is r. geb. M n s ik le h re rm , 
Schillerstraße 7, L.

^  Ic h  b in als ^

Z  beim Am tsgericht Briefen I  
E IVestpr. zugelassen. G

r  v r .  t - i o s s  ß
ß Wch» M - „  ««IN IL ^

I 4 e u e

deZinvsu

im  Z s n u s r i
Vameu unä Lerreu erdcttteu

Z r S L M v d e ^ a s b l l S r m g
in  LuostküstruuK, Korrespondent, 

^Veekselledrs, Reell neu, 
Kormularkuncle, 

aU^em. KontorwissenLükLtteu,
K e b ä u s e k n v lls e k rtz id o u ,

8 t6 t t0 ^ la p l l l6 ,
Z lu b je lttu vse irrv id o n .

Anerkannt erkolZreiollLte Vorbereitung 
kür Kontor- nncl Lürotätigkeit.
V o r r ü ^ l le k e  N v k v ro u L v n . —

UässiZe Honorare
nnä weitestes Kntgegenllornmen indesug 

ank LaktunZs^veise. 
^.nmelänngen bei

» m M  Lrsuss,
H t s t L ä t .  Z l L r k t

neben Llotel' I  Kronen.

M G -  L i e s s  k r ü s s k ;  " M Z

L  8kIlotu>IM il 
N i l  ksiiktiiitzii

von nur ersten Firmen»
v ie :

Dinät L  LxrnvgU, Liläebranä, Larotti, 
6 a1a - Retor, Oarllsr, kuollarcl, Lerger 

us^v.
In relellvr nvä in »Neu

kreisln^eu.
Unter anäerem ganr besonäers llervor- 

ragen ä :

MvLtvr-Lontvkl
pro ^4 kkunck 30, 40 und 50 Rkevnlg 

ernxkiellld

S. K s r ü is Im M
8MsIsäR-ü. ̂ Mtzmmsürik,

k r. KtarFnrck.

filialo Idors, Önimerstr. 2ß,
Käste 668 Illsaters.

hkitle imS Nihstk« TöNttAllg
M lW  2 IM U

Hirsche,
wovon jedes Quantum billigst abgebe.

Außerdem empfehle:

M W - L
M l r e n .i>ed-

Große Auswahl in

Vraunschweiger
GtliiöstkMsMtii,

empfiehlt sehr preiswert

M  keu ß ivs lli.
Elisabethstr. Telephon 687.SmmM»

kann jeder in  10 Tagen gänzlich beseitigen. 
Auskunft kostenlos.Zrl. N. L.SSZSLK, Vkrliü,

Seestraße. Rückmarke!______

können Herren und Damen jeden Standes 
verdienen durch den Verkauf von Artikeln, 
welche in Deutschland noch konkurrenzlos 
dastehen. Auskunft und Muster gratis 
und franko durch 6 g. L o o k ,  L Z o i t«  

2 7 0 . K*LLL'Z8 .
U §1, 6 an findet äik., allemst. Dame oder 
P t t ts lv u  Herr in best. Beamtenfamilie 
m it eigenem Zimmer für jährlich 4—500 
M ark.

Angebote unter M .  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

N a c h h ilfe s im id e u
erteilt Abiturient. Gest. Ang. u. N r. 896 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Schneeweiße, grätenlose

FWkoLeletts,
ZcheWchs, 

Kabliau, ohne Kops, 
Mberlkchs, 1-1.20 M.,
seifte Fasanenhennen,

das Stück L.SO Mk.,

Birkwild, Hasel- md 
Schneehühner, 

ftarle Hasen, d«- Stückes 2», 
Dam- nnd AeWild
Maft-PuLen, Perl­

hühner, -
Aftrachaner Kaviar,

in frischen, guten Qualitäten,

Ps. RaLives-Austern,
das Dutzend 1,80 Mk., 

empfehlen

Fernsprecher 51.

Margen frische

ö « l» M
seinfterMgelschellftsch,

RoLZMUN,
Schallen, 
Bratschollen, 
MatschMsch, 
Nordsee - Kabliau

empfiehlt billigst

Fijchkochbücher geben g ra tis . 
B itte  achten S ie  aus die F irm a .

Stkllkügkliiliie

Buchhalterin
sucht von sofort S t e l l u n g ,  ventl. auch 
nur vormittags. Angebote erbet n unter 

L .  1 0 0  an die Geschäftsstelle der 
.Presse". ____________________

Jüngere Buchhalterin
sucht per 1. Februar evtl. auch später 
Stellung in einem Kontor, in Stenogr. 
und Maschineschr. bew. Angeb. u. U .  
18. 4 8  an die Geschäftsst. der „Presse".

Aeltsres Fräulein,
perfekt im Schneidern, Maschinenwäsche­
stopfen, sowie im Haushalt sucht in best.

Hause als Stütze Stellung.
Angebote unter Z U .  2 0  an die Ge- 

schäftsstette der „Presse".

NtlleililAkßote

Jungen Kellner
fü r Bahnhof sucht O a r t  A iv s r r Ä l ,  
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandstraße 13.______ ___________

1 Lehrling S.,""
« t t S L 't s ,  Schuhmachermeister, 

_______Thorn 3, Hofstr. 8d________

stellt sofort ein
»  S e k r i t t i Z L .  Malermeister, 

Brombergerstraße 26.

1 Lsgfkrslhe
g e s u c h t  _____M anen-K autm e.

S M . « l.L M !lM l> .
der in  der Bromb. Borst, wohnt, stellt 
sofort ein .1 . iG v K L i r l i o t t o s .

An NWräulein K  ä»
<8- L, Breiteftraße 5.

Gesucht w ird von sofort ein zweites

B u re a u -
frS u le in ,

welches sinn in Maschinenschreiben ist, 
evtl. auch Anfängerin.

Meldungen unter Postfach 35, pojt> 
lage rnd  b ierfe lbst^

M .  M äusen»,
welche Kaution stellen kann, fü r Spezial- 
Geschäft sofort oder später gesucht. An­
gebote m it Gehattsansprüchen unter V .  
k '.  an die Geschäftsstelle der „Presse". 

Krankheitshalber ^  ^

Aißttfkl., ZöllNü, Wülm!.
die nähen können, nach Warschau und 
Umgegend sucht V a rl L r e E .  gewerbsm. 
Ätellenvermittler, Thorn. Strobandstr. 13.

Anslmrtemädchen
verlangt ________ Klosterstr. 11, 1 T r.

Eine durchaus zuverlässige, saubere

Aufwartung
fü r 2— 3 Stunden vormittags gesucht 
__________________ S eg lerstr. 1» 1 Tr.

Answürtsrm
fü r den Nachmittag per sofort g e s u c h t  

C oppern ilm sstr. 35, 1 L r .

Auswärterin
g e s u c h t  Neustadt. .M a rk t 22, 2.

l8k!i> ii. hPslliklki!,

DahrLeher; in jed. Höhe, diskret an 
Beamte u. grundrelle Vers. all. Stände 
bei kl. Rückzahl. auf Wechsel, Schuldschein. 
Hausstand usw. Hypothekenkapitalien auf 
städtische und ländliche Besitzungen stets 
zu haben. K .  D anzig ,
Iohannisgasse 24.

M  U  «
bis 6 of braucht, auf Schuldschein, schreibe 
sofort. B is  5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankschreiben. F . Otto. 
V rs s la u  L, Taschen-Str. 28f34.

nicht unter 40 Jahr., in Ostnszemo bei 
Thorn vom 15. Januar gesucht. Kochen 
nicht erforderlich. Meldungen m it Zeug­
nisabschriften erbeten.

Valsro» v. Msgasr.
ki» Itt». M »W ei>

wird von sosorl sür die Nachmittage ge­
sucht M e llün str. 8 ! s .  3.

auf sichere Hypothek auf ein 
W ohnhaus in  der Bromberger 
Vorstadt per bald oder später 
gesucht.

Angebote unter „H y p o th e k "  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

ß« M. i"
sucht. Angebote unter D .  C .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

5 Proz 'Nt, Zwischenhypothek zur 2. Stelle 
hinter 67 506 M ark Bankgelder auf 
Geschäftsgrundstück zum 1. 4. ober früher 
gesucht. FeuerkassenwerL 80 000 Mark.

Angebote unter L .  i r .  au die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Gesucht von sofort evtl. vom 15. Fe- 
bruar

i «  «
hinter Bankengeld. Gest. Angebote u. 
I? . » .  1 an die Geschästsst. d. „Presse".

- M  M « !  Iz
ein Geschäftshaus M itte  S tadt, hinter A Wauf ein Geschäftshaus M itte  S tadt, hinter 

Kindergelder einzutragen, baldigst zu 
leihen g e s u ch t.

Angebote unter an die Ge­
schäftsstelle der „Pressö" erdetem _____

e o o o  « i k .
zur I  stelliger, sicherer Hypothek gesucht. 
Z u  ersr. in der Geschästsst. der „Presse".

18888 Mark
zur sicheren Stelle auf hiesiges schönes 
Grundstück sofort oder später gesucht.

Angebote unter W .  M .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

Beamter sucht sofort

3»v M ark
gegen Sicherheit und hohe Zinsen. A n­
gebote unter SL. an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

In luuifktt gesucht -

HausgrmiMLKSL
Zu kaufen gesucht. Angebote unter k . L . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

F ü r R om an-B ibliothek kaufe gebd. 
Bücher jeden Genres und Q uantität.

Angebote unter 8L. 6 1  an die Ge- 
schäftsstette der „Presse".______________

Durchgerittenes, gesundes, ruhiges, 
truppen- und eisenbahnsicheres

WU Pferd
von guter Erscheinung gesucht.

Llnciebote unter L ,.  lttl. 1 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Guterbaltener, eiserner

Geldschmnl
zu kaufen gesucht. Ang. u. lU . 1Z. 19 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

-L"L, NmmI-KMW. 
»SLm."L

Uktsm-Ustli,
kleine, weiße

kauft

N. M'LÜLrMGLLLL-
Fernsprecher 67.

7M le  wie bekannt
für getragene Kleidungsstücke, Möbel, 
Betten, altes Gold. S ilber. Waffen,

sowie niMLe Nachlässe die 
" höchsten Preise.

Habe auch stets am Lager sehr elegante 
Damenkleider, Gesellschaftskleider, U ni­

formen, sowie .'stvil-Kleiber.
T i r n o n  M K L l N K i s ! ,

Heiligegeiststraße 6.
Telephon 305. Telephon 805.

Zll !!!1u ükiliiinfeil

G r u n d s t ü c k ,
in bester Lage der Brombergerstr., 7—8 
Prozent Verzinsung, zu verkaufen. Aus­
kunft erteilt N v x k « L A r v L ',
_______________Coppernikusstr. 30.

Z w ei größere

—  B ro m b e rg e r B orstadt 
m it Garten, letzterer ev. als Bauplatz zu 
verwenden, sind zu verkaufen. Anst. ert.

Rechtsanwalt V S U S s r ,
____________ N a k e l/N e tzc .__________

Schulstr. 20. 7 Wohnungen, 
3 große, 4 kleine, bei 10 000 

M ark Anzahlung zu verkaufen. Obst­
garten, Hof, Stallungen. Lagerräume. 
Preis 62 009 Mark. Eine 3— 6-Zimmer- 
wohnung ist evtl. zu vermieten. Donners- 
tag nnd Freitag W ir t anwesend daselbst.

Mm AnW.
Mauerstraße 10, m it gr. Saal, Garten 
und Wohnhaus, für jedes Gewerbe ge­
eignet, w ill ich b illig verkaufen. Zu ersr.

Albrechtftr. 6, 2. l.

guterhaltene Glaswand, eine neue B a l­
kenwage, Käsehobel und ein neuer Eis- 
schrank zu verkaufen. Zu erfragen

L .  G L v r ,, Käseharidlttttg, 
___________________ Schillerstr.

AUskllie
bester Klasse eingetroffen.

Taltersall Graudenz»
Telephon 64.

VrkLoriahotel stehen

r « M
Zum Verkauf. Näheres dortselbst.

hochtragende

Ahe iiiiii Nelke«
sind zu verkaufen bei

M ,  Q r S s m r r ^ k
in D t. N ogau.

des deutschen Edelschweines und ver­
edelten deutschen Landschweines, verkauft

M W W W elsM W  
der wdM UM M m r, 
Gursle, M  MMeii.

Fernruf P e n s a u  6.________
Ca. 3 Z tr. schweres

steht zum Verkauf bei
Bernhard, Stewken N r . 18,

an der Straße zur J e r u s a l e m '  schen 
______________ Ziegelei.

Ferkel
smd Zu verkaufen

K o t t l l v d  « r e l k s v l .  S tew ken .
Verschiedene gebrauchte,

fast neue Möbel
zu verkauf-». Bachepratze 18.

Wegen ÄMMges
sofort zu veikaufen

BSüerstr. 47, Part.:
t Schlafzimmerrinrichtmig,
1 Schreibtisch, massiv Eiche,
1 Kiicheuemrichtmlg.
1 Krijiallamp«. Gas. mit 7 Fl.,
1 Beddigrohrgarnitur,
1 Sosa. Tische, L t i ih l» ,
1 grotzer Spiegei

und verschiedenes andere — auch ist die 
W ohnung von sofort zu vermiete».

1 fast neue, weiße S ch la f­
zimmer-Einrichtung, 1 elegante 
Rokokogarnitur (S o fa , 4  Sessel), 
1 fast neuer Nußbaum-Bücher­
schrank, 1 M ahagoni-Servante, 
1 sehr großer S a lon-S p iege l, 
1 Nußbaum -Um bau m it  K r i ­
stallspiegel, 2 Seiten-Spinde, 
1 antike M ahagoni-Kom m ode, 
1 großer Ausziehtisch m it 
L ino leum -E inlage, 1 guterhal­
tene Singer-Nähmaschine, sowie 
verschiedene andere elegante gut­
erhaltene M öbel, Betten

zu verkaufen bei
^g ftsn ie l, Heiligegeiststr. 6,

Fernruf SOS. _____
Guterhaltener

WWMkMMMII,
Ziehrolle, Sielen, Pflug, Egge zu ver­
kaufen. 8L L 'ÄK 'vL ', Hosstraße 17 a.

Herrenschrelbtisch und Sosa
zu verkaufen Kerstenstraße 23, 3, r.

' 7 '  . cs.MZtr.,
S tand : W e i ß  ho s  an der Ringchauflee, 

zu verkaufen
N iLLo lW  Graudenzerstr. 12S.

Telephon 235.

Lrchefter-Berri».
Heute. Donnerstag:

Uebungsstunde
und Besprechung der Veranstaltungei? 

zum Herren-Abend. 
Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Der A rr jlm g e rk n r jtts  beginnt

N m itg g  S t i l ! 1 , i i l i k i ! ^  8 I 2 W ,
in der MäLchenmitLelßchulo, Äerechte- 
straße. Meldungen dortselbst.

T tM h t t l t t t  TH U».
Freitag den 9- Januar,

8 Uhr abends:
Gastspiel der königlich preußisches 

Hosschauspieleriu ^ V L U is -
B e r lin .

Rose Bernd,
Schauspiel von Oerkarä Lauptm ann.

Sonnabend den 10. Januar,
8 Uhr abends: 

bei ermäßigten Preisen:

Die heitere Residenz,
Lttslspiel von 6 eor§ LuZel.

Sonntag den 11. Januar,
3 Uhr nachmittags, 

bei ermäßigten Preisen:

Das FarmerMädchen»
Operette von OeorA «larno.

Abends 7 '/- Uhr,
Neu einstudiert! Zum 1. M ale.

Der Zigeunerbaron,
Operette von ^obnnn Ltrrmss.

K K W H W D H Z M W ^ D M Z D Z M

H  T S u l i c h :  S

s Me-Ksnrsrt. >
D  F re ita g  Den 9. J a n u a r d . F s . : H

Z S W S S S S S S S S S S S S S K « » iS «

k kgdsssi kioii. ^
G  Von 10 bis nachts 3 U h r:

W M e t t - W M

Landbutter
und

Landbrot
empfiehlt

MMWllHiÄmmnck
»LN IIIM »W M M

Eingang zum Rathause:

1 Partie Balencia-Apsel« 
sinen,

erstklassige Früchte, sehr billig, Dtzd 40, 
60 und 60 Pfg.

goldgelbe Früchte, 
Dtzd. 40, 60 u. 60 Pfg. 

F ü r Händler bei ganzen Kisten billigst.

M  Wk?! '"  ̂ ,
ä 25 Stück, 1,10 M k. Eine größere P ar­
tie B lu m e n ko h l billigst.

L u s s .

riüffki
L gsdr. NMKnsr, 
l  „  SvodstM

preiswert bei

K. NMMLIM, Pssk«.
^lem vortroter von VlÄttrvSr, 

rdLLd, L  Laus.
S. ZekwLvdisn, v. L. tzLsnüi.

GaftwirLssohn,
evgl., der beabsichtigt die väterliche Gast­
wirtschaft zu übernehmen, sucht, da es 
ihm an Damenbekanntschast mangelt, auf 
diesem Wege Damen im A lter von 25 
bis 28 Jahren m it 8--10  000 Mk. Verm.

Wecks baldiger heirat
kennen zu lernen. W itwe ohne Anhang 
nicht ausgeschl. Angebote möglichst m it 
B ild  unter 1 8 8 8  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.____________

Die HeleWnis.
welche ich der Wirtschafterin Frau k s r -  
Vnrr Zugefügt habe, nehme ich reuevoll 
zurück. A L 'D v s Z irL L v H v Iv L ,

Schuhmachersrau, S c h a r n a u .

Täglicher Aalender.
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Nr. ?. Thor», Zreitag den y. Januar jy>4.

A w eli«  M <M

32. Jahrs-

Geschulte Diplomaten -  oder 
Dilettanten?

Herr Thsophile Delcass«, der die französische 
Republik seit dem 24. März 1913 am Hofe des 
Zaren Nikolaus II. vertritt, wird nicht nach 
Nußland zurückkehren. Er hat sich nach P aris  
begeben, um auf dem Platze zu sein, wenn das 
Kabinett Doumergue-Taillaux nächstens in sich 
zusammenbricht, und er glaubt offenbar, daß 
dann der Augenblick gekommen sein wird für 
ihn, wieder ein Portefeuille oder vielleicht gar 
den Vorsitz im Ministerrate zu erobern. Die 
Frage, wer ihn in St. Petersburg ersetzen soll, 
wird von der Pariser Presse nicht ohne Leiden­
schaft täglich erörtert. Und die Erörterung be­
schränkt sich nicht auf die Untersuchung, wer 
wohl der geeignetste M ann sei, der Nachfolger 
des Herrn Delcasss zu werden, sie befaßt sich 
fluch, von allgemeineren Gesichtspunkten aus­
gehend, mit den Schäden, die den französischen 
Interessen im Auslande erwachsen durch die 
Gewohnheit, gerade auf die wichtigsten diplo­
matischen Posten Männer zu stellen, denen es 
an der nötigen diplomatischen Vorbildung und 
Schulung fehlt.

Es ist umso anziehender, diesen Gedanken- 
gängen zu folgen, als ja  auch bei uns, in 
Deutschland, oft genug und bis in die jüngste 
Zeit hinein, Stimmen laut geworden sind, 
welche sogenanntes „frisches B lut" für die 
Diplomatie verlangten und die Forderung auf­
stellen, Männer, die sich auf irgend welchen 
Gebieten des öffentlichen Lebens, im P a rla ­
ment, namentlich aber in der Industrie, be­
währt hätten, sollten in die Diplomatie über­
nommen werden und a ls  Botschafter öder Ge­
sandte Verwendung finden. Die Forderung 
ist stets populär, kann immer auf den Beifall 
der Menge rechnen. So oft der „Schrei nach 
dem Kaufmann" ertönt, setzen sich hundert 
Federn in Bewegung, um ihn zu unterstützen.

„Es scheint sich die Überlieferung zu bilden," 
so hat jetzt ein sehr gemäßigtes republikanisches 
Pariser B latt geschrieben, „daß unter dem bei 
uns herrschenden Regiment ein diplomatischer 
Posten als die Krönung einer L aufbahn im 
Parlam ent oder in der Verwaltung betrachtet 
wird. Mehr und mehr streben Diejenigen, die 
in der Politik in den Hintergrund gelangten, 
nach einer Entschädigung im Auslamid. Wenn 
sie in Frankreich kein Ansehen haben, glauben 
sie sich ohne weiteres geeignet für eine Lauf­
bahn, die das höchste Matz von sorgfältiger

Hofsaison.
Plauderer aus der Reichshauptstadt.

------ ——  (Nachdruck verboten.)
B e r l i n -  im Januar.

Des Kaisers neuer OLerhof- und Hausmarschall, 
Freiherr Hugo von Reischach, der Lei der Neujahrs­
feier im königlichen Schlosse zum ersten Male seines 
Amtes waltete, hat jetzt, wie es in jedem Jahre 
geschieht, öffentlich angezeigt, an welchen Tagen wäh­
rend dieses W inters Feste am Hofe in Aussicht ge­
nommen sind. Es ist das Programm der Hofsaison, 
das alljährlich auf diesem Wege allen bekannt ge­
geben wird, die sich zur Hofgesellschaft rechnen können 
und den Wunsch haben, an den Hoffssteil teilzu­
nehmen. Und das Programm selbst unterscheidet sich 
von einem Jahre zum anderen nur durch die Daten, 
nicht durch die Art und die Reihenfolge der Feste. 
Die musterhafte Ordnung, die den Berliner Hof zu 
dem bestorganisierten von Europa macht und die aus 
seinen militärischen Charakter zurückzuführen ist, tritt 
auch dadurch zutage, daß eine Hofsaison der anderen, 
vnt^Mnz geringen Abweichungen, gleicht.

Sie beginnt regelmäßig mit dem Krönungs- und 
Ordensfest, das stets aus den Sonntag fällt, der dem 
18. Januar, in der vorangehenden oder folgenden 
Woche, am nächsten ist. Diesmal fällt der 18. Januar, 
der Tag der Gründung des preußischen Königtums 
und des deutschen Kaisertums, auf den Sonntag selbst. 
Es hat seinen guten Grund, daß das Ordsnsfest an 
einem Sonntage gefeiert wird; denn es ist ein demo­
kratisches Fest, zu dem alle in Berlin wohnenden nsu- 
«rnannten Ordensritter, weß Standes und Berufes 
sie auch sein mögen, eingeladen werden; und da das 
Fest um die Mittagsstunde stattfindet, so muß es auf 
einen Tag gelegt werden, an dem jedermann freier 
Herr seiner Zeit ist. Da sitzen denn an der Tafel, 
die des Festes Höhepunkt ist, Männer von hohem und 
niederem Rang in buntester Reihe nebeneinander, 
jeder Unterschied des Standes scheint hier, wo sonst 
die gestrenge Madame Etikette gebieterisch ihr Zepter 
schwingt, aufgehoben zu sein. Auch das schönere Ge­
schlecht fehlt nicht, und als Anna Schramm, die vor­
treffliche komische Alte unseres königlichen Schauspiel­
hauses, die sich jetzt leider von der Bühne zurückzieht, 
vor einigen Jahren zum Ovdensfest die Rote Kreuz- 
Medaille erhielt, war es ein Eeneraladjutant des 
Kaisers, der sie galant zu Tisch leitete: an  der Ecke,

Vorbereitung und eine seltene Vereinigung von 
Fähigkeiten erfordert. Will man unsere aus­
wärtige Politik nicht zugrunde richten, so mutz 
man mit diesem System brech-sn." Es ist in der 
T at im republikanischen Frankreich allmählich 
üblich geworden, daß die jeweil das Heft in den 
Händen haltende Partei die fetten Pfründen 
der Diplomatie zur Versorgung von Anhängern 
benutzt, die sich im In lands Politisch überlebt 
haben oder von denen die Gefahr droht, daß sie 
unbequem werden könnten. Is t doch auch Herr 
Delcasss nur deshalb am der Newa kaltgestellt 
worden, weil Präsident Poincars den ehe­
maligen Kollegen, dessen Talent und Ehrgeiz 
er gleichermaßen fürchtet, möglichst fern von 
P aris  wissen wollte. Immerhin kann man 
dem ehemaligen Redakteur der „Rspublique 
franqaise" Thsophile Dclcassä, so wenig Glück 
er als Minister des Auswärtigen und als 
Botschafter bei der „befreundeten und verbün­
deten Nation" gehabt hat, eine gewisse diplo­
matische Schulung nicht absprechen. Aber fast 
bei jedem Regierungswechsel werden in Frank­
reich Männer, denen die auswärtige Politik nur 
aus Zeitungsartikeln und Parlamentsdebatten 
bekannt ist, als Botschafter, Gesandte oder Ge­
neralkonsuln ins Ausland geschickt, zum Lohn 
für die Dienste, die sie den neuen Machthabern 
geleistet haben. Und wenn ein Polizeipräfekt 
müde und altersschwach geworden ist, setzt er sich 
nicht etwa zur Ruhe, sondern verlangt, wie 
etwas selbstverständliches, eine gutdotierte 
Botschaft, trotzdem er nicht die geringsten diplo­
matischen Vorkenin-tnisse besitzt.

Ganz ähnlich verhält es sich in Amerika. 
Dort mutz jeder neugewählte Präsident seine 
eifrigsten — und reichsten Anhänger durch di­
plomatische Ämter belohnen, und es ist kein Ge­
heimnis, daß viele von ihnen sich ihrer so leich­
ten Herzens übernommonen Aufgabe ganz und 
garnicht gewachsen zeigen.

Und was den „Schrei nach dem Kaufmann" 
betrifft, so darf man es wohl einmal deutlich 
aussprechen, daß es keinen Beruf gibt, der so 
einseitig macht wie der kaufmännische. Der 
Kaufmann geht in feinen Interessen vollkom­
men auf und verliert, nach und nach, das Ver­
ständnis für alle übrigen Dinge rcker beurteilt 
sie doch nur vom engen Kaufmannsstandpunkte 
aus. Es ist ein naiver Irrglaube, zu wähnen, 
der Direktor einer Bank oder eines industriellen 
Unternehmens sei befähigt, jedes beliebige 
öffentliche Amt glänzend wahrzunehmen. Ganz 
abgesehen davon, daß Botschafter und Gesandte

kein« eigene Politik treiben, vielmehr nur die 
Weisungen zu erfüllen haben, die ihnen vom 
Auswärtigen Amte, der Zentrale, zugehen, so 
spielen in der auswärtigem Politik allerhand 
Imponderabilien mit, deren Abschätzung man 
nicht von heute und morgen erlernt.

Auch in Amerika geht man mit der Absicht 
um, den diplomatischem Beruf auszugestalten 
und abzusperren gegen Eindringlinge, und es 
ist sehr bezeichnend, daß einflußreiche Wortfüh­
rer der öffentlichen Meinung dem Präsidenten 
Wilson empfehlen, — die deutsche Diplomatie 
zum Vorbilde zu nehmen, die mustergiltig or­
ganisiert sei und vortreffliches leiste! Es ist 
eben immer und ewig dasselbe: der Prophet gilt 
nichts in seinem Vaterlamde. n—§—c.

Die Fahl der Richter in Deutschland.
Unaufhaltsam wächst die Arbeitslast der Ge­

richte in Deutschland, und unaufhörlich muß 
deshalb auch die Zahl der Richter vermehrt 
werden. Eben erst geht wieder eine Nachricht 
durch die Presse, daß der neue preußische Etat 
eine Vermehrung der Richterstsllen vorsieht.

I n  diesem Zusammenhang interessiert beson­
ders stark eine Statistik über die Zahl der 
Richter in Deutschland, die der bekannte Obrr- 
landesgerichtspräsident Lindsnberg in der 
„Deutschen Jnristen-Zeitung" jüngst veröffent­
lichte.

Die Gesamtzahl der Richter aller Instanzen, 
abgesehen vom Reichsgericht und bayerischen 
obersten Landesgericht, betrug im Jah re  1913 
10177 gegen 9974 i. Z. 1911, 9676 i. I .  1909, 
9289 i. Z. 1907, 8379 i. Z. 1903, 7296 i. I .  1893 
und 6965 i. I .  1883. Es hat also in den letzten 
beiden Jahre eine Zunahme der Richter um 
203 oder 2,0 Prozent stattgefunden, während die 
Zahl von 1909 bis 1911 um 298 oder 3,1 Pro­
zent und von 1907 bis 1909 um 387 oder 4,2 
Prozent gestiegen war. Die Zunahme hat also 
in letzter Zeit wesentlich nachgelassen. Geht man 
30 Jahre zurück, so hat sich die Zahl der Rich­
ter seitdem um 3222 oder 46,5 Prozent erhöht.

Da die Gesamtbsvölkerung des Reichs sich in 
demselben Zeitraum um 45,2 Prozent vermehrt 
hat, ist die Zahl der Richter noch etwas stärker 
gestiegen als  die der Bevölkerung. Die Zu­
nahme der Richter ist aber während dieses 
30jährigen Zeitraums nicht gleichmäßig er­
folgt; im ersten Jahrzehnt betrug sie nur 341, 
im zweiten 1083, im dritten 1798.

Won der Gesamtzahl der Richter entfallen

auf die Oberlandesgerichte 822 (i. I .  1883 524), 
auf die Landgerichte 3351 (2178) und auf die 
Amtsgerichte 6004 (4253). Es hat hiernach in 
den letzten 30 Jahren zugenommen die Zahl der 
Richter bei den Oberlandesgerichtsn um 56,9 
Prozent, Lei den Landgerichten um 53,9 Prozent 
und bei den Amtsgerichten um 41,2 Prozent. 
Von den einzelnen Oberlandesgerichtsbezirkeu 
hat die Lei weitem größte Richterzahl der Ber­
liner Kammergerichtsbezirk mit 1207 (i. 1 . 1903 
809), sodaß fast ein Achtel aller deutschen Rich­
ter auf diesen Bezirk entfallen. Dann folgen 
Dresden mit 757 (i. I .  1903 627), Breslau mit 
714 (645), Hamm mit 623 (465), Köln mit 
530 (einschl. Düsseldorf 528), Naumburg mit 
470 (436), München mit 432 (405), Celte mit 
411 (372), Düsseldorf mit 408, Königsberg mit 
326 (314), S tu ttgart m it 324 (295), Posen mit 
316 (287), Nürnberg mit 307 (275), Jena  mit 
287 (266), Frankfurt am M ain mit 285 (215), 
Karlsruhe mit 274 (236), Bamberg mit 278 
(273), Hamburg mit 270 (195), Marienwerder 
mit 239 (214). Kolmar mit 234 (209), Kiel 
mit 231 (179), S tettin mit 228 (208), Augsburg 
mit 216 (212), Darmstadt mit 206 (182).
Zweibrücken mit 170 (123), Kassel mit 167 
(154), Rostock 134 (130), Vraunschweig mit 97 
(92) und Oldenburg mit 45 (51).

Eine Abnahme der Richter hat in den letz» 
ten 10 Jahren hiernach nur im kleinsten Ober- 
llandssgerichtsüezirke Oldenburg (um 6) stattge­
funden. Im  Bezirk Bamberg ist die Zahl unver­
ändert geblieben, in allen übrigen Bezirken hat 
sie sich erhöht, am meisten in den vor zehn J a h ­
ren noch vereinigten Bezirken Köln und Düs­
seldorf (um 408 oder 81,1 Prozent) und im 
Berliner Kammergerichtsbezirk (um 398 oder 
49,2 Prozent). Beim Reichsgericht sind 100 
(i. I .  1903 92) und beim bayerischen obersten 
Landesgericht 19 (22) Richter vorhanden, r.

Provinzialnachrichteu.
1 Culmsee, 7. Januar. (Weihnachtsfeier.) Die 

Vereinigung deutscher Katholiken für Culmsee und 
Umgegend veranstaltete gestern im deutschen Vereins­
hause unter zahlreicher Beteiligung eine Weihnachts­
feier. I n  der Begrüßungsansprache feierte der Vor­
sitzer, Herr Oberlehrer Meiners, das WeihnachLsfest 
als Fest des FLedens. Anschließend wurde gemein­
sam „O Tannenbaum" gesungen. Die Darbietungen 
begannen mit einem Duett „Das Wunder der 
heiligen Nackt", welchem zwei Theaterstücke: „Der 
armen M artha Weihnachten" und „Der dicke Weih­
nachtsmond", folgten. Frl. von Senstleben, Gesangs- 
behrerin am Konservatorium zu Thorn. erfreute die 
Teilnehmer durch den Vortrag von zwei Weihnächte

wo sie saß, soll es nicht am wenigsten lustig her­
gegangen sein. Gleichsam den Auftakt zum Krönungs­
und Ordensfeste, das man die Ouvertüre zur Hof­
saison nennen bann, bildet am Tage vorher, dies­
mal also am 17. Januar, das „Fest des hohen Ordens 
vom Schwarzen Adler". König Friedrich I. von 
Preußen stiftete den Orden am 18. Januar 1701 bei 
Annahme der königlichen Würde und benannte ihn 
nach dem Zldler: „weilen unter den Thieren der 
Adler sonderlich edel; weilen Er ein König des Ge­
flügels und ein Sinnbild der Gerechtigkeit ist und bei 
dem allem das Preußische Reichs-Wappen machet". 
Als eine Ordensgemeinschaft wurde der hohe Orden 
vom Schwarzen Adler ins Leben gerufen. Von den 
Bestimmungen, die der erste König von Preußen ihm 
auf den Weg gab, haben freilich manche ihre Bedeu­
tung verloren. So waren die Ordensritter ursprüng­
lich verpflichtet: „Die Erhaltung der wahren Christ­
lichen Religion überall, absonderlich aber wider die 
Ungläubigen, zu befördern" — während gegenwärtig 
der türkische Sultan und der Kaiser von Japan  das 
orangefarbene Band und den achtspitzigen Silberstern 
mit dem Spruch: „Laura eiiigas" aus der Brust 
tragen. Aber die alte Gestalt des Ordens ist doch 
im wesentlichen geblieben, und so hält denn der 
Kaiser als „Oberhaupt, Souverän und Meister des 
Ordens" am 17. Jan u ar ein „Ordenskapitel" ab und 
erteilt den im vergangenen Jahre in ihn Aufge­
nommenen den Ritterschlag und die „Accolade" (Um­
armung), durch die sie „kapitelfähig" werden und das 
Recht zum Tragen der Ordenskette und des purpur­
nen Ordensmantels erwerben.

Dann nehmen, am 20. und 22. Januar, die eigent­
lichen Hoffeste ihren Ansang mit den beiden Couren: 
der „Großen Cour für das diplomatische Korps, für 
die Damen und Herren vom Zivil" und der „Cour 
für die Herren vom M ilitär und deren Damen". 
Da zieht die ganze Hofgesellschaft im Weißen Saale 
an dem Kaiser und der Kaiserin unter dem Thron­
himmel vorüber. Es ist die Gelegenheit, bei der alle 
Neulinge den Alajestäten vorgestellt werden, und für 
die jungen Debütantinnen, die nicht ohne Zittern 
und Zagen den zuhause einstudierten tiefen Knix 
vor den Majestäten ausführen, der Augenblick, in dem 
sie den wichtigen Schritt in die große Welt tun. Vor­
aussetzung für die Hoffähigkeit ist in Preußen Leim 
Mann ein Amt oder der Adel, bei der Frau — mit

AusMhme der Minister-Gattinnen und -Töchter — 
immer der Adel. Doch gilt das nur für Inländer. 
Die Damen des diplomatischen Korps sind selbst­
verständlich immer hoffähig, und die Botschafter 
und Gesandten haben außerdem die Befugnis, Lands- 
leute „von Distinktion", wie man früher gesagt hätte, 
Lei Hof einzuführen. Diesem Umstände haben wir, 
namentlich als Mr. Charlemagne Tower die Ver­
einigten Staaten in Berlin vertrat, eine förmliche 
Invasion von amerikanischen Milliardärinnen zu ver­
danken gehabt, deren riesenhafte Diamanten und 
Perlen den kostbaren Familienschmuck der preußischen 
Edelfrauen fast wie armseligen Plunder erscheinen 
ließen. Unleugbar hat ja überhaupt die Hofgesell­
schaft im letzten Vierteljahrhundert einen pluto- 
kratischen Zug angenommen, der ihr früher fremd 
war. Die Zeiten sind längst vorüber, in denen der 
kleine Landadel mit Weib und Kind im W inter von 
seinen Gütern nach Berlin kam, um die Hofsaison 
mitzumachen, und die Mehrausgabe nicht zu bereuen 
hatte, wenn sie mit fröhlicher Verlobung heirats­
fähiger Töchter endete. Sogar die reichen Magnaten 
mit alten, vornehmen Namen geben allmählich den 
Wettkampf auf gegen die millionenschweren M ag­
naten des Handels und der Industrie, denen in 
immer größerer Zahl ein Adelsdiplom die Tür zum 
Weißen Saale öffnet.

Drei Hofälle, ein großer und zwei kleine, sind in 
diesem Jahre vorgesehen. Der erste von ihnen ist auf 
den 4., der zweite auf den 11. Februar angesetzt und 
der dritte, der Fastnachtsball, auf den 24. Februar. 
Der erste, der große Hofball ist das, was die Ber­
liner Leutnants despektierlich ein „Völkerfest" zu 
nennen lieben. Zwischen 4000 und 5000 Menschen 
sind zugegen, und das Gedränge ist oft so stark, daß 
die Kammerherren von: Dienst, an ihren langen 
Zeremonienstäben von weitem kenntlich, alle Mühe 
haben, überall Ordnung zu schaffen und den Platz 
freizuhalten für die tanzenden Paare. Die Vor- 
Länzer, je ein Offizier vom 1. Garde-Regiment zu 
Fuß und von den Gardes du Corps, eröffnen den Ball 
mit den Prinzessinnen oder, in deren Abwesenheit, 
mit den Ehrendamen der Kaiserin. I n  der B all­
pause wurde früher das Souper an reichbesetzten 
Büfetts im Stehen eingenommen. Es gab da oft 
ein heilloses Gewühl, und die Kraft der Ellenbogen 
spielte eine nicht immer erfreuliche Rolle. Jetzt wird

an kleinen Tischen eine richtige Mahlzeit gereicht, 
die „Königliche Abendtafel" heißt und z. V. am 
7. Februar 1912 aus folgenden Gerichten bestand: 
„Gedämpfte Seezungen. Auflauf nach Nesselrode. 
Kalte Enten, Salat. Kongreßpudding mit Sahne. 
Obst." Zu den kleineren Bällen ergehen nur etwa 
vierhundert Einladungen, und nur die „Cröme" der 
inländischen Hofgesellschaft wird zu ihnen aufgefor­
dert. Jeder Hofball schließt mit dem „Reigen", dem 
Defilieren aller tanzenden Paare vor dem Throne. 
Besonders hübsch und eigenartig ist der Abschluß des 
Fastnachtsballes. M it dem ersten Schlage der M itter­
nacht verstummen die Geigen und die Klarinetten. 
Lakaien erscheinen und bieten auf silberner. P latten 
Pfannkuchen und Gläser mit dem berühmten Kaiser- 
punsch an. Lilli Lehmann berichtet in ihren kürzlich 
erschienenen Erinnerungen, Kaiser Wilhelm I. habe 
ihr erzählt, die Mischung dieses Punsches sei ein 
Geheimnis. I n  der T at ist das Rezept lange ängst­
lich geheim gehalten, schließlich aber doch verraten 
worden?)

M it dem Fastnachtsball klingt die Hofsaison. in 
die ab und zu auch noch ein Hofkonzert mit Abend­
tafel eingeschoben wird, in jedem Winter aus. Sie 
ist, wie man steht, nur kurz. Aber da man bei uns 
den Begriff des Karnevals nicht kennt und der Ascher­
mittwoch für uns höchstens eine symbolische Bedeu­
tung hat, so tanzt und feiert die Hofgesellschaft unter 
sich noch munter wochenlang weiter, bis in den Früh­
ling hinein. Dr. A. v o n  W i l k e .

*) Es lautet nach Richard Gollmers trefflichem 
Buche „Bowlen und Punsche" (Leipzig, J .J .W e b e r): 
„Zwei Quart Master werden mit vier Pfund Zucker 
bis zur Siedehitze erwärmt, dann der großen Mäste 
vier Flaschen edelsten, sehr alten Rheinweins und 
eine Flasche feinsten alten Rums zugefügt. Nun wird 
das Gemisch nochmals bis zur Siedehitze erwärmt 
rurd, wenn der Kessel vom Feuer genommen ist, der 
Spiritusgehalt durch Abbrennen gemildert. Darauf 
wird die ganze Flüssigkeit durch ein Seihtuch in eine 
Bowle gegossen, in die der Saft von zwei frischen 
Zitronen geträufelt ist." — M it Recht bemerkt 
Richard Gollmer, das Schwierige und Teure des 
Punsches liege in dem Rheinwein, der den besten und 
ältesten Jahrgängen des Schloßkellers entnommen 
und selbst für sehr viel Geld in gleicher Güte schwer­
lich irgendwo zu kaufen ist.



kiedern. Durch Knecht Ruprecht wurden unter großer 
Heiterkeit die Mitglieder beschert. Eins Eeickenk- 
verloiung und ein Tanz beschlossen die schöne Feier.

r Schönste, 6. Januar. (Der Lehrerverein siir 
Schöniee und Umgegend,) Zwe.gverein des westpr. 
Prooinzial Lehrerv'ereins, hat die Nachbarvereine 
Thor», Culmsee, Wangerin. Briesen, Gotzlershausen, 
Hohenkirch uno GoUub zu einer gemeinsamen Tagung 
«m Sonnabend den 1l>. Januar, nachmittags 5 Uhr, 
in das Schützenhaus zu «schönste eingeladen. Außer 
zwei Vortrügen wird Rektor Heym-Briesen als M it­
glied der Prüfungskommission über seine Erfahrungen 
bei den zweiten Lehrerprüfungen sprechen und Lehrer 
Behrend-Briesen über den 7. preußischen Lehrertag 
in Posen berichten.

s kollub, 7. Januar. (Geschenk für das Museum. 
Zwangsversteigerung.) Der Herr Regierungspräsident 
hat der hiesigen Museumsgesellschaft sieben alte Ge­
wehre überwiesen. — Das Mühlengut Zawadda, das 
in letzter Zeit häufig seinen Besitzer wechselte und 
-»letzt von dem Postschaffner a. D. Bernhard Neu­
mann erworben wurde, kommt am 7. April vor dem 
diesigen Amtsgericht zur Zwangsversteigerung 

e Brieien, 7. Januar (Verschiedenes.) Kauf­
mann Philipp Bialecki hat sein am Markt belesenes 
Grundstück an den Eisenhändler Jezierski von hier 
verkauft. — I n  der Generalversammlung der D rai­
nage Genossenschaft Arnoldsdorf legte der Vorsteher, 
Gutsbesitzer Malzahn, die Jahresrechnung für 1913. 
Kreiswiesenbaumeister Otto machte darauf aufmerk­
sam, daß bis bisher oft vorgekommene Beschädigung 
der Eenossenschaftsgräben beim Ackern und Vieh- 
büten künftig durchaus vermieden werden mutz. — 
Lehrer Wolfs aus Culmisch Dorposch ist vorläufig 
auf die Lehrerstelle in Rosenthal berufen worden.

lr  Schwetz, 7. Januar. (Verschiedenes.) Der 
Inhaber des Hotels „Kaiserhof'. Missun, erhielt in 
der Neujahrsnacht von dem Maurer Krzyzanowski 
mit einem Bierseidel einen Schlag auf den Kopf. 
Herr M. mußte in eine Danziger Klinik zur Opera­
tion gebracht werden: an seinem Aufkommen wrrd 
gezweifelt. Der M aurer ist verhaftet worden. — 
Die schon seit etwa Jahresfrist unbesetzte Pfarrstelle 
in Lubiewo ist dem Kreissynodalvikar Hensel über­
tragen. — I n  diesem Jahre entspricht der Neun­
augenfang in der Weichsel und in dem Schwarzwasser 
lange nicht der gehegten Erwartung; dagegen fallt 
der Welsiang sehr gut aus. ,  , ^  .

r  Freystadt, 7. Januar. (Zur Vorbesprechung der 
Reichstagsersatzwahl) am 21. Januar hatte Tierarzt 
Kühn von hier zu gestern Abend Wähler aller deut­
schen Parteien zu einer Versammlung in der Prange- 
schen Restauration eingeladen. M an war der Mei­
nung. daß die Abhaltung einer großen öffentlichen 
Wählerversammluna von dem von allen deutschen 
Parteien aufgestellten Kandidaten Landrat von 
Lrünneck-Rosenberg für Frey,ladt nicht notm sei. da 
derselbe ja in Dt. Eylau in ausführlicher Weise ge­
sprochen hat und Herr von Brünneck durch seine 
Tätigkeit als Landrat allen hiesigen Wählern eine 
bekannte und beliebte Persönlichkeit ist. Es soll m 
der Stille fleißig gearbeitet werden, zu welchem 
Zwecke für die einzelnen Stadtteils Vertrauens­
männer gewählt wurden, die nächstens zu einer ge­
meinsamen Besprechung zusammentreten werden.

Elbing. 7. Januar. (Zur Einweihung des Kaisti- 
Mlhslm-Eedächtnisturmes bei Cadinen.) den der 
Volksmund bereits den „Majolika-Turm" aetauft hat. 
erfährt die „Deutsche Journalpost" noch, daß die 
Kosten für den Bau sich auf zirka 790 000 Mark be­
laufen dürften. Diese ganze Summe ist unter der 
Hand durch den Generalbevollmächtigten der kaiser­
lichen Eutsherrschaft Cadinen, den aus der Sost- 
affärs her bekannten Eeheimrat von Etzdorff, ge­
sammelt worden. Der Turm ist ein mächtiges Bau­
werk und beherrscht von seiner Stellung auf dem 
höchsten Berge der Umgegend weit hinaus die Niede­
rung. Charakteristisch für die Stellung des Eeheim- 
rats von Etzdorff im Elbinger Kreise waren die 
Einzelheiten der Einweihungsfeier. Weder der zu­
ständige Landrat noch der zuständige Ortsgeistlichs 
waren zu der Feier erschienen. Für die kirchliche 
Weiherede hatte man sich einen Geistlichen aus Trunz 
verschrieben. Im  übrigen nahmen an der Einweihung 
fast nur Kriegervereinsmitgliedsr aus der näheren 
llnrgebung teils I n  der S tadt Elbing wußte man 
anscheinend überhaupt nichts von der Einwerhungs- 
feier; denn offizielle Persönlichkeiten der Stadt-

Da§ Ballkleid der Pariserin  
des Jah res W H .

P a r i s ,  zu Neujahr.
Die Pariserin  scheint sich neuerdings zu der E in­

sicht bekehrt zu haben, daß sie selbst mehr wert ist 
a ls all die Rüschen und Spitzen, m it denen sie sich 
früher umgab, und daß ihrer Gestalt allein die 
Herrschaft gebührt im Reiche der Mode. J e  weni­
ger der menschliche Körper eingeengt wird, umso 
deutlicher kennzeichnet sich ja  die Harmonie seiner 
Bewegungen und seiner Linien, und wenn die 
W ahrheit, wie man behauptet, unbekleidet war, ist 
und sein wird, so sind die Pariserinnen noch nie der 
W ahrheit so nahe gewesen wie jetzt, am Beginn des 
Jah res  1914, wenn sie sich, im stolzen Bewußtsein 
ihrer Ähnlichkeit m it Eva vor dem Sündenfall, auf 
spiegelblank geputztem Parkett nach dem NhyLmus 
des Tanzes dieses W inters, der „tröZ-moiMräs", 
wiegen und schmiegen. M an würde das alles wahr­
scheinlich sehr skandalös finden, wäre es nicht so 
außerordentlich amüsant. Schon am Nachmittag, 
beim Spaziergang und beim Tee, zeigen die Damen 
ja  schon recht viel von ihren unteren Gliedmaßen. 
Aber des Abends, — ach, des Abends! — da zeigen 
sie so Ziemlich alles, was sich zeigen läßt. Ih re  
Taille ist nur noch eine Andeutung, ihr Rock nur 
noch ein Hauch, so fein und so dünn, daß sie hin­
durchschimmern wie durch eine Traumwolke, und an 
beiden Seiten so hoch hinauf geteilt, daß die Geh­
werkzeuge in ihrer ganzen Länge den Blicken der 
Außenwelt freigegeben sind. Eine Dame m it häß­
lichen Füßen, Knöcheln und Waden hat heutzutage 
im Ballsaal nichts mehr zu suchen und die Pariser 
Schneider stimmen, was sie betrifft, kaltblütig 
lächelnd ein in  den Ruf von Alexandre Dum as: 
„Töte sie!"

Wenn der obere Teil des Rocks — die Taille 
ist nur noch eine Verlängerung des Gürtels —- vorn

verwaltuM  waren nicht erschienen. Nachdem in 
üblicher Weise die Stiftungsuriunde vermauert wor­
den war, sang die Versammlung „Nun danket alle 
Gott". Die Kriegervereme formierten sich dann zu 
einem Parademarsch. An den Kaiser wurde ein 
Huldiaungstelegramm abgesandt, in welchem dem 
Monarchen von der Einweihung des Turmes M it­
teilung gemacht wurde. Der Entwurf zu dem präch­
tigen Bauwerk stammt von Vaurat Lesser-Berlrn.

Danzia» 5. Januar. (Die ZoppoLer Sommervilla 
für das Lronprinzenpaar.) Zu dem bereits gemel­
deten Anmuf einer Villa, die dem Kronprinzenpaar 
zur Verfügung gestellt werden soll, seitens der Stadt 
Zoppot. erfährt die „Danziger Zeitung" folgende 
interessante Einzelheiten: Die Anregung für den 
Beschluß der Staot Zcppot ergab sich in der Unter­
haltung der Frau KronprinM in mit Frau Bürger­
meister Woldmann gelegentlich des WohltäLigkelts- 
festes im Schützenhause am 18. Dezember. Damals 
äußerte die Frau Kronprinzessin ihr Wohlgefallen an 
der Danziger Bucht, insbesondere an Zoppot und 
Adlershorst. Die Frau Kronprinzessin bezeichnete 
damals selbst das jetzt angekaufte Haus, das ihr bei 
Seefahrten in der Bucht aufgefallen war, als das, 
welches durch etwas isolierte und schöne Aussicht 
bietende Lage ihren Wünschen am meisten entsprechen 
würde. Aufgrund jener Unterredung kam die Frau 
Kronprinzessin zwei Tage später, am Vormittag des 
20. Dezember, in die Bella und wurde dort von' Frau 
Bürgerme.ster Woldmann und dem Besser des 
öaujes. Herrn Wernnnghosf, untergeführt. Die 
Frau Kronprinzessin fand ihre Annahme von der 
Zweckmäßigkeit des Hauses, insbesondere von der 
Aussicht, noch weit übertrafen. Sie war so über­
rascht, daß sie sich schnell wieder ins Auto setzte und 
ihren Gemahl, den Kronprinzen, herzuholte. Der 
Kronprinz war von der Idee, hier ernen sommer­
lichen Aufenthalt aufzuschlagen, nicht minder einge­
nommen. Der P lan  verdichtete sich dann im Laufe 
der nächsten Tage zu der von der Stadt Zoppot ge­
wählten Form. Es wurde in der Stadtverordneten­
versammlung zugleich beschlossen, einen für Auto­
verkehr bequemen Zuweg zur Chaussee zu schaffen, 
sodaß das Kronprinzenpaar bereits von den großen 
Verkehrswegen Zugang zu dem Anwesen hat und 
dort vor zudringlichen Augen verschont bleibt. Ander­
seits hat es die See ganz d.cht vor den Augen und 
kann in kürzester Zeit an den Strand, zu den Sport­
plätzen und mitten in den großen Verkehr hinein 
gelangen. — Die Stadt Zoppot bleibt übrigens Be­
sitzerin der Villa und stellt sie dem Kronprinzenpaar 
nur zur Verfügung.

Z Argenau, 7. Januar. (Verschiedenes.) Propst 
FLereck in Kleinwwse erhielt die Präsente auf die 
Pfarre in Vrudnia, die zu den bestdotiertrn Pfründen 
des Dekanats gehört. — Die Holzkirchen in hiesiger 
Gegend verschwinden immer mehr; so wurde das 
Holzkirchlein in Kleinwiese durch einen massiven 
Neubau ersetzt. Das gebrechliche, von Holz gebaute 
Gotteshaus in Brudnia soll demnächst auch einem 
Neubau Platz machen; die Kirche ist vor der Teilung 
Polens erbaut worden, ein Geschenk der russischen 
Stadt Slusewo. nachdem diese ein neues großes 
Gotteshaus erhalten hatte. Als größte Holzkirche 
der Erzdiözese gilt jetzt die Kirche in Freytagsheim 
bei Hohensalza. — Landwirt Drygalski in Osni- 
schewko hat sein 300 Morgen großes Gut mit bestem 
Weizenboden an die Anfiedelungsl'ommission verkauft.

SchEdemühl, 5. Januar. (Die Erinnerung an 
den ersten Schütte Lanz-Lenkballon.) der am 17. Ju li 
1913 im Erpeler Walde zerschellte, wurde in einer 
Verhandlung vor der hiesigen S t r a f k a m m e r  
wieder aufgefrischt. Noch heute kann man in vielen 
Haushaltungen Schneidemühls Erinnerungsstücke an 
den zertrümmerten Luftriesen antreffen. Aus dem 
Gerippe des Luftschiffes wurden Paneelbretter ge­
zimmert» aus den Ballonetthüllen ganze Gummi­
mantel angefertigt usw. Auch der Eisenbahnarbeiter 
Richard Jähnke von hier wollte sich ein Erinnerungs­
zeichen verschaffen, ging dabei aber seine eigenen 
Wege, die ihn vor den Strafrichter führten. I n  
seiner Eigenschaft a ls Eisenöahnarbeiter hatte er beim 
Verladen der Reste des verunglückten „L.-S. 1" auf 
dem hiesigen Bahnhöfe mitzuhelfen. Als er eine 
zeitlarg unbeobachtet war, erbrach er eine der berert- 
stehenden Kisten und stahl daraus ein Fernglas, eine 
Fahrradtasche und andere wertvolle Gegenstände, die 
einem Herrn von der Besatzung des Luftschiffes ge­

wird, — Epauletten, die keine drei Zentimeter breit 
sind. So gestattet uns die neue Mode des ent­
blößten Rückens eine volle Wertschätzung der M us­
kulatur einer schönen Pariserin, und das ist im 
Zeitalter des Boxkampfes für die Anhänger von 
„Swings", „Uppercuts" und „Knock-outs" gewiß 
nicht zu verachten. Fügt man alledem nun noch 
hinzu, daß die Tüllkleider ganz ohne Stoffunter­
grund gearbeitet und nur über einen fleischfarbenen 
Trikot geworfen werden, so haben w ir das B all­
kleid von 1914.

Die Stoffe, die dafür verwendet werden, sind 
wahre Wunderwerke der Webe- und Färbekunst. 
Von geradezu unerhörtem Luxus ist der Brokat und 
A tlas, auf dessen erdbeerfarbenem, blauem und 
grünem Grunde gold- und silberdurchwirkte, große, 
zart ausgeführte erhabene Muster sichtbar sind. Es 
gibt aber glücklicherweise neben den vielen vor kei­
ner Extravaganz der Mode zurückscheuenden P a ­
riserinnen auch noch andere, welche die Schätze ihres 
Körpers bester zu bewahren meinen, indem sie sie 
verborgen halten, und diese anderen hüllen sich in 
Seidenmusteline, die mit straßbesetzten, gefalteten 
Tüllvolants und mit Streifen von Chinchilla, 
Skunhs oder Eastor am Rocksaum verziert werden. 
S am t und Thina-Krepp machen sich gegenseitig den 
Rang streitig und die Tonleiter der Farben erstreckt 
sich von den krassen Grundfarben bis zu den feinen, 
verschwommenen Abtönungen, die wir auf japani­
schen Aquarellen bewundern. Die Schöpfer dieser 
Wundergewebe haben ihren Künstlerträumen freien 
Lauf gelassen und solchen Glanz und solche Pracht 
um uns herum geschaffen, daß man sich — zum min­
desten! — in Mohammeds P arad ies versetzt glau­
ben könnte.

Gibt es etwas reizvolleres a ls den Anblick einer 
eleganten Pariserin, die in vollem Ballschmuck vor 
uns h in tritt und unsere Kritik oder, bester gesagt, 
den Ausdruck unserer Bewunderung erw artet?! Die 

etwas bestickt und bedeckt ist, so darf er im Rücken ganze Welt hat dazu beigetragen, sie zu schmücken, 
die Schulterblätter nicht verbergen. Als elegantes Ohne von den Stoffen zu reden, die sie enthüllen, 
Ballkleid gilt ein Kleid, besten sogenannte „Taille" - erwecken die Aigretten und Federn, die 600 Franken 
nur aus etwas Spitze besteht, die von zwei sich im , das Stück kosten und aus einem Reifen von S traß  
Rücken kreuzenden Sim ili-Epauletten gehalten l emporstreben, die Vorstellung von glühend heißen

borten. Der Diebstabl wurde erst m Berlin entdeckt. 
Bei einer Haussuchung wurden die gestohlenen 
Gegenstände bei dem Angeklagten aufgefunden. Der 
Gerichtshof verurteilte ihn wegen schweren Diebstahls 
zu fünf Monaten Gefängnis.

ä  Strelno, 7. Januar. (Neue Landgemeinde.) 
Die 6. Ansiedlergemeinde ist im Kreise Strelno mit 
der Umwandlung der Eutsbezirke Sagenfeld und 
Montwy in eine Landgemeinde mit dem M inen 
„Sagenfeld" gegründet worden.

Polen, 6. Januar. (Zum Präsidentenwechsel bei 
der Eisenbahn-direktion Posen. Berufung.) Zum 
Präsidentenwechsel Lei der Eisenbahndirektion 
Posen meldet heute der „Rsvchsanz." amtlich: Se. 
M aj. der Könrg haben allergnädigst geruht, dem 
Wirk!. Geb. Oberregierungsrat Schulze-Nickel, b is­
her Präsident der Estenbahndireltion rn Posen, d:e 
nachgesuchte Dienstentlassung zu erteilen. — Be­
kanntlich war Präsident Schulze-Nickel bereits seit 
1. Oktober beurlaubt, zu welchem Zeitpunkt er auch 
schon Posen verlassen hat. Sein Nachfolger ist 
DirektionsprästdenL Bodenstein. — Wie der „Hoch- 
schulkorr." aus Wien gedrahtet wind, ist zum Nach­
folger des verstorbenen Hojrats Pros. M inor auf 
den Lehrstuhl der deutschen Sprache und Literatur 
an der Wiener Universität Professor Dr. Walther 
Brecht von der königl. Akademie zu Posen berufen 
worden.

eokalnMlitl lt tl l.
Zur Erinnerung. 9. Januar. 1912 Rücktritt des 

französischen Ministers des Äußern de Selves. 1908 
1' Wilhelm Busch, der bekannte Dichter und Zeichner. 
1907 Ermordung des russischen Oöermilitärprokureurs 
Pawlow. 1905 s  Generalleutnant von Vogl in 
München. 1904 j- L. Cerome, bekannter französischer 
Maler. 1902 1° Dr. Sigl zu München, bekannter 
Publizist. 1878 f  Viktor Emanuel I I .  von Italien. 
1878 Gefangennahme der türkischen Schwka-Armee 
durch die Nullen. 1873 f  Napoleon I I I .  zu Ehisel- 
burst. 1871 Sieg Werders über Bourbaki bei Viller- 
serel. 1871 Kapitulation von Peronne. 1867 f  
Wilhelm Stolze, hervorragender Stenograph. 1848 
f  Karoline Herschel, Entdeckerin mehrerer Kometen. 
1808 * Theodor Döring zu Warschau, hervorragender 
Schauspieler. 1674 " Reinh. Kreiser zu Teüchern, 
Sachsen, hervorragender Opernkomponist. 1499 J o ­
hann Cicero. Kurfürst von Brandenburg, zu Arne- 
burg in der Altmark, ein Förderer der humanistischen 
Studien.

Thorn, 8 Januar 1914.
— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d k r e i s e  

T h o r n . )  Die Wahl des Besitzers Friedrich Tapper 
zu Groß Bösendorf zum Schöffen für die Gemeinde 
Groß Bösendorf ist vom königlichen Landrat bestätigt.

Klinge zu...
Offnen des Uhrdeckels. (G.-M.) — Stanislaw  Woj- 
ciechowski-Thorn: Spregel-Dauerkalender. (G.-M.)

— ( De r  k a t h o l i s c h e  L e h e r v e r e i n  f ü r  
T h o r n  u n d  U m g e g e n d )  hält am Sonnabend 
den 10. d. MLs., abends 8 Uhr. seine Hauptversamm­
lung im Hotel Dylewski ab. Auf der Tagesordnung 
stehen: Jahresbericht, Kassenbericht, Wahlen.

— ( De r  S t e n o g r a p h e n v e r e i n  S t o l z e -  
S c h r e y )  veranstaltet in diesem Winter noch einen 
zweiten Anfängerkursus. Derselbe beginnt Montag 
den 12. d. M ts., abends 8V2 Uhr, in der Mädchen­
mittelschule, Gerechtestraße. Bei wöchentlich zwei 
Übungsstunden wird der Kursus bis Ostern beendigt 
sein. Meldungen zur Teilnahme nimmt der Vorstand 
entgegen, können aber auch gelegentlich des ersten 
Übungsabends im Schullokale selbst angebracht 
werden. (Vergl. Inserat.)

* Aus dem Landkreise Thorn. 8. Januar. (Hunde- 
sperre. Viehseuchen.) Nachdem bei einem in 
Zlotterie getöteten Hunde die Tollwut festgestellt, ist 
für die Ortschaften Schillno, Grabowitz, Neudorf. 
Smolnik, Kompanie, Zlotterie, Leibitsch. Kaschorek. 
Vielawy, Vachau, Seyde. Gramtschen, Groß Rogau 
und Deutsch Rogau, einschließlich der Eeinarkung 
dieser Ortschaften, die Hundesperre für einen Zeit­
raum von drei Monaten, und zwar bis zum 3. Apru

Ländstrecken und unendlich weiten Sandflachen rn 
fernen Erdteilen. Der Pelz, der ihr von den Schul­
tern gleitet, zaubert das kalte Bild glitzernder E is­
flächen. auf denen sich Füchse und Zobel tummeln, 
vor unser inneres Auge. Die Perlen ihres Hals­
bandes erzählen uns von den schimme mden Wogen 
des indischen Ozeans, während die in zauberhaftem 
Feuer leuchtenden Diamanten und Rubinen an 
ihren Ringen die Pracht des Orients vor unserer 
Einbildung erstehen lassen. Nur an die frischen 
Blumen, die sie an ihre Brust gesteckt hat, heftet 
sich kein solch märchenhafter Gedanke, denn wenn sie 
jetzt, im W inter, vielleicht auch etwas teurer sind 
a ls sonst, so stehen sie doch in Bezug auf den Kosten­
punkt zu dem übrigen Ballschmuck in  keinem Ver­
hältnis.

Und die Ballschuhe? S ie werden meistens aus 
Moiree angefertigt und stimmen in der Farbe mit 
der des Kleides überein. Ih re  Spitzen sind leicht 
abgerundet, die Hacken sind sehr hoch und eine 
breite, auf der Seite schließende Stahlschnalle ver­
birgt einen Teil des Spanns. Auch der Kothurn 
kommt im Vallsaal zu seinem Recht: er ist aus
Damwildleder, aus A tlas, aus Sam t, aus Brokat, 
aus Damast, m it Bändern und Diamantenschnallen 
verziert. Und der Fuß, der sich dann in fleisch­
farbenem Strum pf dem Auge des Zuschauers zeigt, 
bietet gar keinen so üblen Anblick, wenn er plötz­
lich, wie der Teufel aus dem Kasten, aus dem 
Schlitz des Rockes hervorspringt. Die m it D iam an­
ten eingelegten Hacken haben sich überlebt, man ist 
Zur Einfachheit des Ludwig XV.-Hackens zurück­
gekehrt.

I n  einer S tadt, die, wie P a ris , ihrer Eleganz 
und ihres Ehiks wegen seit Jahrhunderten weltbe­
rühmt ist, darf man niemals von einer Mode jagen, 
sie sei häßlich, — wenn man sich es auch tausendmal 
denkt. Wie können die Pariserinnen sich nur zum 
Ballkleid bunte Perrücken aufsetzen, wie sie es jetzt 
tun! I n  den S alons des Faubourg Sam t-G erm ain 
sowohl als auch in den Nachtlokalen des Faubourg- 
M ontm artre sieht man sie Abend für Abend m it 
rosa- und orangefarbenen, m it grünen, blauen und 
violetten künstlichen Haargebäuden den Tango

dieses Jahres einschließlich, verfügt. — Bei einem 
auf polizeiliche Anordnung getöteten Pferde des 
Eigentümers Karl Hoffmann in Klein Nessau ist 
Rotz festgestellt worden. — Die Schweinepest unter 
den Schweinen des Besitzers Franz Dolatowski in 
Ottlotsch'n ist erloschen.

M a n n ia sc iltifte s .
( Das  Ur t e i l  im S c h mi e r g e l d e r -

P r o z e ß  D e u t s c h e !  u n d  G e n o s s e n )
in Beuchen wurde am M ittw och N achm ittag  
«sprachen. Darnach erhielten: Herrische! 3  
Jah re  3  M on ate  G efän gn is und 30  000  Mk. 
Geldstrafe. 1 J a h r  und 8  M on a te  werden  
ant die Untersuchungshaft angerechnet, Beck 
4  Jahre G efän gn is , davon 9  M on ate  ver­
büßt, Heiske 1 J ah r  3  M on ate G efän gn is  
und 750  M ark Geldstrafe, 10  M on ate ange­
rechnet, Cichoskr 3  M on a te  G efän gn is und 
3 0 0  M ark Geldstrafe, S te in ig  eine» M on a t  
G eiä n gn is und 2 50 0  M ark Geldstrafe, Eichen- 
darf 9  M on a te  G e iä n gn is  n»d 5 0 0  M ark  
Geldstrafe, Kemnitz 5 M on ate  G efän gn is, von  
denen 3  M on a te  a ls  verbüßt erachtet w er­
den. B en le ich  5 0 0  M ark, H üdner 2 0 0 0  Mk. 
Geldstrafe, Schw arz 2  M on ate G efän gn is, 
Baumhacker 2  M o n a le  G efän gn is rind 300  
M ark Geldstrafe, Kioske 6 M achen G efän g­
n is , Chapik 7 5 0  M ark Geldstrafe, Kollert 5  
M on ate G efän gn is und 5 0 0  M ark Geldstrafe 
imd Schm idt 1 M o n a t G efän gn is, zw ei 
W oche» werde» auf die erlittene Unter­
suchungshaft angerechnet. Piouteck wurde 
sreigefprochen.

( E i n e  F a m i l i e  d u r c h  s e l b s t b e -  
r e i t e t e W  n r st v e r g i s t e t.) I n  Hasseld 
bei Kö!n ertränkte eine ganze Arbeiterfam ilie  
unter sehr schweren B ergistnngsei'cheinuiigen  
nach dem G enuß selbstbrreiteter W urst. D er 
B a ler  und eine Tochter find bereits gestorben. 
D ie übrigen F am ilienm itglieder liegen lebens­
gefährlich danieder.

( E i n  r e c h n e n d e r  H u n d )  ist in  
M annheim  aufgetaucht. E r befindet sich im  
Besitz vo» F rau  N echtsanw alt Moeckel. D a s  
Tier soll viel besser rechnen a ls  die Kinder 
seiner Besitzerin und sogar imstande sein, von  
veischiedeiiwerligen G eldm ünzen den G esam t­
w ert anzugeben. D ie S achs erinnert ganz 
an den bekannten P u d e l, der täglich einen  
P fen n ig  in seinen Korb gelegt bekam und 
dann zum Bäcker lief, um sich eine S em m el  
zu holen. S p ä ter  bemerkte m an dann, daß 
er sich das G eld sparte, um sich für 10 P sg . 
vom  Fleischer eine W urst zu kaufen.

( D i e  H e r z o g i n  v o n  H o h e n -  
b e r g , )  G em ahlin des österreisch-nngarischen 
T hronfo lgers, die bisher in der R angliste fin­
den G ebrauch  der A u sw ä rtig e n  B ertretnngen  
überhaupt nicht aufgeführt w ar, rangiert in  
der jüngsten soeben herausgegebenen, unm it­
telbar hinter ihrem G em ahl und vor dem  
Erzherzog Karl F ranz Joseph und dessen G e­
m ahlin, der Erzherogm  Z ita , dem T hron- 
erbenpaar.

( D i e  H e r z o g i n  i m  F l u g z e u g . )  D ie  
erste D am e der englischen Hochanftokralie' die 
sich einem F lu g zeu g  anvertraute, ist die Her­
zogin von S m h erla n d , die vorgestern, w ie  
a u s London telegraphiert w ird, anf dem  
A erodrom  von Henüom  m it dem F lieger

tanzen. Nicht genug damit, daß Schuhe und 
Strümpfe im Einklang zum Kleide stehen, die 
Haare müssen auch noch daran glauben. Solange 
weibliche Koketterie besteht — also seit ewiger Zeit 
— hat die Haartracht der F rau die verschiedensten, 
widersprechendsten Umwandlungen durchgemacht, 
aber die grasgrünen Haare zum „M eerestraum"- 
Kleid, die violetten zum „Waldveilchen"- und die 
rosafarbenen zum „Amor"-Kleid —, diese Neuheit 
des Ja h re s  1914 ist wirklich eine, die noch nie zu­
vor da war.

Welch eine geheimnisvolle Macht die Mode doch 
ist! Und wie seltsam sind ihre Launen. W as sie 
uns gestern als schön anpries, verlacht und ver­
spottet sie heute. Wenn wir jetzt die Bilder und 
Stiche aus der Zeit der Krinoline ansehen, können 
w ir kaum noch ernst bleiben. Aber gewisse Moden 
behalten doch eine ewige Grazie und feiern im 
Laufe der Jahrhunderte immer von neuem ihre 
Auferstehung. D as sind die Moden, die dem mensch­
lichen Körper Achtung bezeigen und ihn nicht durch 
künstliche Gebilde, durch Tournüren von Roßhaar 
und durch Fischbeinreifen lächerlich gemacht haben. 
Dieser Vorwurs wird sich gegen die Mode von 1914, 
namentlich hinsichtlich des Ballkleides, nicht erheben 
lasten. Heute ziehen die Pariser Schneiderinnen 
ihre Kundinnen so weit aus, a ls nur irgendwie 
zulässig ist, und der Ausschnitt, den sie ihnen vor­
schreiben, würde früher manchem Singspielhallen» 
Direktor gewagt vorgekommen sein. Ehemals ver­
stand man unter einer hübsch gewachsenen jungen 
F rau  eine solche, die schöne Arme, runde Schultern 
und eine schlanke, durch das Korsett zur Geltung 
gebrachte Taille zur Schau trug. Heute gibt es 
kein Korsett, infolgedessen auch keine Taille mehr, 
und der gute Wuchs wird nach ganz anderen Kör­
perteilen abgeschätzt! Alles, was Anno dazumal 
ängstlich den Blicken entzogen wurde, wird jetzt 
mutig enthüllt, aber ob die Menschen in hundert 
Jahren , wenn sie das Bild der Pariserin  im B all­
kleid von 1914 beschauen, von der „guten, alten 
Zeit" sprechen werden, das möchten w ir denn 

j doch nicht m it Sicherheit zu prophezeien w a g e n ... 
j M a d e l e i n e .



M m co n i zu einem längeren F lu g e  aufstieg. 
D a s Borgehen der H erzogin wird sicher dald 
Nachahmung von andere!, D am en der eng­
lischen Gesellschaft finden.

( Ne ue s  schweres  U n w e t t e r  in 
C n g  ! a n  d.) über den N orden E n gla n d s  
und Schottlands ist au fs neue schweres W in- 
ierwetrer hereingebrochen und a u s verschiede­
nen T eilen  des L andes werden heftige 
Schneesti'ume gemeldet. I n  Derbyshire sind 
die Flüsse W ye nnd Derm ent über die User 
getreten, nnd über L athians und Berwrckchire 
gm<r ein B lizzard nieder, der in kurzer Z eit den 
B oden mit lechs Z o ll Schnee bedeckte. Am  
K naaal wurden die O,L- nnd Südküste von  
schweren, S tu r m  heimgesucht. D er deutsche 
Dreimaster L udw ig N elderm ann wurde um, 
einem scharseu Südm estw ind  gefaßt und von  
den W ellen  auf den S tra n d  gew orfen. A lle  
A nstlengnngen, das Schiff flott zu machen, 
w aren bisher ergeb n islos.

( E i n e  Z e p p e l i n  s t r a f t e  i n  T i ­
ll i r r e n . )  I n  C habarow sk (S ib ir ien ) gibt 
es S traften , deren Zustand aller Beschreibung 
spottet. Em  W  tzbmd brachte in der Nacht 
aus allen Plätzen und S traften  große S ch il­
der an, auf denen die staunende Beuöikerung  
des O rtes an, nächsten M orgen  folgendes 
lesen konnte: „Zeppelinskaja Uliza" (d. h. 
auf Deutsch: „Z  ppelinstrafte"), w egen der 
schlechten Beschaffenheit der W ege nur von  
dem Lnftschiffer G raf Z eppelin  zu befahren!"  
D ie Geschichte machte die R unde durch die 
russische Presse —  und die Behörde sorgte 
für Abhilfe.

( M e u t e r e i  i n  e i n e m G e f a n g n i s . )  
I n  T u r a h ,  den, G efän gn is in der N ähe  
von K a i r o ,  brach S on n ab en d  früh um 7 Ubr 
eine M euterei a u s . E m e A nzahl G efangener  
w ar außerhalb des G efängnisses aufgestellt 
worden, und die W ächter schickten sich eben 
an. die G efangenen zu durch,uchen, a ls  einer 
von ihnen anf einen Wächter einschlug. D a s  
w ar das Zeichen zum Angriff. D ie Gegangenen  
schlugen einige W ächter, die von ihren G e­
nossen abgeschnitten worden w aren, krumm 
und lahm , während andere W ächter, die die 
G efüngnism aner erstiegen Halter,, Schreck­
schüsse abgaben. A ls  das nichts half, schössen 
sie scharf, töteten vier G efangene und ver­
w undeten süufstg. B a ld  darauf w ar die 
Ordnung wiederhergestellt.

( D e r  j ü n g s t e  de u t s c he  Für s t . )  König 
Ludwig I I I .  von Bayern hat an seinem Geburtstage 
den ersten Präsidenten der Kammer der Re.chsräle 
der Krone Bayerns, Grafen Karl Ernst Fugger von 

zum Fürsten erhoben. So gibt es denn, wie 
oce „N. E. E." schreibt, jetzt zwei Fürsten Fugger, 
nämlich außer dem neuen Fürsten Fugger von Gwtr 
auch Fürsten Fugger von Kabenhausen, den 
fünften Träger der fürstlichen Würde, die seinen Vor­
fahren am 1. August 1803 verliehen wurde. Das 
Gebiet, das den Fürsten Fugger von Babenhausen 
eigen ist und in der kurzen Zect bis zum Untergang 
des alten deutschen Reiches ein selbständiges Fürsten­
tum war, ist sehr groß, und ihnen gehört auch das 

in Augsburg, dessen Besuch keinu-gger Haus 
ftemder verjäumt. der der jetzige Fürst lebt als

Aterreichischer Oberstleutnant des Husaren-Regiments 
Nr. 6 in KLagenfurth, und mau spricht davon, daß 
seine Vermögensverhältnisse nicht die glänzendsten 
seien. Er hat eine Schwester des Fürsten Hohenlohe- 
Barlenstein zur Gemahlin, und sein ältester Sohn, 
der Erbgraf Georg Fugger, steht a ls Leutnant bei 
den preußischen Gardes du Corps in Potsdam. I n  
Bayern Hielt dieser dem Rm.ge nach vornehmste 
Zwe^g der Fugger also gegenwärtig keine Rolle, und 
damit hängt es wohl zusammen, daß König 
Ludwig I I I .  den Grafen Fugger von Glött mit dem 
Fürstenhute geschmückt hat. Er entstammt dem soge­
nannten „Hansschen Ast", der älter ist als der 
„Jakobs-Alt" und mit diesem zusammen die „AnLo- 
nius-Linie" der Fugger bildet. Der neue Fürst 
Fugger von Glött wurde am 2. Ju li  1859 geboren 
M  ist seit dem 1. November 1891 mit der Gräfin 
EUjabeth Quadt. Kusine des Fürsten Quadt, ver­
heiratet und Vater von drei Kindern, deren jüngstes 

26. Oltober 1895 geborene Erbqraf Josef 
/st Er besitzt die Schlösser Kirchheim bei 

Mmdelherm und Oberndorf bei Lonauwörth. an der
Nur. rg-Augsburger Eisenbahn. Der Glanz des 
: schien ein wenig zu verbleichen. Von

einfachen Webern abstammend, waren sie im Mittel- 
^ ^E^uracht, hatten Schiffe in allen Meeren
und konnten als wahrhaft tön.gliche Kaufleute allen 
Weltlichen und geistlichen Herren, Kaisern und 
Päpsten^ deren Namen in ihrem Schuldbuche standen, 
ihren W.llen ^vorschreiben. Auch durch die Fürstung 
des Erasen fugger von Glött zeigt König Lud­
wig III.» er es sich zur Aufgabe gesetzt hat. 
Bayerns ruhmvolle geschichtliche Vergangenheit zu 
neuem Leben zu erwecken.

( Di e  V e r l o b u n g  j m r u s s i s c h e n  K a i s e r ­
h a u  j ett Dem Brauch der griech üch-karholiWn Kirche 
entsprechend rst die Verlobung der Prinzessin Irene 
von Rußland Mit dem Fürsten Felix Jusjupow feier­
lich vollzogen wo^en. Sie ist, so schreibt die „N. G. 
C." deshalb beachtenswert, weil es das zweite M al 
ist im Zeitraum von zwei Jahren, daß e.ne Groß 
fürstentochter, ihre. Hand einem russiMn Aristokraten 
reicht. Damit geM eht ein weiterer Schritt zu dem 
Ziel, die russische Dymlstie von ausländischem Ein­
schlag freizuhalten. Vorbereitet wurden derartige 
Ehebündnssse vom Zaren Alexander 111.. a ls er am 
14. Ju tt 1886 die hau^esetzliche Bestimmung traf, 
Laß künftig nur die Söhne, Töchter, Brüder und 
Schwestern, Enkel und Enkelinnen des Zaren Groß­
fürsten und kaiserliche Hoheiten sein sollten, die Ur­
enkel und Urenkelinnen dagegen Prinzen und P rin ­
zessinnen mit dem Prädikate Hoheit, die entfernteren 
Nachkommen nur mit dem Prädikate Durchlaucht. 
Dadurch wurde der Abstand zwischen dem Kaiser­
hause und dem eingeborenen Hochadel verringert, 
und so konnte sich am 6. September 1911 die P rin ­
zessin TaL.ana von Rußland, eine Tochter des Groß­
fürsten Konstantin, mit dem Fürsten Ko.ssLant,n 
A. Bagranon-Muchransky vermählen, ohne eine 
Mißheirat zu begehen. Und so wird jetzt die P rin ­
zessin Irene, die älteste Tochter des Großfürsten 
Alexander und der Großfürstin Xema, der Schwester

Der SchLfslertLmz in  München.
I n  B ayerns Hauptstadt bewahrt man treu seiner F am ilie  aufgeführt wurde, 

die S itten  und Gebräuche der alten Z eit. Z u '
ihnen gehört auch der Schäfflertanz, der alle  
sieben Jahre während des ganzen Faschings ge­
tanzt wird. Er stammt einer alten Sage Zu­
folge aus dem Jahre 1517, wo in München die 
Pest herrschte. E in  lustiger Schäfflergesell har 
ihn angeblich zuerst improvisiert, um den M ün­
chenern neue Lebenslust einzuflößen. A us 
dieser Im provisation  hat sich ein kunstvoller 
Tanz entwickelt, der jetzt vor König Ludwig und

D ie Tänzer
tragen ein malerisches, m ittelalterliches Kostii n. 
Voran schreiten die zwei Vorstände und Umfra­
ge:, dann kommen die zwei Vortänzer. die zwei 
Reifschwinger m it blau-weißen R eifen , der 
Fähnrich, zwei Hanswürste und endlich 18 T än­
zer. Der altehrwürdige Tanz findet in M ü n ­
chen ungeheuren Anklang. Er ist wirklich eine 
schöne S itte  aus der Z eit der Altvordern, die 
bewahrt zu werden verdient.

des Zaren Nikolaus II., Fürstin Jussupow werden. 
Der junge Fürst Jussupow, der am 23. März 1887 
geboren wurde und seine Ausbildung aus der Uni­
versität Oxford erhalten hat, ist einer der reichsten 
Erven Rußlands, aber imgrunde kein echter Jussupow. 
und die Geschichte seines Ursprungs ist ziemlich 
romantisch. Eine Jussupow ist seine Mutter. Sie 
wurde 1882 die Gemahlin des Grafen Felix Suma- 
rokow-Elston, der die Erlaubnis erhielt, ihren Namen 
dem seinigen hinzuzufügen, und gegenwärtig als 
Generalmajor eine Earde-Kavalleriebngade befehligt. 
Aber der Graf Sumarokow ElsLon ist auch kein echter 
Sumarokow, sondern stammt aus der Ehe der Gräfin 
Helene Sumarokow mit dem Oberst Felix Elston, der 
ein Findelkind gewesen sein soll. Am 6. Ju n i 1859 
schrieb Vismarck seiner Gemahlin aus Archangelsk: 
„An dem Fluße, an welchem Moskau liegt, etwa 
drei Meilen oberhalb der Stadt, steht inmitten weit­
läufiger GarLenanlagen ein Schloß im italiänischen 
S til . . . Links davon am Wasser Liegt ein Pavillon, 
in dessen sechs Zimmern ich einsam cirkuliere . . . 
Sehr romantische Einsamkeit, das Schloß, wegen 
Reparaturen unbewohnt, der Besitzer Fürst Jussu- 
vow im knappen Pächterhaus solange. Seine Frau 
:st die Tochter des früheren Gesandten in Berlin, 
Ribeaupierre. in dessen Hause ich meinen ersten Ein­
tritt in die Berliner große Welt in jugendlichen 
Jahren machte. Morgen gehe ich mit meinen 
Wirthen nach Moskau zurück, sie übermorgen von 
dort über Petersburg nach Berlin." — Dieser Fürst 
Jussupow. Nioklaus mit Vornamen, Hofmeister. Ge­
heimer R at und Vizedirektor der kaiserlichen 
Bibliothek, und seine Gemahlin, die Gräfin Tatiana 
Ribeaupierre, waren die Eroßeltern des Fürsten 
Felix Jussupow, der jetzt des Zaren Nichte freit.

( Z u m  A b e r g l a u b e n  d e r  B ü h n e n ­
k ü n s t l e r . )  An das unglückliche Schicksal Nuscha 
"  >  ̂ ^  -^ e s  Aberglaubens aus d 'r

effante Betrachtungen über den Aberglauben der 
Bühnenkünstler: Der Tod der Nuscha Butze hat 
wieder einmal, wie vor ein paar Jahren die 
Bühnenflucht der Hebung Mangel, die alte T a t­
sache ins grellste Licht gesetzt, daß nirgends so wie 
bei der Bühne tiefe Religiosität, Aberglauben und
Unglauben dicht nebeneinander wohnen. Von -  - . .  -  -  ^

Bühnenjahren ein Merrschenalter im Kloster 
zubrachten, erzählt die Theatergeschichte des öfteren 
. . . . K arl Sontag. der vor zehn Jahren in Dres­
den verstorbene Bruder der berühmten Sängerin,
war ein tüchtiger Schauspieler, einer der geistreich­
sten, witzigsten Menschen, aber von fanatischem 
Aberglauben besessen. Nie trat er eine Reise am
Freitag oder Montag an, nie begann er ein Gast­
spiel an diesen Tagen, und da oft seine Gastspiele 
auf einen M onat berechnet waren, hatte er oft d s- 
wsgsn Ärgernisse m'L den Direktoren und Agenten. 
Einm al wurktz er in einem Hotel krank; man über­
redete ihn, einen benachbarten Arzt aufzusuchen. 
A ls dessen Haus erreicht war, lief eme Katze über 
den Weck Er machte sofort kehrt und war durch 
nichts zu .bewegen, den Besuch bsim Arzt auszu­
führen. Einm al hatte er an einem für ihn beson­
ders glücklichen Tage von zwei verschiedenen Baum- 
kucĥ m gegessen; sofort redete er sich ein, daß diesem
Zufalle das Glück jenes Tages zu danken sei, und 
fortan mußten ihn stets zwei Baumkuchen beglei­
ten, bis er sich überzeugt hatte, daß dies M tttel 
die Wirkung versagte . . . .  Pollini, einer der tüch­
tigsten TheaLerdirek.oren, der in g'lchäMchen D in­
gen ungemein klar blickte, war aleichwohl einer der 
abergläubischsten Menschen. Als er einmal von 
einer Reise zurückkehrt" und vernahm, daß sich wäh­
rend seiner Abwesenheit einer der Theaterbedien- 
steten erhängt habe, ergriff ihn die heftigste Wut, 
aber nicht etwa w gen dieses traurigen Vorfalls, 
sondern - -  weil man ihm nicht den Strick, an dem 
der Unglückl'che sich erhängt halte, aufgehoben hmbê  
Einer, der sich bei ihm einschmeicheln wollte, wußt. 
R a t; er bracht» ihm einen SLrrck. bshauotere, es 
sei ihm geringen, den Strick des Erhängten aus­
findig Zu machen, und keiner war froher a ls Pollim , 
der den falschen Strick gläubig a ls echten aufbe­
wahrte. M an fand diesem T al'sm an noch in seinem 
Schreibtisch nach seinem Tode. 

s ( Ü b e r  d e n  W e r d e g a n g  e i n e s  L a z z a -  
r o n e  z u m  H e l d e n t e n o r )  lesen wir in der 
„Kr-euzZeiLung" folg nde M itteilung ' Das erfolg- 

s reiche Debüt des ^chlosserge selten Bachmann aus 
!der Kasseler Hofbühne in der Rolle des Sarastro 
l ruf t  die Erinnerung an manchen Sänger wach, der

sich aus schlichter, unbekannter Sphäre plötzlich zu 
den Höhen künstlerischer Berühmtheit emporgehoben 
sah. Wohl i^ e r  dieser Begünstigten hat, bevor das 
Gold in seiner Kehle entdeckt wurde, eine arbeit­
same bürgerliche Existenz geführt, wie z. B. der 
berühmte Tenor Wachtel, der den hohen Droschken­
kutschersitz verließ, um sich den besten Sängern seiner

milde Hände dem schwarzlockigen Burschen reichten. 
"  ̂ sschäftigung war, an der Sonne

und der W elt zufrieden, die
Seine Lieblingsbesi
zu liegen und. mit sich
wunderbarsten Töne seinen Lippm entströmen zu 
lassen. So, singend und sich sonnend, fand ihn eines 
Tages Rossini. Der stutzte, lauschte und riß den 
Überraschten unsanft an den Ohren hoch. Begeisterr 
schleppte er ihn nach Hause, kleidete ihn dort not-

ürft'ig an und stellte ihn dann Darbaja, dem 
Direktor der Oper, vor. M it den W orten: „Der 
Kerl ist eine Nachtigall" forderte er den Lazzarone 
auf zu singen. Aber kein W ort kam dem arm"n 
Teufel über die Lippen. Er schluckte, würgte, blickte 
hilflos an sich nieder und blieb stumm. „Der Esel 
hat ja keine Stimme!" schrie der Divecktor wütend, 
während Rossini ihm einen ermunternden Fußtritt 
gab. „Ich glaube — die — die Stiefel sind daran 
schuld" stotterte endlich Nazzari. „So zieh sie aus" 
brüllte ihn Rossini an. Der Bursche ta t so, ^ihn Rossini an. Der Bursche ta t so, holte 
dann Lief und erleichtert AL"m und sang — sang, 
wie ein Engel. Gleich in der nächsten Othello-Auf- 

°" man ihn auf die Bühne. Seine 
„pures Gold"; das Publikum raste

üßen.

une errn Engel, 
führung stellte 
Stimme war
vor Entzücken, alle Frauen lag^n ihm zu Fü

und erhaben — so wie damals, 
Lazzarone in der Sonne lag.

humoristisches.
( E n t g e g e n k o m m e n d . )  Gast: ,Z a s  Schnitzel 

ist so dünn, daß man durchlebn kann." — W irt: 
„Schön, was wünschen S ie zu lesen?"

(Noch s c h l i mme r . )  Barbier: „Brüll nicht so, 
Junge, du kriegst doch nur an' Zahn gezogen, — 
denk mal, wenn d' später erst rasiert wirst!"

( F l e h e n t l i c h e  B i t t e . )  Wegelagerer, den 
Spaziergänger mit seiner Waffe bedrohend: „Möchten 
Sie nicht einem armen einsamen Menschen helfen, 
der nichts auf der Welt besitzt als diesen geladenen 
Revolver?"

( E i n s  nach d e m  a n d e r n . )  „Hier, liebe 
Frau, hast du eine Flasche Mottenvertilger. Das 
Pelzjakett, das du dir wünschtest, bekommst du nächste 
Weihnachten!"

( W a r u m  n i c h t ! )  „Ich begreife nicht, wie der 
kleine dicke Brauer sich mit dem langen, dürren 
Mädel hat verloben können!" — „Nu, warum soll 
sich ein Brauer nicht 'ne Hopfenstange nehmen?"

( G a l a n t . )  Dame: „Ich trage grundsätzlich 
keine Blumen auf dem Hute^ — Herr: „Dafür wird 
abre Ih r  Hut von einer Blume getragen!"

Gedankensplitter.
Wie viele Freuden werden Zertreten, weil die 

Menschen meist nur in die Höhe gucken und was zu 
ihren Füßen liegt, nicht achten.

Goethes M utter an ihren Sohn.
Wenn auch zum Ideal noch manche Gabe fehlt,
Der Blick der Liebe hat noch nie genau gezählt. 
Wenn man den Fleck nicht sieht̂  so kann er nicht 

betrüben;
Wer die Vollendung sucht, verzichte hier aufs Lieben.

Körner.
Aus dem Dünkel eignen Meinens 
Nie entkeimt die frische Saat^ 

m Nachdenken nur entschwmgt sich 
enschengeist zur Schöpfertat. Scheffel.U

B r o m d e r g .  7. J a n u a r . H .uldeiskam m er. Bericht' 
Weizen unv.. weißer, mind. 130 P fd . hol! wiegend, brand^ 
n .d  bezrigfrei. 18S Mk.. bunter und roter. do. !S0 P fd . 185 
M ark. geringere und dlansi'ltzige Q ualitäten do. N'8 Pfd. 
162 Mk.. da. 124 P fd . 148 Mk.. do. 1 i8  Psk. 139 Mk. -  
Roggen unv.. mind. 123 P fd . HM. wiegend, emt. gesund, 181 
M ark. do.' '20  P fd . 148 Mk.. t>s N 7 P fd  141 M k. ds. 
112 Pfd. 132 Mk., geringere Q ualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu ^üttsreizwecken 1 3 0 -1 3 5  M t.. B ran w arr 1 S 8 -!4 8  Mk., 
feinste über N otiz^ -  Erbsen: F u ttsrw are ,L 0 - ! 7 0  M k. 
Äochware 18t,—202 Mk. — Hafer t2L—146 Mk.. guter zum 
llonsttm 117 157 Mk.. mit Geruch 1 1 0 -1 2 ?  M .  -  Dts 
Presse verstehen sich Loks Brom berg.

ranziger Heringr-Wochenmarktbericht.
D a n z i g .  7. J a n u a r  1914. Der Danziger Heringsimpvkt 

p -r  Ende 19l3  ist um 17 929 Tonnen größer als im V orjahre.' 
Dieses P lu s  ist jedoch hauptsächlich dadurch hervorgerufen 
worden, daß über unsern Platz größere Mengen Heringe als 
Speditionsgut gekommen sind. Die Lager Ende 1813 haben 
ebenfalls ein M ehr von ca. 2(1—24000 Tonnen ergeben, jedoch 
ist der größte Teil hiervon vorverkauft. sodaß in der Hauptsache nur 
D arnrouth-M attfulls und P rim a holländische Volle zu handeln 
sind Kleinfallende W are ist außerordentlich inapp und wird, 
da sehr begehrt, hoch notiert. D er Fang  in Schweden ist sehr 
schlecht, infolge heftiger S türm e. I n  den früheren Jah re«  
hatten w ir um diese Zeit stets mehrere Ladungen von frische» 
Schwedenneringen nach hier erhalten, welche jedoch in dieser 
Saison ganz ausge allen sind. Infolgedessen ist der Abzug 
für Salzheringe äußerst rege, sadsß sich die Lager weiter re­
duzieren können. Die hiesige Marktstimmung ist anim iert und 
die Preise lassen sich voll behaupten. M an offeriert heute per 
ganze Tonne verzollt: C iow n-Fulls 48.60—80 00 Mk., Crown- 
M attfulls 46 0 0 - 4 8  00 Mk.. C row n-M atties 4Z.06—43.60 Mk„ 
Torndellies 3 1 ,60 -33 .00  Mk., Y arm outh-Fulls 40.00 Mk«. 
Aarm outh-M atfulls Z9 00 M k. D arm outh-M attles 38.00 bis 
L3.30 Mk. Bette Trademarken 2 Mk. entsprechend Häher. 
Holländische prim a solle 39.00 Mk.. holländische kleine volle 
38.00—38,80 Mk. Halde Launen 2,50 Mk. per - § Tonnen mehr.

B e r l i n ,  6. J a n u a r . (Butterbertcht von M üller L  B raun, 
B erlin 84, Druunenstraße 14.) Die Produktion hat weiter 
sehr stark zugenommen. Dagegen ist der Konsum noch weiter 
zurückgegangen, weil die Preise zu hoch sind, sodaß das Pub li­
kum zu den S urrogaten  seine Zuflucht nimmt. N ur ein 
Rückgang der Preise kann einen gesünderen Handel schaffen. 
Heutige Notiz blieb wider Erw arten unverändert 132 Mk, 
W ir verkaufen mit 130— 134 Mk.

M a g d e b u r g ,  7. J a n u a r . Zucke, bericht. Kornzucker 
88 G rad ohne Sack 8,85—8,30. Nachprodukts 75 Grad 
ohne Sack 6,65—7,15. S tim m ung: stetig. Brotraffiuade I  
ohne F aß  19,00— !9,iZ . Kristallzucker 1 mit Sack 
Gem. Raffinade mit Sack l 8,75—13.00. Gem. Melks I  miL 
Sack 18 25—18.50. S tim m ung: ruhig.

- Weiter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

' H a m b u r g ,  8. Jan u a r.

Name
der Deobach» 

tungsstation
S Z
N

W
in

d­
ric

htu
ng

W etter
- iB

W itterung-.
verlauf 

der letzten 
24 S tunden

Borkum 763.3 S W bedeckt 05 — zieml. heiter
Hamburg 764,1 S W bed:ckt 01 0.4 meist bewölk
Swinemünde 765,1 W wolkig - 3 6,4 N ied.i. Sch.*)
Renfabrwasser 763,2 NNO bedeckt — 1 2.4 nachts Nied.
Meine! .63.1 Nr) bedeckt - 8 vorm. Nied.
Hannover 766 8 W S W bedeckt 02 — meist bewölk
Berlin t'67,! S W bedeckt - 3 2.4 nachm. Nied,
Dresden 768,7 — Schnee - 3 2.4 vorm. Nied.
B reslau 767,0 NW bald dsd. — 4 2.4 vorm. Nied.
Brom berg 764,8 S bedeckt — 1 2.4 vorm. Nied.
Danzig — — —- — —
Metz 772,7 S W bedeckt — 0.4 meist bewölk
Frankfurt, M 77!.2 S W Dunst — — zieml. heiter
K ar sruhe 772.5 S W bedeckt 01 0,4 meist bewölk
München 773,6 S W bed-ckt — 2 2,4 nachm. Nied.
P a r is
P lissi'M » 768.0 S W mo.kig 0 t 0.4 nachts Nied.
Köper Hagen 761.7 W S W Schnee - 2 steml. heiter
Stockholm 761.4 S W bedeckt - 1 2 — zieml. heiter
Haparanda 7594 R molken!. - 2 2 — nachm. Nied.
Archangel 756.4 O bedeckt - 2 7 - - nachts Nied.
Petersburg 762,4 W N W molken!. - 2 3 — nachm. Nied.
Warschau 760,8 NW bedeckt - 2 2.4 meist bewölkt
Wien M .7 N W wolkig — 4 — vorw. heiter
Rom 761.9 N wollen!. 04 — zieml. heiter
Krakau 763,1 W N W Schnee - 3 2.4 nachm. Nied,
Lemderg
Hermannstadt 760,9 S O Schnee - 4 2,4 nachts Nied«
Belgrad — — — — nachts Nied.
Biarntz — — — — Gewitter
Nizza — — - - — messt bewölk

Niederschlug in Schauern.

W e t t e r a >» s a g e.
(M itteilung des W etterdienstes in B rom öerg) 

Voraussichtliche W itterung für Freitag den 6. J a n u a n  
wolkig, wärm er. Niederschlage.

9. J a n u a r :  Sonnenaufgang 3.L1 Uhr, ^
Sonnenuntergang 4.03 Uhr, ^
M ondaufgang 12 50 Uhr»
M onduntergang 6.05 Uhr.

Standesamt Thorn-Mocker
Dom 28. Dezember 1913 bls eknschl. 3. J a n u a r  1914 sind gemeldet^ 

Geburten: 1. Arbeiter A rthur Schulz, T . 2. Arbeiter 
F ranz Cygrymus, S .  3. Besitzer Michael Zuchowski. S .  
4. Lokomotivführer Ernst Rutkowski, T . 5. Kutscher F ranz 
Wysocki, S .  6. Atbetter Jo hann  Dordewitz. S .  7. Schmied 
Jo hann  M aslowski, T. 8. Arbeiter W ladislaus Z en tarra . S .  
9. Arbeiter Gustav Rogalski, S .  10. M aurer Leonhard 
Cischowski, S .  11 Arbeiter P au l Lewandowekh S .  12. Zug« 
ab sin d 'er August Tapper, S .

Aufgebote: 1. Landwirt Otts Aetter-Hosnedsrf, Kr. Eul«, 
und EurabNh Polaszrk.

Eheschließungen: 1. Expedient P a u l P eters  m it Hedrvl- 
D adezinsii-stew ken, Kr. Thorn.

S te rb efa lle : t. Aitsitzer J u liu s  Günther, 65 I .  2. Fellelg 
Gtangritzki. 1 M . 3. Schneidermeister Jo hann  Piszkalsksi 
Culmjee, 62 I .

Nut liei» gsnren 
Ulell bekannt.

A n  bezug auf Nährwert, Schmackhaftigked 
und leichte Verdaulichkeit steht Scotts Emul­
sion, dieses seit Jahrzehnten rühmlichst be­
kannte Kräftigungs- nnd Stärkungsmittel,

Emulsion
zweifellos an erster Stelle. Wer 
sich die Vorteile dieses Präpa­
rates sichern will, bestehe darauf, 
die echte S co tts  Emulsion zu 

«, erhalten. D er Erfolg wird dann 
nicht fehlen,und Enttäuschungen, 
wie sie beim Gebrauche minder­
wertiger Nachahmungen unvev» 

weidlich' sind, bleibm erspart.



I n  dem K onkursverfahren über 
>As V erm ögen des K au fm an n s  

L o r-ire s rL o n s k ; in T h o r n  
ist zur V rüsung  der nachträglich a n ­
gemeldeten Forderungen der P r ü ­
fn ngsierm in  und zur A bnahm e der 
Schlußrechnung des V e rw a lte rs , zur 
E rhebung von E in w endu ngen  gegen 
das Schlntzverzeichnis der bei der 
V e rte ilu n g  zu berücksichtigenden F o r ­
derungen der Sch lußterm in  aus den

3. Februar 1814,
vorm ittag s  1 0  U h r, 

vor dem königlichen Amtsgerichte  
hierselbst —  Z im m e r 2 2  —  bestimmt. 

T h s rn  den 5 . J a n u a r  1914.

Gericht-schreiber 
des königlichen Amtsgerichts.

Z lW W M W M U .
Am Freitag den 0. d. M i s . ,

vormittags 10 Uhr,
werde ich:

1 G M c h r M ,
1 HZrreu-TMeL

öffentlich versteigern.
Sam m elp latz: Ecke Eoppernikus-- und 

Turmstraßs. .
Thorn den Z. Januar 1914.

r r i M s ,  Gerichtsvollzieher.

Freitag den 9. Znnnar 1914,
sormittags 11 Uhr,

werde ich auf dem Hose der Speditions­
firma n .  rZvttelLvL' AisvkLtt, 
Bäderstraße, hierseldst, nachstehende Gegen­
stands :

1 Gasbadeofen mit Heizvor- 
richtnng,

1 Sofa mit Umbau, 
etwa 300 Rollen verschiedene 

Tapeten
öffentlich meistbtetend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 8. Januar 1914.
L u rm s , Gerichtsvollzieher.

Mjg!. Miß. AOn-Lsltttit.
Z ie h u n g  12. und 13. J a n u a r :

I 2 - -  2S Mb.
'  .  10 ».

> !« - -  s  .
vorrätig bei

L r U I s i ' ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehrner. 

Altstadt. M arkt 27, 1.

Ziehung 1

W

Energische
Persönlichkeit

findet Anstellung als Beamter bei großer 
Mien-Gesellschaft. Es kommen nur B e­
werber in Frage, welche gewairdt im 
Verkehr mit dem Publikum sind und die 
es verstehen, sich schnell bei besseren 
Leuten einzuführen

Strebsamen Herren bietet sich hier Ge­
legenheit, sich ohne Kapital selbständige 
nnd sehr einträgliche Position zu schaffen.

M s  W N g r w m .
Angebote unter L .  «S. 3 1 )S 7  an 

R u r rL o ik  ZLidr--;««. B re s la u .

Ziir Memhm
!s Vertrieb. M il l.-B e d a rfS a r trk . Leute 
l. Stände ü b e ra ll, ges. B is 100 M k. 
öchentl. Verd. Ev. Alleinvertr. Berufs- 
lfg. u. Kapit. n. not. L L o -jls o r, Neu- 
itf. V a lls n d a r  a . R h .

WMMerlii 2'?". ̂
K .  ^ek iLD vr. Mellienstr. 78, vorn, 2 T r.

8  Nebenverhienft
W  durch schristl. und andere Tätigkeit 
^ ^ 8  für jedermann.
V H- Vvrmauu, Kiyingett a.M.14.

2 Pelze.
für mittlere F igur, billig zu haben.

W o, sagt die Geschäftsst. der „Presse".

2 Zchrönke
zu verkaufen Marienstr. 3. 2 T r .

Drilling mit MfernM, 
H e rrs n ik h r ra d  T-L'-s-. 
Jagdhund

zu vrrtaufeu_______Kfosterfte. 2 0 . 1. r.

WMrr » M M m l
für die Schuhmacher von Thorn und Um­
gegend. D a ich mehrere Zentner

Sohlenleder
auf Lager habe, verkaufe ich dasselbe 
zu dem Einkaufspreis.

L b i k o w s k i
in T h o r n , _____________ Bäckerstr. 23.
M in  schwarzer W in te ru ve rz ie h e r.e in  
V  schwarzer neuer Gehrockanzug, für 
mitrlers Figur, zu verkaufen

Frau ZA rtr»  Mocker, Königstr. 19.

Wohnung gesucht.
^->4 Zimm er in der Innenstadt mit 
hsNrr Remise im Hofe u. kleiner E in­
fahrt vom 1. 4. 14.

Angebote mit Preis unter KL L .  1 6 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

bezeichnen als vortreffliches 
Hustenmittel

Millionen

Serechteftratze 3 Neust. Markt l3.
Neu! Sensation r Nx„ r

F ilm  mit Musik und Text.

I n  der Hauptrolle:

ttsnnv  Porten
iger Ab Sonnabend: V

Entzückendes Lustspiel in 2 Akten. 
Verfaßt und inszeniert von

Aus dem Leben einer Ballerina. 5 Akte. 
Ballett, Tango, Aeroplanfahrten, Antomobilwettrennen, 

alles in dem F ilm .
Noch nie derartiges dagewesen. Keine erhöhten Preise.

Die Direktion.

Ein Roman in 2 Akten.

Drama in 3 Akten.

»UM sls M elier.«.>«-
s,M SW  W . N°.m.

6. dÜ s lshÜ IlO öE k. die neuesten Ereignisse

Preise der PKtze:
Reservierter )̂latz 60 j)f., I. Platz 30 p f  

2. Platz 25 pf., Rinder 15 pf.

ZesWr Zstm W» Leu
geisti'ßtt Getrmke.

Vom 4. bis einschl. 11. Jaunar 1914,
Werktags von 11 bis 1 vormittags, 5 bis 7 nachmittags, Sonntags von 11 bis 

4 Uhr, suchet in der

Aula der hiesigen Gewerbeschule
eine

A s n Ä e r Z M s t e l lu n g
starr, in welcher au Modellen, Bildern, Tabellen und sonstigen Veranschaulichrmgs. 
Mitteln die großen Schädigungen des Alkohols und die Erfolge des Kampfes gegen 

diesen Feind der Menschheit gezeigt werden.

Die Besichtigung dieser sehr lehrreiche« und interessanten 
Ausstellung nnd die Teilnahme an den erläuternden 

Vortragen ist für jedermann »nenlgcltlich.
Um recht zahlreichen Besuch wird dringend gebeten.

Der MMsderein M Asm.

Mmilh H M - Mh GrMWeUer-Pemll> U t z M j H

Isn rku rsu r »slcl.
. H o te l d re i K ro n e n .

S E 7  Beginn am M o n ta g  den 12. J a n u a r , abends 8 '! ,  U h r  
Gest Anmeldungen in den Buchhandlungen von L lv lrrs r l und ä o lv w M s v s k  

Persönliche A nm eldun gen  jeden M o n ta g  und D o n n ers tag  H o le t 
„ D re i K ro n e n "._____________________ ________________________N e l ä l

MssATr KZ'EZdZ'M, S, m. 84°

M A W L L S L L Z
drökr. geg. 20 Psg. f. Porto rn verschl. Kuvert ohne jed. Aufdr. 
v r '. rrrea» n .  S eem an n , S om m rxfe ld  13 (Lausitz).

AllMMmr.MllesS«.
eventl. 3-Zimmerwohmmg, mit S ta ll und 
Gartenland per 1. 4. 14. Ang. u. L«. jK. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

8 ( 8 .  8 - s r 8 D n
im  Mittelpunkt der S tad t von sof. oder 
1. 4. 14 gesucht. Angebote unter L .  1TS 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W iir iiW liW s ik

Schon müvt. Zimm er 0 0 m 1. 1. 14. AU 
? vermieten Gerberstrane 18. 1.

Möbl.Wvhn-».Schlafzimmer
mit auch ohne Burschengelaß sofort zu 
vermieten Tuchmacherstr. 26, pt.

i r « . I iM M l.  L „f7A
, verm. Nehme auch Deinen u. Ehelsnte.

Bäckerstr. 12.

;rrn oder Dame zu vergeben
Brombergerstr. 108. Hinterhaus, pt.

2 möblierte Zimmer
im ganzen oder einzeln zu vermieten. 
Z u  erfragen _________ B a d e r jlr . 9 .

Möbliertes Zimmer
m it voller Pension von 4-^— 60 M k. sofort 
zu ve, mieten Baderstraße 28. pt.

Gut möbliertes Zimmer
mit Kabinett zu vermieten.

Lo u is  K rrm v s M , Neust M ark t 12.
M öb l. Z lm ., m. P . z. v. Eutmersic. 1, r. 
G l̂  möbl. Z im . z. vm. Gerechteste. t6, 1, l.

2 Möbl. Zimmer
Zu vermieten s t r .  2 6 ,

Gartenhaus. 1.

3-ZimmerwolMmg
per sofort zu vermieten Paulinerstr. 2.

FmlM. iiislil. VsrStszimmer
mit sep. Eingang zu vermieten.

IL s - iL K v i- , Strobandstr. 19.

Assstr Lülltil
baldigst zu vermieten.

L .  M. L o M s b L N s r ,
Gerberstraße 23.

Lacke».
ßgWemiZAsftr. ZN,

vom 1. 4. 1914 zu vermieten. Nähere 
Auskunft erteilt

T. Larttvvski, StZlech.

3 Zim m er, Entree. Küche nebst Zubehör, 
vom 1. 4. 14 ab zu vermieten

LiMMratze I.
« S A « »  » n  rr.

3-Zimmerwohnung, 2. Etage, zum 1. A pril 
zu vermieten. Auf Wunsch Stallungen.

3 Zimmer,
Kabinett, Küche, 1 Treppe, vom 1. 4. zu 
vermieten

S L l« ,8 i»H V 8kL , Araberstraße 4, pt.

Kirre Wohnung,
Elisabethstr. 24, i .  Etage, ist vom 1. 4. 
1914 zu vermieten. Z u  erfragen

ALLjt. M a r k t  26 , L .  .r r» « L n k *k ; .

AurkÜNfle über die Veranlagung zum

Wehrbeitrag
erteilen den M itgliedern und den Hausbesitzern Thvrns, die es 
werden wollen, täglich von 3—5 Uhr nachmittags außer Sonntag: 

Herr Lehrer U L M S r ,  Hofstr. Z, pt.,
„ Rentier N s r A V ,  Altstadt. M arkt 14, I I ,
, Kaufmann L d S k ,  Baderstr. 14.

Freundliche, sonnige

3 Zimmer-WshMW
nebst Entree und reicht. Zubehör, im  
herrschaftlichen, ruhigen Hause, vollständig 
neu renoviert, vom 1. 4. 1914 zu verm. 
Z u  erfr. C opperm lm sstr. o, p a r i.,  

nach hinten.

8° L L s Z s :
3 Zim m er, Küche. Entree und Bad,

88° N s g s :
3 Zimm er, Küche, Entree,

per 1 .4 . 14 zn vermieten.
Auf Wunsch elektr. Licht. Z u  erfragen 
im Kontor.

A.° L .  ^ o l r L ,  Araberftr. 13
4 zimmerige

Battonwohuuug,
passend für Damenschneideratelier, per 
1. 4. zu vermieten. Z u  erfragen

Neustadt. M arkt 11, l T r ., l.
Zn  meinem Gartenhause habe per 1. 4.

passend für bessere, alleinsteh. F rau  oder 
älteres Ehepaar, zu vermieten. Wasser­
leitung, Ausguß u. Spielklosett, zur W oh- 
nung gehörig, vorhanden. Lindenstr. 37.

m it Küche, Mädchenstube, Bad, Garten­
land und reicht. Zubehör. G as u. elektr. 
Licht, eventl. auch Pserdestall u. Burschen- 
gelaß, versetzungshalber sofort oder 1. April 
1914 zu vermieten.

Nsmriob LiMmaiw,
G . m. b. S „  Mellienstr. 129, 1.

Freundliche
3-Zimmer-Kchmiiz
mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. A pril (auch früher) zu vermieten

Seöanstr. 5»,
in der Nähe des Bayerndenkmals.

3 Zimmer,
d  Z im ., 1. E t., an ruh. Personen von mieten. Z u  erfragen 

sof. zu verm. Brückenstr. 17, 2. j

zum 1. 4. 14 zu ver-
l
Biickerstratze F, 1.

3 Zimmer. Küche und Zubehör, 1. Etage, 
für 400 Alk., vom April, 

ein großes, möbl. Zimm er, hochpart., an 
Dame oder alteren Herrn vom 1 .1 .1 4  
zu vermieten

Luchmacherftratze 2.

Z-Zimmerwohnung, k L
in der Bäckerstraße 47, 1. Etage, und 
2-Zimmerwohnung zu vermieten.

.-4- Bankstr. 2.
V e  setzungshalber ist eme

z- M  j-MmmoNW
vom 1. 4. zu vermieten Mellienstr. 101

Wohnung,
4 Zimm er und Küche, 1.. Etage, vorn 
1. 4. 14 zu vermieten Brückenstr. 40, 2.

von absolut gesunden Kühen, welche ständig 
unter tierärztlicher Aufsicht stehen und 
nur mit den besten Futtermitteln ernährt 
werden, wird in Flaschen direkt in die 
Wohnung geliefert.

Bestellungen werden am Wagen oder 
durch die Post erbeten.

ü. 6iint!itzl', M ilk  H .W llt 3 /
Telephon 567.

! H eiserkeit, B s r iü M M lu n g .! 
Keuchhusten,KaLarrh.schmers 

§ zenden H a ls , sowie als V o r ­
beugung gegen E rkä ltu n g e n .

begl. Zeugnisse 
von Aerzten u. P r i ­

vate verbürgen den sicheren 
Erfolg.

A peütaureg eu de. 
fernschmeckende B onbons. 

Paket 25 P fg . Dose 60 Pfg. ! 
Zu haben in A poth eken , sowie 

, be i:
k .  LsgSon, N sskK . Lv - 
s tu s k i, v . L a o a k o v s k i, SsnL 
^ ü v k s , Mellienstrahe 80, in 

l T h o rn ;  0 L k s r r o M a s r v V 8 k i . ! 
A potheke in  Cuim see; M oLL 8 

! T rrrx, vorm. k s rä . v L a rs L s , s 
B rie fe n e r H o f in B r ie fe n ;

L-. L N is r i^  in C u lm ;
1 8 . M s U n s L L  m L if fe w o ; j  
I L .V L w s rL ^ n s k im  Th ornifch-

L .Z A rk v V L k i, S te in a u .

Küche, Mädchenstnbe, B ad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdestall u. 
Burschengelaß, Meüienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

Sekrrivk LMmLim,
G . m. b. H ., MeNienstr. 128. 1.

W Ä W R W  Z Zimmern mit
Gas, Bad, Gartenan­

teil unll reich!. Zubehör vom 1. 4. 14 ab 
zu vermieten Culmer Chaussee 38, pt.

4-MMMbMDhMW
nebst Zubehör von sofort zu vermieten 

Gerberstraße 14.

A s k m m g .
4 oder 5 Zim m er m it Zentralheizung und 
bester Ausstattung, versetzungshalber vom 
1. A pril d. Is . ,  auf Wunsch früher zu 
vermieten. Preis 1100 M k. mit Heizung.

LkkoriMlili, Mmlstr. 3.
Fernsprecher 9.

Wohnnngeu:
SchrUstr. 15, hochpart., 6 Zimurer von 

sofort oder später,
Bacheftr. 17. 1. Etage, 6 Zim m er vom 

1. April 1914, sämtlich mit Badestube 
und reich!. Zubehör, sowie Gas und 
elektr. Lichtanlage, zu vermieten. Auf 
Wunsch zu ersterer Wohnung auch 
Pferdestall und Wagenremise.

4Ä. 8«H»r»rLL'E, Fischerstr. 59.
I n  der Kleinkinderbewahranstält 

B acheftrake 11. ist

eine Wohnung
von 4 Zimmern, nebst Badestube und 
Nebengelaß für 600 M ark  sofort zu ver­
mieten. Näheres bei der Vorsteherin der 
Anstalt. Fräulein 8«..LKi,°L<L1:.

I n  unserem Grundstück Schulstr. 19,21 
ist eine

herrschaftliche

Aslnnnig
3-Zimmerwohnung,

2. Etage. Entree. B ad, Balkon und Zu - 
behör. Preis 600 M k ., vom 1. 4. 14 zu 
vermieten. ^

Neustadt. M arkt 1.

BltzuM. W»e WiMiMh.
mit Gas. Balkon. B ad , Mädchengelaß 
zum 1. A pril zu vm. Mellienstr. 128.2. r.

Wohnung,
3 Zimmer. 2. Etage. Brückenstr. 26.

-  - A f f e  "

Barterre-Wohurmg,
4 Zim nier mit Zudehür. ist zum 1. A pril 
1914 zu v e r m i e t e n.

I . i o l i N « '  Aloiterstraß« 20, 
am Stadttheater.

3 Zimm er, Gas, Bad. der Neuzeit ent­
sprechend eingerichtet, vom 1. 4. 1914 zu 
vermieten. L Z t tL 'ts I ,  Waldauerstr. 21.

4 Zimm er, Gas, elektr. Licht, sämtlicher 
Zubehör, ab 1. 4. 14 Zu vermieten

Srrabmrdstrahtz 1b.

von 4 Zimm ern zu vermieten, 
stall vorhanden.

Pferde.

b. b llllM M ll H L o M .

Wohnung,
2. Etage, 2 große und 2 kleine Zimm er, 
mit Balkon, Küche und Zubehör für 650 
M ark  vermietet von sogleich oder 
1. A pril

W itw e v .  U t o k Z S lK k t t ,  Breitestr.8.

K M W . S - W M w s N «
m it Balkon u. reich!. Zubeh. v. sof. oder 
später zu vermieten Mellienstr. 138.

Wohnung.
3 Zim m er und Küche, vom 1. 4. zu ver- 

Vnik». Rndak.

Wohnung,
2 Stuben, Küche und Zubehör, sofort zu 
vermieten. M M ,  Strobandstr. 12.

Stall
für 2 Pferde zu v e r m i e t e n  

(Fischerstrwtze 47).
!«l. S»rtel, «Mch 1Z.



Chor«. Freitag den 9. Zanuar 1914 32. Zahrg.Nr. 7.

(Dritter SIatt.1

INKt-splNlassen.
Die richtige Verteilung des Lohnes auf die 

notwendigen Ausgaben ist für die Arbeiter oft 
mit großen Schwierigkeiten verbunden, beson­
ders wenn Wostn für Woche Rücklagen aus 
dem Lohn zur späteren Verwendung gemacht 
werden müssen. An dieser Klippe scheitert b is­
weilen die regelmäßig« M ietezahlung. Deshalb 
ist es erwünscht, die dafür notwendigen Gelder 
so anzulegen, daß sie nur für den bestimmten 
Zweck in Frag« kommen und dem beliebigen 
Gebrauch entzogen sind.

Von diesen Gedanken ausgehend, haben, wie 
die Zentral« für Volkswohlfahrt ausführt, 
einige Unternehmer eine besondere M ietsspar- 
kasse eingerichtet, die bisweilen allen Arbeitern, 
bisweilen nur den verheirateten zur Benutzung 
offen steht. Die Sparkasse ist meist «ine frei­
willige, sodatz es dem Arbeiter überlassen ist. 
der Kasse beizutreten oder incht. Hat er sich 
aber einmal zur Mitgliedschaft entschlossen, so 
muß er sich verpflichten, dioEinzahlungen regel­
mäßig zu leisten. So bleibt ihm zwar die 
Möglichkeit der freien Entschließung, doch 
sichert der Zwang die Regelmäßigkeit der E in ­
zahlungen, die allein eine Gewähr dafür geben, 
daß im Laufe des M onats die nötige Summe 
gespart wird. Die Beiträge werden entweder 
mit den Beiträgen zur Reichsoersich.rung vom 
Lohn abgezogen, oder die Einzahlungen werden 
durch die Arbeiter direkt gemacht. S ie werden 
am zweckmäßigsten bei jeder Lohnzahlung vor­
genommen, dam it nicht die zu zahlende Summe 
zu groß ist und ihr Abzug zu schwer empfunden 
wird. Die meisten Firm en, die eine M icts- 
sparkasse eingeführt haben, nehmen daher wö­
chentliche Einzahlungen entgegen, während die 
Auszahlungen je nach den kontraktlichen Be­
stimmungen. die der Arbeiter eingegangen ist, 
erfolgen.

Nach den Erfahrungen, die man mit frei­
willigen Sparkassen gemacht hat, ist offenbar, 
daß sich auch die Mietssparkassen keines Zu­
spruchs erfreuen würden, wenn nicht ein beson­
derer Anreiz zur Benutzung gegeben würde. E r 
besteht tatsächlich und zwar durch die hohe Ver­
zinsung der Ersparnisse, die man als P räm ien  
ansprechen kann. Der Z ins schwankt nämlich 
zwischen 5 und 6 Prozent bei den verschiedenen 
Firm en und wird dem Arbeiter viertel- oder 
halbjährlich Lei der Abhebung der M ietsgut- 
habcn ausgehändigt. Som it hat der Arbeiter 
nicht mehr den vollen W ert der Miete aufzu­
bringen, sondern ungefähr «in Zwanzigstel 
träg t der Arbeitgeber in der Form der Zinsen 
für die Mietssparkasse. E s mag noch erwähn: 
werden, daß die Verzinsung nirgends vom Tag 
der Einzahlung beginnt, sondern erst nach dem 
Ersten des M onats oder bisweilen auch erst des

Q u arta ls  gerechnet wird. Die P räm ie wirkn dem Lei den Empfängern 
von einigen Unternehmern verweigert, sobal^s'Oankbar.'eit erweckt wird, 
die Einzahlungen nicht regelmäßig erfolgt 

i sind oder nicht die Höhe des M ietsvertrages er­
reicht haben. Doch sind meist Kanteten gegen 
eine zu strenge Handhabung dieser Bestimmung 
getroffen. Dann wird die P räm ie in Aus- 
nahmesällen mit Genehmigung des Ältesten- 
R ates gewährt, wenn das M itglied, welches mit 
seinen Einzahlungen im Rückstand geblieben 
ist, dafür triftige Gründe anzugeben hat. Die 
F irm a übernimmt auf Wunsch des Einzahlers 
die Verpflichtung, die M iete direkt an den V er­
mieter zu zahlen. Dieser mutz sie am Fällig- 
k itstag  auf dem Kontor in Empfang nehmen.
Selbstverständlich erlischt jede Verpflichtung 
der F irm a, wenn der Arbeiter aus der Fabrik 
au s tritt, sie übernimmt auch keine Verbindlich­
keiten, dem Vermieter den A u stritt anzuzeigen.

Verläßt der Arbeiter seine Stellung in dem 
Betrieb, so verliert er selbstverständlich den 
A nteil d .r  P räm ie, die ihm für die folgende 
Abhebung zugute gekommen wäre. E r hat nur 
Anspruch auf die von ihm eingezahlten Gelder.
Aber selbst in diesem Fall steht er noch nicht un­
günstiger, als ob er die Mietssparkasse über­
haupt nicht benutzt hätte. Denn die Arbeiter 
sichern sich wohl in den allerseltenen Fällen durch 
regelmäßige wöchentliche Einzahlungen in die 
allgemeine Sparkasse einen Z ins für ihr Geld, 
der überdies auch niedriger ist a ls  der von den 
Firm en gewählte.

Ohne Zweifel bieten also Mietssparkassen 
den Arbeitern große Vorteile, und sie werden 
auch rege benutzt. Zum Beweis dafür seien 
einige Ziffern über die Einzahlungen bei der 
Akkumnlatorcnfabrik, Hagen, angeführt. Dort 
betrugen die Spareinlagen im Jah re  1899 
1620,59 Mark. S ie stiegen ununterbrochen bis 
1907, wo sie eine Höhe von 11 451 M ark erreich­
ten. S e it dieser Zeit hat sich bis 1909 ein 
Rückgang um 2000 M ark vollzogen, dessen U r­
sachen im besonderen nachzuprüfen wären.
Jedenfalls beweist die beträchtliche Höhe der 
Ansammlung die Zugkraft der Einrichtung.

r.

Moderne wohrtStigkeit.
---------- (Nachdruck »erbvten.f

Vor allem rn den Großstädten, aber auch in den 
Mittelstädten beginnt mit der sogenannten Saison, 
wo Bälle, Diners und Konzerte einander ohne Unter­
brechung folgen, auch die Wohltätigkeit zu ihren 
öffentlichen Veranstaltungen einzuladen, um durch 
den Ertrag ihrer Feste an dieser oder jener Stelle 
Not und Elend zu lindern. Es ist gewiß dankens­
wert, daß man in der liebenswürdigen Form des 
Tanzes oder des Diners aus den Freuden anderer 
Überschüsse für die Armut zu gewinnen sucht. Ob es 
aber der rechte Weg ist, und ob es der Weg ist, auf

das Herz gerührt und 
scheint recht zweifelhaft. 

Man wende nicht ein, daß Wohltun nicht auf Dank 
rechnen darf. Die Dankbarkeit m uß dem Wohltun 
folgen; denn wo ohne Dankbarkeit empfangen wird, 
wird niemals eine wirkliche Linderung der Not. 
niemals eine dauernde Besserung der Verhältnisse 
erreicht werden, weil dann das Pflichtgefühl zur 
Selbsthilfe fehlt, und ohne diese Erkenntnis, ohne 
Mitarbeit wird der Darbende nie aus seiner Not 
befreit werden. Aber noch andere Fehler hat dieses 
System der Wohltätigkeitsseste. Es gibt ja glück­
licherweise immer noch eine größere Zahl eitler, reich­
gewordener Personen, die eine besondere Ehre suchen 
in dem Zusammensein mit hochgestellten Persönlich­
keiten auf solchen Festen; UP wenn es gelingt, einen 
hochtönenden Namen an die Spitze eines derartigen 
Festes zu setzen, wenn gar eine fürstliche oder prinz- 
liche Persönlichkeit ihr Erscheinen zu dem Feste ver­
spricht, so sind meistens die Überschüsse nicht unbe­
deutend. Aber es kommt auch nicht selten vor, daß 
bei ungeschicktem Arrangement und Fehlern in der 
Berechnung hinterher nicht nur kein Plus, sondern 
sogar ein Minus bleibt, sodaß also ganz unberechtigt 
eine Wohltätigkeitsform in Anspruch genommen 
worden ist und die Festteilrrehmer glauben, zu einem 
bestimmten Wohltätigkeitszweck einen Beitrag geleistet 
zu haben, der ihnen in ihrem Gefühl vielle cht sogar 
anderes Wohltun überflüssig erscheinen läßt. Drittens 
endlich darf man bei dieser Frage nicht, wenn wir 
so sagen dürfen, die Hyänen der Wohltätigkeit über­
sehen. Es gibt heute besonders in den Großstädten 
Persönlichkeiten, welche von der Wohltätigkeit ge­
radezu leben. Wer kontrolliert denn die Eingänge, 
die von diesem oder jenem wohlwollenden Geber für 
ein Billet zum Theater, zum Ball, zum Diner weit 
über die vorgeschriebene Höhe eingesandt werden? 
Bisweilen erscheint eine Abrechnung, aber nur bis­
weilen, und dann können so bequem Ausgaben ein­
gestellt werden, die niemals gemacht worden sind. 
deren Wahrscheinlichkeit aber immerhin vorhanden 
ist. Man ist auch beim besten Willen nicht einmal 
immer in der Lage, alle Einzahlungen für den Wohl­
tätigkeitszweck namhaft zu machen, da bei dem Feste 
selbst mancherlei Sammlungen veranstaltet werden, 
deren Erträge von der größeren oder geringeren Ge- 
schicklichkeit der Einsammelnden abhängen; und so 
ergeben sich die verschiedensten Möglichkeiten für 
diese dunklen Existenzen, welche meistens mit einem 
hohen in- oder ausländischen Titel oder Namen nicht 
ohne persönlichen Nutzen die Vorbereitung zum 
Wohltätigkeitsfeste betreiben. Bei solchen Umständen 
fragt es sich» ob es nicht richtiger ist, mit diesem 
System überhaupt zu brechen. Eine Wohltat kann 
ihren Zweck nur voll erfüllen, wenn sie von Hand zu 
Hand. von Herz zu Herz geschieht; und wenn wir 
bedenken, daß ein außerordentlich großer Teil der 
Armut allein auf Unkenntnis in der Lebensweise, 
auf Unkenntnis der Rechte, die den Einzelnen zu­
stehen, aus Unkenntnis der Erwerbsmöglichkeiten 
zurückzuführen ist, so wäre es doch eigentlich viel

Ein Wintertraum.
Roman von A n n y  Wo t h e .

----------  (Nachdruck verboten.)
(vopzkrixttt 1V12 ^otkv, Ickiprix.)

(27. Fortsetzung.)
^  Der Propeller surrt, und der W ind saust, 
schon meint sie, da unten das Toden und Ru-
sen der Menge zu vernehmen, die den Sieger 
grüßt.

Der Apparat sitzt in dem sogenannten Han­
gerwind. E r will nicht herunter. W ild wird 
er hin und her geworfen, bald in die Höhe ge­
hoben und bald in die Tiefe gestoßen. Jam es 
stellt mit kundiger Hand sofort den M otor ab. 
um in ziemlich steilem ' Gleitfluge der Lan­
dungsstelle näher zu kommen.

Alles geht vortrefflich. I n  rasender Ge­
schwindigkeit sausen sie hinab.

Die Menge jubelt, brausende Hochrufe ertö­
nen, da kaum zwanzig M eter vom Boden, dreht 
sich mit einem M ale der Apparat und, begleitet 
von dem gellenden Schrei Tausender, schmettert 
er hernieder.

W ie im Irrs in n  ist Leo. der voll angsthafter 
Spannung nach stundenlanger, banger E rw ar­
tung der Landung der Flieger geharrt, durch 
die Menge gestürzt M it kräftiger Faust ba.jnt 
er sich rücksichrslos einen Weg.

Sein  einziger Gedanke ist Jngelid!
I n  seinem Kopse ist ein Sausen und B rau­

sen, und sein Herz klopft in qualvoller Angst.
„Guter Gott. laß sie nicht sterben." betet er 

in seiner Herzensangst, er. der seit '.Kinderta­
gen mch: gebetet hat, „und laß auch ihn leben", 
ring t es sich dann zitternd von seiner Lippe.

Nun steht er an der Unglücksstätte.
Einige Schritte nur von dem Apparat ent­

fernt liegt Jngelid  lang ausgestreckt am Bo­
den. mir geschlossenen Augen. Arzte mühen sich 
um sie. und hier, von dem „A ar" fast verdeckt,

liegt der Flieger begraben. Hundert Hände 
mühen sich, den Zweidecker hochzuheben. Leo 
aber stürzt vorw ärts, auf Jngelid  zu.

„ Is t sie to t?"  fragt er die Ärzte.
S ie  antworten ihm nicht.
„ Is t sie to t?"  schreit er wieder. „Sie ist 

meine B rau t."
Nein, das w ar ja garnicht wahr, sie ging 

ihn ja garnichts mehr an, sie war ja die B rau t 
des anderen.

„Nein, sie lebt," gibt endlich einer Auskunft. 
„E in Arm ist gebrochen. Wenn die G räfin 
innerlich nicht verletzt ist, kann sie froh sein. 
Es war ein Todessturz."

Leo lacht plötzlich auf, und die hellen T ra ­
nen laufen ihm dabei übers Gesicht.

„Zngelid," bittet er, sich über sie beugend, 
„Jngelid, hörst du mich?"

Da schlägt sie die Augen auf, und ein Lä­
cheln, so süß und hold und doch so weh, trifft 
ihn, daß er in tiefster Seele erschauert. Dann 
aber bricht ein« jähe Angst aus ihren Augen, 
und sie schreit auf:

„Leo, was ist mit Jam es, w as ist mit deinem 
B ruder?"

Mühselig unterstützt von den Ärzten und 
Leo, richtet sie sich empor und starrt hin zu der 
Stelle, wo man soeben Jam es von dem Flug­
apparat befreit hat.

Der linke Arm hängt ihr schlaff herab. Die 
Arzte, die sich m it dem Verband zu schaffen 
machen, schiebt sie zurück, und auf Leos Arm ge­
stützt, schleppt sie sich bis an die Stelle, auf der 
Jam es still ausgestreckt liegt und ihr mit wei­
ten Augen entgegensäht.

Wie ein stilles, letztes Grützen bricht es aus 
seinem Blick.

„Jam es," schluchzt sie auf. „Jam es, nicht so, 
nicht so!"

Da legt er zärtlich seine zitternde Hand auf

ihr Haupt, und ein Lächeln fliegt über sein Ee-

^ ' D u  List in guter Hut. Jngelid. denn mein 
Bruder ist bei dir. Ich muß nun von d ir 
gehen."

Leo beugt sich erschüttert zu ihm hernieder.
„Bruder," kommt es zitternd von seinen 

Lippen, „Bruder!"
Ein glückliches, sanftes Lächeln belebt seine 

aschfahlen Züge. und dann fragt er leise:
„Wo ist die M u tte r?"
Die Menge te ilt sich. Ehrfurchtsvoll weicht 

alles zurück. Auf den Arm eines Arztes ge­
stützt. wankt M arga Wood hinzu. S ie schreit 
nicht auf sie weint auch nicht, als sie ihren Sohn 
erblickt, sie legt nur sanft ihr Haupt auf seine 
Brust, a ls sie neben ihn auf den Boden sinkt 
und leise aufstöhnt:

„M ein lieber, mein arm er Junge!"
S ie  weint nicht, aber die Menschen, die in 

ehrfürchtiger Scheu da herumstehen und schluch­
zen, die erkennen in dem gramdurchwühlten 
Gesicht den grauenvollen, herzzerreißenden 
Schmerz der M utter.

Angstvoll fragen ihre Augen die Ärzte. Die 
schütt In stumm das Haupt.

„Er hat das Rückgrat gebrochen", flüstert 
einer Leo zu. „Es ist vorbei."

Da quillt etwas heiß in ihm empor. An 
der Seite der fremden F rau . wie er sie immer 
genannt, kniet er nieder und bettet sein Haupt 
neben Jam es ' Wange.

Die F rau  sieht es nicht. ,
Der Flieger aber lächelt noch immer, und 

sein Auge sucht Jngelid , die an der anderen 
Seite  kniet und ihm zärtlich die Hand auf die 
S tirn  legt.

„Nun wird mir das Sterben leicht," m ur­
melte er, „Jngelid , M utter, Bruder! Nun 
kommt die Sonne! W eißt du noch," flüsterte

schöner, wenn die Wohlhabenden und Klugen, j« 
nachdem ihnen Mittel zur Verfügung stehen, mit ein, 
zwei oder drei Familien aus den Kreisen der Ärm­
sten in Verbindung träten, die größte Not mit peku­
niärer Unterstützung linderten und im übrigen darauf 
bedacht wären, wie am zweckmäßigsten hier glück­
lichere Verhältnisse dauernd geschaffen werden 
können. Dann würde beim Geber sowohl als beim 
Nehmer auch jene Nächstenliebe wieder in die Herzen 
ziehen, welche die kleine Gabe wertvoller macht als 
Las unachtsam hingeworfene reiche Geschenk; und es 
würde auf diese Weise ein Scherflein dazu beige­
tragen, daß die Menschen mehr als bisher wieder 
anfangen würden, miteinander zu leben und auch den 
ärmeren Mann zu achten. Vielleicht würde dann 
auch die Hilfe eine schnellere werden. Es muß be­
schämend wirken, wenn in einer Zeit, die sich mit 
ihrem sozialen Gefühl und Empfinden so brüstet, wie 
die Gegenwart, noch Menschen in Not und Elend 
verkommen können und der Hungertod noch immer 
in den Eroßstadtmauern weilt, während auf rauschen­
den Wohltätigkeitsfesten der Sekt in Strömen fließt« 
Es soll nicht geleugnet werden, daß nicht jeder Bitt« 
entsprochen werden kann, daß, wo große Gaben ge­
fordert werden, Recherchen notwendig sind. Aber 
wenn, wie es auch auf einige Wohltätigkeitsverein« 
zutrifft, die ihnen zufließenden Gelder zu einem nicht 
unbeträchtlichen Teil« in der Bureauarbeit ver­
wendet werden und zu Erkundigungen, die nicht 
immer mit der nötigen Rücksicht auf die Bittenden 
geschehen, dann wird die Hilfsmöglichkeit sehr ver­
mindert und außerdem nicht selten so verspätet, daß 
sie tatsächlich zu spät kommt. Bei den persönliche« 
Beziehungen Wischen den Armen und den Reiche« 
kann die Hilfe dagegen sofort einsetzen; Armenhilf« 
soll schnelle Hilfe sein, und selbst wenn ein Bettler 
an die Tür klopft, wird recht«, echte Hilfsbereitschaft 
nicht sagen: „Der Mann stinkt nach Schnaps, und 
das Zehnpfennigstück, was ich ihm gebe, wird er nur 
in die nächste Kneipe tragen." Lieber zwanzig Mal 
den Satten geben, als einmal «inen Hungernden 
hungernd weiterschicken; zum Vergnügen bettelt 
niemand, und wenn solch verlumpter Bursche für 
das erhaltene Nickelstück sich bei der nächsten besten 
Gelegenheit einen Schnaps kaust, so mag er das doch 
tun, er hat dann wenigstens einen kleinen Genuß 
gehabt, der ihn für einen Augenblick über seine» 
Lebens Elend hinwegtäuschte. Die Wohltätigkeits­
vereine aber sollten sich in allen Städten nach dem 
Vorbilde der in Berlin geschaffenen Zentralstelle für 
Volkswohlfahrt zusammentun zu gemeinsamer Arbeit 
von gemeinsamer Stelle aus, da wohl gewiß in den 
meisten Fällen ein Bureau für sie alle genügen wird, 
von dem aus jeder Wohltätigkeitsverein seine Sonder- 
bestrebungen dann hinaustragen kann dorthin, wo 
man seiner bedarf. Durch diese Zentralisierung würd« 
einmal viel gespart bei der Verwaltung, es würd« 
zweitens verhütet, daß einzelne Personen, welche als 
besonders bedürftig an mehrfacher Stelle Mitleid zu 
erwecken verstehen, unverdient mit Wohltaten über­
schüttet werden, während an der viel richtigeren

er Jngebid zu, „wie schön es w ar in  dem weißen 
W interwald, „Allein im W ald m it dem W in- 
tevweib", W eißt du es noch, Zngelid, w as du 
dam als sagtest?"

S ie  neigte leise das Haupt, und ihre heißen 
Tränen strömten über seine Hände.

„Ein W intertraum  nur sollte es sein, ein 
W inter-raum . Nun ist der F rühling  gekommen 
und der Traum  zuende. Nein," fuhr er, müh­
sam das Haupt ein wenig erhebend, fort, „nie, 
nie wird er zuende sein."

E r wollte noch mehr sagen, er konnte es nichn
Stum m  nur fügte er fest Jngelids Hand in  

des B ruders Rechte.
„M ein erstes und letztes Geschenk", flüsterte 

er heiß. „Halte sie gut." D ann faßte er nach 
der M utter Hand, und ein wehes Zucken stahl 
sich um seine Lippen.

M an bracht« eine B ahre herbei. E r winkte 
still ab. Und dann murmelte er. die brechenden 
Augen zur Sonne gerichtet, die soeben im letzten 
Verglühen noch einmal durch Wolken brach, m it 
ersterbender Stim m e:

yMüd taumeln dir Flocken hernieder 
Vom Himmelsraum,
Und immer träum' ich dich wieder -  
Du W intertraum ."----- -

Und dann w ar's  vorbei. E in  letzter, müder 
Seufzer, und Leo drückte ihm leise die Augen zu.

S an ft hob Leo die alte F rau  empor. S ie 
sah ihn mit irrem Blick an, dann aber schluchzte 
sie verzweifelt auf:

„M ein einziger, mein einziger Junge!"
„M utter," bat Leo weich, „M utter, verzeihe 

mir und nimm mich an a ls  deinen Sohn, der 
nicht wußt«, w as er ta t. M utterliebe ist ja  so 
unermeßlich. Um ihn da laß uns gemeinsam 
weinen, wenn ich ihn d ir auch nicht ersetzen 
kann."

Niemand verstand, w as der M ann  zu der



Stelle nichts geschieht. Bei der Wohltätigkeitspflege 
durch Vereine soll die rechte Hand wissen, was die 
linke tut, d. h. jeder Verein soll wissen, was der 
andere gibt, damit nicht unberechtigt doppelt gegeben 
wird. Das zum Wohltun nötige Geld aber möge 
man nicht durch Festlichkeiten zu bekommen suchen, 
sondern durch Appell an die Herzen der Mitbürger, 
und die Kosten, die man für die Propaganda dieser 
Feste aufbraucht, werden genügen, um reichliche 
Sammlungen zu ergeben, welche dann ohne Abzug 
für den eigentlichen Zweck Verwendung finden 
können, X. V.

vie  „Saison".
Mit dem 6. Januar,dem Dreikönigstage, nehmen 

die Karnevalsfestlichkeiten am Rhein ihren Anfang 
und in dersonstigen Menschheit beginnt die „Saison", 
die eigentliche Zeit der Bälle, Vereinsveranstaltun­
gen, gesellschaftlichen Abendunterhaltungen. In  
unserem modernen Leben gibt es ja freilich genug 
Leute, die immer „Saison" haben, mitunter sogar 
ein paar, aber die große Mehrheit hat für 
solches Zuviel keine Zeit, und auch kein Geld. 
Allerdings hat auch sie, wenn sie sonst will, schon 
zum Jahresbeginn drei Saisons, Ball-, Bockbier- 
und Sporlsaison; es braucht also niemand betrübt 
zu sein. Voriges Jahr war die Saison kurz be­
messen, Ostern war schon am 22. März. I n  diesem 
Jahr fällt es auf den 12. April.

Das Tanzen ist Mode, also werden die jungen 
die jungen Damen sich in diesem Winter nicht zu 
beklagen brauchen. Auch das ist nicht zu beklagen, 
daß der Tango der im Herbst soviele Köpfe ver­
drehte, auszuschalten begonnen wird. An den 
Höfen ist schon seit mehreren Wintern das Menuett 
obenauf, von dem namentlich der deutsche Kaiser 
ein großer Freund ist und an dem sich auch seine 
Söhne und Schwiegertöchter beteiligen. Hofbälle 
sind so ein Stück überirdisches, sie haben nur den 
Fehler, daß sie sehr kurz und daß die Grenzen 
der Zulassung dafür ziemlich eng gezogen sind. 
An der Spree muß ein nichtadeliges Fräulein 
schon Ministerstochter sein, wenn es als hoffähig 
angesehen werden soll. Dagegen gestattet die 
Hof-Etikette, daß Ausländer mit ihren Damen 
von ihren Gesandten bei Hofe eingeführt werden 
können. Aufgrund dieser Bestimmungen sieht 
man daher auch in allen Hauptstädten nordameri- 
kanische Brillanten funkeln.

Die Neigung für Maskenfeste ist allenthalben 
gestiegen, sie wird in diesem Winter voraussichtlich 
weitere Fortschritte machen. Für die Leute mit 
gefüllten Taschen ist Indien das Land des Winter- 
Amüsements geworden, danach kommt Egypten, 
dann Algier und Tunis. Sän Sebastian in Spa­
nien, auch Süd-Frankreich ziehen viele Engländer 
an, während die Deutschen, soweit sie es können, 
in hellen Scharen nach Nizza und dem Teufels- 
Paradies Monte Carlo eilen. Cannes bei Nizza 
ist die bekannte Fürsten-Kolonie.

-Ob nun gerade in der bevorstehenden Saison 
soviel Geld ausgegeben und soviel wie sonst gereist 
wird, das ist doch die Frage, denn sehr üppig sind 
die Finanz-Verhältnisse nirgends. Es schadet ja 
auch garnichts, wenn einmal die Sparsamkeit hier 
sich geltend macht. I n  Paris gibt die Republik 
öffentliche Festlichkeiten in der großen Oper, bei 
denen auch nicht mehr das Geld so wie einst fort­
geworfen wird, und Präsident Poincarö öffnet die 
Pforten des Elysee-Palastes. Diese Veranstaltungen 
zeigen den größten Massenbesuch, denn es wird 
nach Möglichkeit die „republikanische Hoffähigkeit" 
zugestanden.

Berliner Bilder.
Das neue Heim der Reichsmarine.

Die Frage der Unterbringung der obersten Ma­
rinebehörden. die in der Reichshauptstadt ihren 
sitz haben, Reichs-Marine-Amt, Admiralstab der 
Marrne und Marine-Kabinett, ist, so entnehmen 
wir dem eben erschienen letzten Hefte der „Mit­
telungen des Verems für die Geschichte Berlins", 
nnt der Schaffung des prächtigen Neubaues in der

Königin AugusLastraße, zwischen Bendler- und, 
Hildebrandstraße, m erfreulicher Weise gelöst wor-r 
den. Damit sind eine Menge von Unzuträglich-/ 
keiten beseitigt worden, die die bisherige räumliche 
Trennung der einzelnen Behörden im gegenseitigen 
Dienstverkehr mit sich brachte. Vornehmlich beim 
Reichs-Marine-Amt machte sich die Zersplitterung 
der einzelnen, in verschiedenen Mietwohnungen 
untergebrachten Ressorts für den Dienstbetrieb 
fühlbar. Das stete Wachsen der Marine und damit 
der obersten Verwaltungsbehörde, für die sich das 
alte Stammhaus am Leipziger Platz 13 schon seit 
langem als zu klein erwies, machte das Hinzu- 
mieten verschiedener weiterer Bureauräume erfor­
derlich. Die Frage nach einem der Bedeutung un­
serer Marine gerecht werdenden Dienstgebäude 
wurde schließlich brennend. Von dem Gesichtspunkt- 
aus, daß die Entwicklung unserer Marine heute 
noch nicht als abgeschlossen gelten kann, erscheint 
die Frage nicht uninteressant, ob das neue Mutter­
haus alle seine Küchlein auf die Dauer unter seinen 
Flügeln wird bergen können, wenn man berück­
sichtigt, daß der Bau neben den genannten drei Be­
hörden noch die Dienstwohnungen des Staatssekre­
tärs des Reichs-Marine-Amts, des Chefs des M a­
rine-Kabinetts und mehrere Beamtenwohnungen 
enthält. Nun. diese spätere Sorge soll uns vor­
läufig wenig kümmern, da unsere Reichshauptstadt 
um ein gediegenes Dienstgebäude bereichert worden 
ist, das trotz äußerer Vornehmheit den schlichten 
Charakter staatlicher Nutzbauten nicht verleugnet, 
als Merkmal hingebender Arbeit, die in seinen 
Mauern geleistet werden soll. Die Hauptfassade 
am Kanal ist klassizistisch gehalten und in grauem 
Kirchheimer Muschelkalk ausgeführt. Im  M ittel­
risalit deuten hohe, zwei Stockwerke überschneidende 
Fenster dre Repräsentationsräume des Staatssekre­
täre ^  Hine Dienstwohnung angliedert.
Besagte Fenster enthalten in ihrer Verglasung 
Darstellungen aus der deutschen Marinegeschichte. 
Js? ubrrgen versagt sich der Fiskus weitere bildne-

^rägt somit das Äußere des Gebäudes der Bedeu­
tend der Marine Rechnung, so zeigt sich der eigent­
liche Zweck des Baues in den zahlreichen Seiten­
flügeln und Quergebäuden, die für etwa 900 Per- 
stnen Arbeitsraum gewähren. Ist doch für jeden 
Offizier, sowie jeden höheren und mittleren Be­
amten ein gesonderter Dienstraum vorgesehen. Die 
Ausstattung begreift, modernen Anforderungen ge­
mäß, Dampfheizung, Telephon, Rohrpost und elek­
trische Beleuchtung in sich, wie es auch im Gebäude 
an Fahrstühlen nicht fehlt. Es wird eine Lust sein, 
in diesem Bau zu schaffen und zu wirken. n§e.

Ein nächtliches Drama aus 
Osten Berlins vor Gericht.

B e r l i n ,  7. Januar.
I n  der fortgesetzten Beweisaufnahme des Prozesses 

gegen den Hotelbesitzer Mühlan wegen Totschlages, 
begangen an dem Schlächtermeister Sledz, machte die 
Verteidigung geltend, daß der Angeklagte einmal 
eine schwere Schädeloperation durchgemacht habe, wo­
durch er möglicherweise eine Beeinträchtigung seiner 
freien Willensbestimmung davongetragen habe. Zur 
Begutachtung dieser Frage waren drei medizinische 
Sachverständige herangezogen worden. Der Hausarzt 
des Angeklagten, Dr. J'ansen» bestätigte, daß der 
Mgtzklagte^fi ge­
litten habe, die eine Operation nötig machte. Es sei 
möglich, daß von der Operation die Neigung zu Er­
regungszuständen zurückgebt^ fei. Immerhin 
könne aber der strafausschließende 8 51 des Straf­
gesetzbuches nicht in Frage kommen. — Ein zweiter 
Arzt, den der Angeklagte wegen andauernder Kopf­
schmerzen aufgesucht ha, gibt an, daß es möglich sei, 
daß sich der Angeklagte in einer krankhaften Erregung 
bei Begehung der Tat befunden habe. Ein ab­
schließendes Urteil lasse sich aber erst nach einer 
längeren Beobachtung fällen. — Medizinalst 
Dr. Hoffmann schloß sich diesem Gutachten an. — Von 
den Entlastungszeugen, die die Verteidigung geladen 
lmt, bekundete ein Zeuge Dust, daß der Erschossene 
für streitsüchtig galt und häufig in Streitigkeiten 
verwickelt war.

Oberst von Reuter 
vor dem Kriegsgericht.

S t r a ß b u r g ,  7. Januar. 
Auch an den Obersten v. Reuter ist eine Unzahl 

beleidigender Zuschriften gekommen. Der Oberst er-

denen das Verhalten der Offiziere gebilligt und 
gelobt wurde, nicht bestellte, während die Schmäh- 
rarten unbeanstandet zugeLMgt wurden. Ein z-m 
Verlesung gekommener anonymer Brief lautet wört­
lich: „Wenn Sie nicht schleunigst die Platte putzen 
und Elsaß-Lothring'M für immer verlassen, so wer­
den Sie wie tolle Hunde niedergeschossen. M it den 
preußischen Hunden wird endlich einmal ausge­
räumt und was wir verlangen endlich auch durch­
gesetzt werden: Elsaß den Elsaß-Lothringern! I n  
längstens zwei Jahren wird Elsaß-Lothringen von 
Euch befreit sein und die Trikolore im Lande wehen, 
dazu wollen wir ant allen Kräften mithelfen. 
Jmrg und alt werden der siegreichen und gloire- 
rei'chen französischen Fahne folgen. Die Franzosen 
werden Such und Euren Kaiser wegfegen wüe 
Spreu. Sehen Sie sich einmal die französischen Offi­
ziere und Soldaten Lei der Arbeit an, ihr Feuer, 
Hre Intelligenz, ihren Elan, und alle durchdrungen 
von dem Verlangen nach Revanche. Vor diesen Euch 
überlegenen Truppen werdet Ih r  Dummen und 
Feigen alle alle Reißaus nehmen. Vlve In Ira n a s!  
Nieder mikt Deutschland!" —Die gestrigen Lärm- 
szenen, bei denen Leutnant v. Forstner und seine 
Bciglertcr auf dem Wege zum Bahnhöfe belästigt 
wurden, sind auf radaulustige Elemente zurückzu­
führen, die von dem Zutritt zum Gerichtssaal in­
folge der strengen Kartenkontrolle ausgeschlossen 
waren, und die nun ihrem Unmut auf irgend eine 
Weise machen wollten. Ein 15jähri.ger ringe wurde 
für kurze Zeit verhaftet. Für heute hat die Polizei 
umfassende Sicherheii-smaßregeln getroffen, um der 
Wiederkehr ähnlicher Exzesse vorzubeugen. — Das 
Interesse an dem Prozeß rst im übrigen im Ab­
flauen begriffen, zumal inzwichen der elsaß-lothrin- 
cffsche Landtag zusammengetreten ist und hierbei 
interessante Auseinandersetzungen über die ZaDer- 
ner Vorfälle zu erwarten sind. Der Zuschauerraum 
ist jedoch heute wiederum überfüllt, als der Ge­
richtshof erscheint. — Der Verhandlungsführer 
teilte mit, daß ihm von verschiedenen Bürgern aus

- -  ... --------- Der -----
klage stellt verschiedene Beweisanträge. — Der Ge­
richtshof beschließt, allen diesen Anträgen stattzu-

den
heutigen Tag bekannt. Danach kann man damit 
rechnen, daß der Prozeß morgen zu Ende gehen 
dürfte. — Als erster Zeuge wird Polizeikommissar 
Müller aus Zabern vernommen. Er gerät bek 
seinen Aussagen in ziemliche Erregung und erklärt, 
er habe bei seiner Vernehmung m der Vorunter­
suchung den Eindruck gewonnen, als ob seine Aus­
sagen rn eine ganz bestimmte Richtung geleitet wer­
den sollten. Er sollte nämlich zugeben, er hätte da­
von gehört, daß sich die Belästigungen der Offiziere 
Lls zu Steinwürfen verstärkt Häken. Der Zeuge 
bekundet, daß er eine solche Behauptung nicht ma­
chen könne. Der Untersuchungsrichter war damals 
der bmtiige Vertreter der Anklage Kriegsgecichts- 
rat Ossiander. Letzterer Littet das Gericht, ihn 
gegen den Vorwurf der Fälschung in Schutz zu 
nehmen, der durch einen Landesooamten erhoben 
werde, und beantragt, die Ladung des damaligen 
Protokollführers. — Aus der Reihe der Generale 
ertönt der Ruf: Unerhört! — Der Zeuge äußert 
sich dann weiter über die Maßnahmen der Polizei 
zum Schutze des Leutnants v. Forstner. Die Feuer­
wehr habe gemurrt und nicht spritzen wollen, weil 
das Benehmen des Leutnants v. Forstner heraus­
fordernd war. Richtig sei es, daß „Vivs 1a Xran- 
eo!" gerufen wurde. A n die Sicherheitsorgane war 
die Ordre ergangen, mit aller Energie zum Schutze 
des M ilitärs vorzugehen. Diese Ordre wurde mehr­
fach und nachdrücklich wiederholt. Der Zeuge hörte 
Johlen und Brüllen, spezielle Rufe hat er aber 
nicht verstanden, Frösche wurden abgebrannt. Alle 
diese Beobachtungen verteilten sich auf die ver­
schiedenen unruhigen Tage und seien nicht mehr 
mit Bestimmtheit auseinanderzuhalten. Der Zeuge 
schildertedann weiter seinen gemeinsamen Gang imt 
dem Stellvertreter des Kreisdirektors R^gierungs- 
assessor Grohmann zu Oberst v. Reuter am Pan- 
duvenabend, um ihr: zur Zurücknahme der M ilitär­
patrouillen zu bewegen, wobei von ihnen Ruhe und 
Ordnung in der Bevölkerung garantiert wurde. 
Oberst v. Reuter habe sie abgewiesen und gesagt, 
er halte es für gut. wenn Blut flretze. Schließlich 
verlangte er sogar Garantien, daß nicht mehr ge­
lacht werde, worauf sie beide erklärten, daß sie zur 
Übernahme einer solchen Garantie nicht m der 
Lage seien. Die nach seiner Ansicht völlig unge­
rechtfertigten Maßnahmen des Mrlitärs, die der 
Polizeikommissar beobachtete, schilderte er in be­
kannter Weise. Die Bereitstellung der Maschinenge­

wehre ist durch das Dienstmädchen eines Haupte 
manns bekanntgeworden, welches Gelegenheit hatte, 
einen: Blick in das ParoleLuch zu werfen. Leutnant 
v. Forstner soll zu einem Regrerungssupsrnumevar 
gesagt haben, dessen Eltern sollten die Fenster zu­
halten, denn am Abend würden „blaue Bohnen" 
stiegen. — Oberst v. Reuter bezeichnet die Talsache 
als richtig und erklärt, nach den Unruhen seien in 
der Tat die Maschinengewehre bereitgestellt ge­
wesen, aber nur für den Fall, daß die Polizeigewalt 
der Situation nicht gewachsen war. Man hatte er­
wartet, daß der Kreisdirektor die Hilfe des 
M ilitärs anrufen werde. Eine Absicht, an einem 
bestimmten Tage, etwa an dem der Pandurennacht, 
loszuschießen, bestand nicht. Das Regiment habe 
nur einen Ehrgeiz gehabt, den königlichen Dienst 
zu tun und tüchtige Soldaten auszubilden. Es 
wollte nur Ruhe haben, weiter nichts. Nachdem 
diese Ruhe gestört war, mußte es dazu Stellung 
nehmen. Dem Regiment sei es schwer geworden» 
den PolizeMenst in Zabern zu übernehmen. — Der 
Vertreter der Anklage nimmt Bezug auf einige 
Äußerungen des Obersten, die ihn als scharf charak­
terisieren sollen, und beantragt hierüber weitere 
ZiLugenladungen. — V"vt. R.-Ä. Dr.CrotzarL erhebt 
Einspruch gegen die offenbare Stimmungsmache. 
Wenn mit den Zeugenladungen so fortgefahren 
werde, sei zu befürchten, daß der Prozeß drei Wo­
chen lang dauern rv^rde. — Der folgende Zeuge ist 
der Polizeiwachtmeister Mudrier, der seit 41 Jahren 
in Zabern tätig ist. Er bekundet^ daß die Zaberner 
Bevölkerung übeinus friedlich sei. Allerdings ser 
man über die Bezeichnung der Elsässer als „Wackes" 
empört gewesen. Die ersten Unruhen bestanden 
überhaupt nur in Zusammenlaufen von Frauen 
und Kindern. Den Polizei-organen war strenge 
Ordre erteilt worden, die Offiziere energisch zu 
schützen. Als von anderer Seite der Wunsch laut 
wurde, das M ilitär heranzuziehen, wollte das die 
Polizei nicht,' es hieß, mit unseren Aadernern wer­
den wir schon allein fertig. Die folgenden Demon­
strationen waren übrigens ganz harmlos. Wenn 
das M ilitär eingegriffen und scharf vorgegangen 
wäre, dann hätte es tote Mütrer mit Kindern im 
Arm gegeben. Von dem M ilitär seien in verschie­
denen Fallen Anzeigen erfolgt. Man konnte ihnen 
nicht immer nachgehen, denn man konnte doch nicht 
jeden Leutnant Legierten. Am Abend des Tages, 
an dem es am unruhigsten zuging, befanden sich 
zwei Kinder auf dem Schloßplatz. Da sei eine P a ­
trouille aus der Kaserne gekommen, um rrach Men­
schen zu suchen. Sie fanden auch ernon Mann und 
nahmen rhn mit. Dann kam der Zug unter Leut­
nant Schabt. Die trommelten und hierauf ging's 
los. Wäre das M ilitär in der Kaserne geblieben, 
dann brauchte man diesen Tag nicht in der Er­
innerung zu haben, so aber entstand die Panduren­
nacht. Zwei Tage später seien mehr Menschen in 
Zabern gewesen als bei der Kirchweih im Septem­
ber. Zwei Festnahmen seien erfolgt. Es passierte 
lange Zeit garnichts. Es sei nicht ausgeschlossen, 
daß bei den Unruhen mit Steinen geworfen wurde! 
— R.-A. Dr. GroßarL: Halten Sie das für eine 
Harmsostgkeit? — Zeuge: Nein, bas ist eine Nie­
derträchtigkeit, aber die Kerle erwischen, das ist die 
Kunst. Ich war überall meine Herren, und wenn 
Angriffe auf Personen und Eigentum erfolgt wären, 
glauben Sie, wir wären zusammengerückt und hät­
ten dreinschauen. — VerhandUrngsl.: Man soll 
Ihnen Ihren langen weißen Bart um die Ohren 
gewunden haben? — Zeuge: Nein, das ist nicht 
wahr, da hätte ich den Säbel gezogen und die Am- 
rvort gegeben: Rumdrehen! — Verschiedene Poli­
zisten bestätigten im wesentlichen die Aussagen des 
Vorzeugen. Es sei die Ordre ergangen, die Offizwpe 
mit aller Energie zu schützen Verschied^E-ch seien 
Steine aus der Menge geworfen worden. Die 
Feuerwehr zögerte mit dem Spritzen, weil sie die 
Rache der Bevölkerung fürchtete! Der PaNduren- 
abeiü> leitete sich durch keine Auffälligkeit auf der 
S traA  ein. Das Einschreiten des M ilrtars sei wie 
ein Blitz aus heiterem Himmel erfolgt. Die Leute 
kamen auf den Trommelwirbel aus den Häusern 
und Wirtschaften. Die Verhaftungen seien wahllos 
vorgenommen. Zeuge Beigeordneter Gunz, ist stell­
vertretender Bürgermeister von Zabern und 66 
Jahre alt. Er schilderte das plötzliche Ausrücken des 
M ilitärs, ohne daß etwas losgewesen sei. 
Der Zeuge eilte auf die Polizeiwache und 
ordnete das Zusammenrufen der Polizisten an. 
Zin übrigen habe er von höhnischen Worten am 28. 
November nichts gehört. Vielleicht habe er einmal 
eine „mauvaise mine" gesehen. Er habe auch kein 
fohlen gehört, höchstens ein lautes Sprechen. Nach 
dem Ausrücken der Militärwache mag sich die 
Menge, die auf den Bürgersteigen stand, auf 400 
bis 500 belaufen haben. Die Verhaftungen, denen 
er zusah, schienen ihm durchaus ungerechtfertigt. 
Zeuge Redakteur Gillrot empfand es als eine Pro­

alten Frau sprach. S ie sahen nur, wie plötzlich 
die M utter des Toten dem Mann, leidenschaft­
lich aufschluchzend, an die Brust sank und wie­
der und wieder flüsterte:

„Mein Sohn, mein Sohn!"
Und nun beugte sich der Mann zu Ingelid, 

die ihre Hände betend über dem Antlitz des To­
ten gefaltet hielt, und richtete sie empor.

„Jngelid, die M utter wartet."
Ingelid lächelte, ein wehes, herzzerreißendes 

Lächeln. Dann brach sie ohnmächtig an Jam es' 
Seite zusammen.

Und der Frühlingssturm strich darüber hin. 
M it Brausen zog es über die Lande. Der Win- 
tertraum war zuende, und überall jubelte es: 
Der Lenz ist da!

Aber auf das stille Antlitz des Toten fielen 
plötzlich weiße Flocken. Lind wie Balsamhauch 
senkten sie sich in weichen, warmen Flocken, vorn 
Frühlingssturm getragen, auf ihn herab.

Ein Abschiedsgruß aus dem Winterwald.
» «

Und wieder war der Winter gekommen, und 
noch einmal hatt« sich der Tag der Winterson­
nenwende erneut. Zahlreiche Sportgäste hatte 
er nach der Hochburg des Wintersports St. Mo­
ritz geführt.

Nun ging es schon in den Karneval hinein, 
aber noch immer war St. Moritz von Sport­
gästen überfüllt.

Wer die Dorfftratze entlang ging. der batte 
zu tun, sein mehr oder minder kostbares Leben 
in Sicherheit zu bringen.

„Bob, Bob!" rief es wieder und immer 
wieder, und pfeilschnell sausten die Bobsleighs 
zu Tal. Die Hupen ertönten, Lachen und 
Scherzen überall.

Über dem glitzernden, von hohen Tannen 
umgürteten See hob sich der Piz Rosatsch gigan­
tisch im Rosenlicht empor, und der Piz Surley 
mit seinem flimmernden Gletscher funkelte in 
einem weißen Samtmantsl, von Sternen über­
sät. Aus dem See spielt man in den sogenann­
ten Eisringen Eishockey und Eiscurling, und 
flotte Schlittschuhläufer und -läuferinnen glit­
ten in den gewagtesten und entzückendsten Sport- 
kostümen über die spiegelglatte Bahn.

Skeletons und Tobogans, von dem malerisch 
grau und rot angestrichenen Pferdeschlitten ge­
zogen, klettern langsam zur Höhe über die 
weißen, tiefverschneiten Wege.

Hier kommt ein stattlicher Viererzug die 
Dorfstraße hinab. Wohl zwanzig kleine Skele­
tons und Bobs hat er im Schlepptau, auf denen 
in den verwegensten Stellungen Mann lein und 
Fräulein hocken.

.A tte n tio n !"  ruft es von allen Seiten. Ein 
Kreischen und Lachen, und die über und über 
mit Schnee bleckte, übermütige Schlittengesell- 
schaft ist verschwunden.

Da saust ein Rodel zu Tal.
Lang auf dem Bauch ausgestreckt, ruht eine 

Dame auf dem kleinen Holzgcstell. Sie stram­
pelt wie wahnsinnig mit den Beinen, so ihrem 
kleinen Gefährt die Richtung zwischen all den 
Schlitten. Bobs und Tobogans gebend.

„Das ist oine gute Bauchmassage," meint da 
plötzlich eine große, dicke Dame, der Rodelnden 
anerkennend nachsehend, „das verhindert das 
Dickwerden."

»Ich glaube ja, Bella, du hättest auch noch 
Lusi^" bemerkt der Herr mit dem fest eingeknif- 
fenen Einglas an  ihrer Seite, indem er seinen

Wollschal fester um den Hals zieht, denn von 
M aloja her blies ein kalter Wind.

„Warum denn nicht?" gab Tante Bella, 
hochrot im Gesicht, zurück. „Bin ich etwa zu alt 
dazu, Bist du denn viel jünger, Es ist ja 
reine weg lächerlich, wie du dich auf die alten 
Tage als Sportmann betust."

„Das erhält gesund, Alte. Sieh mich mal 
an, zehn Jcchre bin ich jünger geworden."

„Du wirst immer verrückter, Gerwin. Ich 
glaube wirklich, du gehst schließlich noch auf 
Freiersfützen."

„Nee, nee, nee doch. Fällt mir garnicht ein. 
Ja , wenn ich Fräulein von Vossen hätte errin­
gen können. Aber natürlich, das war nichts für 
so einen alten Knaster, na, und Ott, den hat sie 
doch glänzend abblitzen lasten. War sehr gescheit 
von ihr."

„Na, gescheit ist die nun nicht. So 'ne ver­
rückte Idee, Krankenpflegerin zu werden. Frei­
lich, der Leo, auf den sie sich wohl doch noch 
immer gespitzt, hat ihr wchl klargemacht, daß 
sie auf ihn nicht zu rechnen brauchte."

„Ach, er denkt ja garnicht daran, Bella, dazu 
ist doch Leo viel zu zartfühlend."

„Was sagst du denn aber dazu, daß die kleine, 
naseweise Oertzen ein solches Glück gemacht hat? 
Keinen Dreier in der Tasche und jetzt drei Au­
tos und Bobschlitten und den ganzen Winter in 
St. Moritz!"

„Na, Bella, wir sind doch auch hier."
„Ja , aber warum, mein Lieber, warum?"
„Weil du eingesehen hast, wie geradezu lieb­

los du dich g'gen Jngelid benommen hast. Da­
mals, als das Unglück mit dem Engländer ge­
schah, hatte es sich wohl gehört, daß wir uns 
ihrer annahmen. S ta tt dessen ließen wir sie

mit der fremden Frau in der Welt umherziehen, 
als ginge uns das Mädel garnichts an, und da­
bei ist es doch unseres toten Bruders Kind."

„Na, werde nur nicht wieder sentimental, 
Gerwin," wehrte Tante Bella robust ab, ener­
gisch ihren Schneestock ausstoßend. „Wer konnte 
denn auch ahnen, daß sich die alte Engländerin 
als  Leos Mutter entpuppte, wie mir Jrmen- 
gard schrieb. Natürlich sieht jetzt die Sache 
ganz anders aus."

»Ja, mit Jrmengavd ging die Versöhnung 
schneller", lachte Onkel Gerwin etwas höhnisch. 
„Seit sie F rau von Köpping ist, mit den Millio­
nen im Hintergründe, hast du ihr sogar ver­
ziehen, daß sie keine Prinzessin geworden ist."

Kreischend sprang Tante Bella zur Seite.
„Bahn, Bahn!" schallte es lachend.
„Das war wahrhaftig die kleine Oertzen, 

Donnerwetter!" rief Onkol Gerwin, ritterlich 
galant seiner Schwester aus dem Schneehaufen 
helfen,d in den sie vor Schreck gestürzt war und 
sich nun grüßend herauskrabbelte.

„Wie reizend sie aussieht und wie glücklich, 
und dem Dosten lacht ja auch das Glück aus den 
Augen."

Ordentlich begeistert sah er dem Bob nach, 
der sausend das junge Ehepaar entführte.

„Ekelhafte Göre", grollte Gräfin Bella 
Rottock, ihren Stock heftig ausstoßend, „hat uns 
bald totgerannt. M ir ist der Schreck in beide 
Beine gefahren. Na, Gott sei Dank, da ist ja 
schon das Hotel."

Das zehnstöckige Grand-Hotel mit der stolzen 
Kuppel, die noch fünf Stockwerke höher in die 
blaue Luft ragt, lag vor ihnen.

(Fortsetzung folgt.)



Bokation, daß die Leutnants sich herausfordernd, 
die Hand am Degen, durch die Stadt bewegten. Der 
Zeuge befand sich am 28. November auf dem Wege 
zur Post. Er wurde ohne weiteres verhaftet und 
zurückgeschleift. Nach wenigen Schritten sah er 
einen unbekannten Gendarmen, den er bat, dafür 
zu sorgen, daß man ihn auf die Post gehen lasse. 
Der Gendarm erwirkte dann seine Freilassung. Der 
Zeuge gibt auf Befragen zu, daß Oberst v. Reuter 
sich bei Übernahme des Regiments in loyaler Weise 
mit seinem B latt in Verbindung setzte, damit jede 
Beschwerde über Soldaten erst untersucht würde, 
ehe man sie in der Presse erörtere. Ebenso be­
stätigt er, daß bei einer Differenz wegen seines 
Bruders, des Einjährigen Gilliot, der Oberst ihm 
in loyalster Weise entgegengekommen sei. Der her­
beigerufene Kriegsgerichtssekretär Frommel bekun­
det, daß das Protokoll der Voruntersuchung, welches 
am Eingang der Verhandlung der Polizeikommissar 
Müller bezüglich seiner Vernehmung bemängelt 
hatte, von ihm herrühre und durchaus in Ordnung 
sei, und daß die Vernehmung in streng sachgemäßer 
Weise erfolgte. Das Protokoll sei übrigens von 
Müller unterschrieben, der sehr zurückhaltend und 
zögernd ausgesagt habe. — Nach den Demonstra­
tionen gegen Leutnant von Forstner am gestrigen 
Abend hat der Straßburger Polizeipräsident dem 
Gendarmeriekommando mitgeteilt, daß oem Leut­
nant von Forstner drei KrrminalbeamLe und vier 
Schutzleute nach Beendigung der Vormittags- und 
Nachmittagssitzungen zum persönlichen Schutz zur 
Begleitung angewiesen worden seien. Der Distrikts­
offizier der Gendarmerie Hauptmann Schott bekun­
det, daß am 11. November nach dem Beginn der 
Unruhen dem Kreisdirektor das Angebot gemacht 
wurde, ihm aus dem Bezirk Hilfe zu schicken. Der 
Kreisdirettor lehnte dies aber ab mit der Bemer­
kung, es wäre doch eine Blamage, wenn die Polizei 
m inder Zaberner Bevölkerung nicht allein fertig 
würde. Der Gendarmerieoffizier hat sich gewundert, 
daß nach dem schließlichen Eintreffen der Gen­
darmerieverstärkung diese vom Kreisdirektor die 
Weisung erhielt, die Pferde zu Hause zu lassen. 
Sein Distrirtsschreiber habe ihm, als er von einer 
Zusammenkunft in Zabern zurückkehrte, erzählt, die 
Gendarmen hätten gesagt, am 4. Januar wären sie 
vom Kreisdirektor zusammenberufen worden, der 
ihnen zu der bevorstehenden Vernehmung im Pro­
zeß Verhaltungsmaßregeln gab. Vor allem sollten 
sie nicht sagen, sie seien dem Wachtmeister von Za­
bern unterstellt gewesen. Ebenso sind dem Zeugen 
andere Beeinflussungen von Leuten aus der Kreis­
direktion zu Ohren gekommen, die von ihm be­
fragten Gendarmen haben aber darüber nichts Be­
stimmtes auszusagen vermocht. Dem Distriktsschrei­
ber hat der Offizier erklärt, daß er die Angelegen­
heit vor Gericht aufrollen werde, der Schreiber blieb 
aber bei seiner Behauptung. Der Gerichtshof be­
schloß, den Distriktsschreiber sofort als Zeugen zu 
laden. Zeuge Oberlehrer Drucker bestätigt, sich da­
hin geäußert zu haben, daß er das Vorgehen des 
M ilitärs durchaus begreiflich fände. Am Abend 
des 28. November hörte der Zeuge von seinem Fen­
ster aus. wie den M ilitärs zugerufen wurde: ,S o lt 
Schnitt!^ Der Zeuge, ein geborener Straßburger, 
bestätigte, im Verkehr mit alteingesessenen Bürgern 
die Ansicht gehört zu haben, daß man den Dingen 
nicht genügend aus den Grund gehe! Der Zeuge 
hat Genugtung darüber empfunden, daß das Vor­
geben des M ilitärs eine Entspannung der zustande- 
gerommenen Verhältnisse herbeiführte. Am Abend 
des Vorgehens des M ilitärs habe kein besonderer 
Lärm auf die Vorkommnisse hingedeutet. Richtig 
sei, daß eine ganz gewaltige Mehrheit von Kindern 
uno Frauen den Ursprung der Ansammlungen bil-

die Leute hatten kaum eine Ahnung von der Trag­
weite ihrer Haltung. Später nahmen die Dinge 
einen bedenklichen Charakter an. Zeugin Gerke 
schilderte ihre Beobachtungen von der feindseligen 
Haltung der Bevölkerung, die hinter den Offizieren 
herlief. Man sollte es nicht für möglich halten, 
daß in einer deutschen Stadt ein preußischer Offi­
zier so behandelt werde. Die Zeugin erklärt, daß 
sie fremd im Lande sei und an keiner der Parteien 
ein Interesse zu haben. Am 9. November hätten 
sich hauptsächlich Männer angesammelt und ge­
schimpft. Kinder hätten mit Straßenschmutz nach 
den Offizieren geworfen. Die Zeugin hat nur einen 
Gendarmen auf der Straße gesehen. Ihrer Ansicht 
nach wäre es bei energischem Einschreiten der Gen­
darmerie nicht zu den Auftritten gekommen. Zeuge 
Oberlehrer Drucker trug noch nach, daß wiederholt 
Leute bei der Kaserne standen, auf die Offiziere 
warteten und ihr Erscheinen mit den Worten: „Sie 
kumme, sie kumme!^ weiter gaben. Unteroffizier 
der Reserve Ahrens bezeugte, oaß Oberst v. Reuter 

8. November die Menge beim „Karpfen" zu 
O bigen gesucht und erklärt habe, die Sache würde 

uA ' und die Schuldigen würden bestraft wer- 
Einer der Leute habe, indem er die Faust 
gerufen: Der Düfl soll alle Schwob holen! 

"ouchsweiler Gymnasiast erklärte, gelegentlich 
A E  -öesuches in Zabern während der dortigen 
h a b e n " ^  der Offiziere beobachtet zu

^  Arberter, der rhn sur emen Genossen 
A ^ a lte n  schien, erzählte ihm, die Sozialdemo- 

n . aus Muhlhausen bestellt, um einen 
Krawall zu inszenieren, sie seien aber nicht gekom- 

Lehrer Tröfle machte eine militärische 
und bestätigte die Johl- und 

^  der Oberst unter die Leute tra t
möchten ruhig sein, die Äußerung des 

Leutnants von Forstner würde untersucht werden,
einfach niedergeschrien. Ihm  und 

^servrsten wurden Beleidigungen des 
Gersten Zugerufen. Assistenzarzt Vogt schilderte, 
une n ^ Ü ^ i - ^ ^ E b e r ,  als er sich in Begleitung 
des Forstner befand, von einer
etum 200 Personen zählenden Menge verfolgt und 
verhöhnt wurde. Ebenso wurden sie mit Steinen 
beworfen, es mögen etwa 20 Steine gewesen sein. 
Auch ber anderen Gelegenheiten seien sie von einer 
Menschenmenge verfolgt worden. Darunter waren 
weniger Frauen und Kinder, meist Männer. Die 
Gendarmerie hatte wenig Erfolg, sie entwickelte 
auch kerne große Energre. Einige Offiziere schil­
dern, wie sie durch dre lärmenden Menschen be­
lästigt wurden, dre sich zurückzogen, wenn die Offi­
ziere stehen blieben und ihnen dann folgten, um 
das Rufen wieder aufzunehmen. Polizei und Gen­
darmerie schritt nicht ein. Zeuge Bankbeamter 
Kahn bekundet, daß er, als auf der Straße Lärm 
entstand, mit mehreren Gasten aus der Wirtschaft 
„Zum Karvfen" heraustrat. Der Lärm war ent­
standen, weil Leutnant Schadt mit einer Patrouille 
auf- und abgina. Plötzlich kam Schadt auf ihn zu 
und erklärte ihn für verhaftet, wenn er einen 
Fluchtversuch mache, würde von der Waffe Ge­
brauch gemacht werden. Ohne Hut und Mantel 
wurde er dann auf die Wache gebracht. Der Zeuge 
bat dann, den Leutnant Schadt noch einmal spre­

chen zu dürfen, den er nach dem Grunde seiner Ver­
haftung fragte. Der Offizier erwiderte: in Ih rer 
Gruppe hat einer gelacht, da habe ich mir einen 
herausgegriffen, damit basta! Die den Leutnant 
begleitenden Musketiere bekunden, daß Kahn selbst 
gelacht habe. Nach Schluß der Vormittagssitzung 
fanden wieder Ansammlungen vor dem Landge­
richtsgebäude statt, die von der Polizei zerstreut 
wurden.

Zu Beginn der Nachmittagssitzung wurde der 
Erste Staatsanw alt Wittmann von Zabern ver­
nommen, der selbst seine Vernehmung beantragt 
hat. Oberst von Reuter habe gesagt, die S taa ts­
anwaltschaft in Zabern hätte versagt. Das zurück­
zuweisen, überlasse er seinen beiden mit hierher 
gekommenen Staatsanwälten. Er habe aber eine 
persönliche Angelegenheit und schicke voraus, daß 
seine militärische Qualifikation aus dem Umstände 
erkenntlich sei, daß er nach 36jähriger militärischer 
Dienstzeit mit der Erlaubnis zum Tragen einer 
Gardeuniform ehrenvoll verabschiedet worden sei. 
Militärfreundlichkeit könne ihm also nicht abge­
sprochen werden. Der Zeuge bezieht sich auf einen 
am 23. Dezember vom Obersten erhaltenen Brief 
des Inhalts, daß der Erste kaiserliche Staatsanw alt 
seinen jüngeren Kollegen mitteilte, die in Zabern 
zurückgebliebenen Offiziersdamen hätten sich in pro­
vokatorischer Weise auf der Straße bewegt. Der 
Oberst bat um Auskunft, ob und inwieweit eine 
solche Äußerung des Ersten Staatsanw alts zutreffe; 
er möchte aber von der Auskunft keinen dienstlichen 
Gebrauch machen. Eine solche Angelegenheit, so 
erklärt der Erste Staatsanwalt, betrachtete er als 
Ehrensache, er wunderte sich daher über die Form, 
in welcher sie der Oberst behandelte. S ta tt von 
Kavalier zu Kavalier die Sache durch eine M ittels­
person zum Austrag zu bringen, wählte der Oberst 
den Dienstweg, auf welchem er ihm mit einer ver­
steckten Drohung begegnete. Aber Drohungen be­
einflussen mich nicht, meinte der Zeuge, er habe da­
her den Vorfall an seine vorgesetzte Behörde be­
richtet. I n  Wirklichkeit habe sich die Sache so ab­
gespielt: Eines Tages um die Mittagszeit, wenn 
die Fabriken sich leeren, bewegten Hich acht der Za­
berner Offiziersdamen zusammen über die Straße. 
Das sei seiner Frau aufgefallen. Er habe ihr er­
widert: wie unvorsichtig von den Damen, wie leicht 
setzen sie sich der Gefahr aus, von einem Teil der 
gemeinen Zaberner Bevölkerung beleidigt zu wer­
den. Das sei eine Auffassung, die auszusprechen 
er in keiner Weise für beleidigend ansehe, es war 
das der Ausdruck einer Befürchtung. Den Brief 
des Obersten behandelte der Zeuge in der Folge 
ebenfalls dienstlich und sandte ihn nach Kenntnis­
nahme dem Obersten zurück. Durch diese dienstliche 
Behandlung fühlte sich der Oberst verletzt und 
schickte dann selbst zur kavaliermäßigen Erledigung 
eine Mittelsperson. Vor dem Regiment sich zu 
verantworten, lehnte der Staatsanw alt ab, er ver­
sicherte aber der Mittelsperson, daß ihm bei der 
Bemerkung über die Offiziersdamen jeder Subjekti­
vismus ferngelegen habe. Damit war die Ange­
legenheit auf das Gleis einer Ehrensache geschoben 
und korrekt erledigt. Trotzdem habe der Oberst sie 
vor das Forum emer öffentlichen Gerichtsverhand­
lung gebracht. Verteidiger Rechtsanwalt Grossarth 
erklärt dem Zeugen, aus welcher harmlosen Veran­
lassung heraus der Oberst dieses Thema zu seiner 
Verteidigung herangezogen habe. Im  übrigen stehe 
sein Mandant auch jetzt noch auf dem Standpunkt, 
daß nichts Provozierendes darin erblickt werden 
könne, wenn acht ihrer Männer beraubte Frauen 
zusammen einen Ausflug nach dem Hobarr unter­
nehmen. Das Gericht lehnte es ab, auf diese rein 
persönliche Angelegenheit weiter einzugehen. Die 
beiden weiteren Vertreter der sich beleidigt fühlen­
den Staatsanwaltschaft setzten sich mit dem Ober­
sten über die Fälle auseinander, die er im Auge 
hatte, als er erwähnte, daß der Schutz militärischer 
Interessen durch die Staatsanwaltschaft versagt 
habe. Die Auseinandersetzungen endeten damit, 
daß der Verteidiger des Obersten der S taatsan­
waltschaft eine Art Ehrenerklärung ausstellte. 
Zeuge Staatsanw alt Kleinböhmer schilderte seine 
Verhaftung und Wiederentlassung in der Pan- 
durennacht. Der Zeuge wurde, als er aus einer 
Gerichtssitzung kam und wegen der Verhaftung des 
Landrichters Kalisch konsterniert stehen blieb, auf 
seine Bemerkung: Das ist unerhört! von einem 
Leutnant und mehreren Gendarmen festgenommen. 
Er wandte sich zu dem Leutnant und jagte: Ich 
werde mich doch nicht von meinen eigenen Unter­
gebenen fortführen lassen, ich bin Staatsanw alt 
Kleinböhmer. Der Leutnant entschuldigte sich und 
erklärte: Wenn Sie sich gleich vorgestellt hatten, 
hätte ich Sie nicht verhaften lassen. Der Zeuge 
machte dann einige Bemerkungen, daß das M ilitär 
ungesetzmätzig vorgegangen sei, und fragte auch, ob 
der Leutnant alle Personen verhafte, die sich nicht 
vorstellen? (Gr. Heiterkeit.) Der Verhandlungs- 
sührer stellte die Frage an den Zeugen, aus welcher 
Rechtserkenntnis er dazu gekommen sei, dem Offi­
zier zu bemerken: Sie haben mir nichts zu sagen, 
ich gehe nicht weiter. Der Zeuge erwiderte: Aus 
der Erwägung heraus, daß das M ilitär unbefugter 
Weise sich die Exekutivgewalt anmaßte. Er habe 
gewußt, daß von der Verhängung des Belagerungs­
zustandes nicht die Rede war, er wußte auch, daß 
das M ilitär von der Zivilgewalt nicht requiriert 
war. Somit konnte sein Widerstand gegen die be­
waffnete Macht nicht ungesetzlich sein, denn der 
Widerstand sei nur strafbar, wenn das M ilitär sich 
in rechtmäßiger Ausübung seines Dienstes befinde. 
Das sei seine juristische Auffassung der Sachlage. 
Auf Befragen erklärt der Zeuge, daß er der Zivrl- 
gewalt keinen Widerstand geleistet haben würde. 
Ferner erklärt der Zeuge, daß ihm das Vorkommen 
von Belästigungen und Steinwürfen gegen Offiziere 
bekannt gewesen sei. Leutnant Schadt erklärte, der 
Vorgang bei der Verhaftung habe sich etwas anders 
abgespielt. Er habe gerade eine Gruppe von Ar­
beitern aufgefordert, auseinanderzugchen. S taa ts­
anwalt Kleinböhmer habe erwidert: Ich bleibe hier 
stehen. Das sei ihm, dem Zeugen, als Aufforderung 
an das Volk erschienen, dem Gesetze Widerstand zu 
leisten. Er habe dann durch einen Gendarmen ver­
sucht, den Herrn zum Weitergehen zu veranlassen. 
Der Gendarm habe jedoch nicht darauf reagiert. 
Dann sei die erwähnte Vorstellung erfolgt, und da 
Labe er gesagt: Ja , wenn Sie sich gleich vorgestellt 
hätten, dann wäre Ihre Verhaftung nicht erfolgt. 
Von einem Wortwechsel mit Staatsanw alt Klein- 
Löhmer sei ihm nichts in Erinnerung. Staatsan- 
walt Kleinböhmer weiß sich auf den Ausdruck „Ich 
bleibe hier stehen" nicht mehr zu besinnen. Land­

ab eine Darstellung des mili- 
Kraßheit fast nichts zu 

„ „ , r. Als er vom Gericht
kam, waren die Verhaftungen in vollem Gange, 
ohne daß das Leben in den Straßen ein anderes 
Bild Lot, wie an Sonntagen. (Es war ein Frei­
tag!) Der Marktplatz war menschenleer. Seine 
Erlebnisse versetzten ihn in furchtbare Angst, da ein 
Konflikt seit längerer Zeit in der Luft lag, und 
man schon von der Bereitstellung der Maschinenge­

richter Beemelmann 
tärischen Vorgehens, has an K 
wünschen übrig gelassen habe.

wehre gesprochen hatte. Bald erfolgte die Verhaf­
tung der Gerichtspersonen, und als er diese ernste 
Wendung der Dinge sah, fürchtete er eine furchtbare 
Gefahr. Wenn in den engen Straßen von Zabern 
geschossen worden wäre, so mußte ein namenloses 
Unglück über Zabern und das ganze Vaterland her­
einbrechen. Um dies dem Obersten mitzuteilen, 
eilte der Zeuge in die Kaserne, damit kein Blut
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eine Revolution zum Ausbruch. Davon konnte 
keine Rede sein. Der Zeuge hat mit guten Elsässern 
die Zaberner Vorfälle besprochen, die erklärten, 
hier könne nur der Kaiser helfen. Das deute auf 
keine revolutionäre Gesinnung. Zeuge Landge- 
richtsrat Kalisch erklärt: Die Verhaftung von jun­
gen Leuten, wie ich sie da mit ansah, kam mir 
etwas ungewöhnlich vder ungeheuerlich vor. Daher 
unsere Erregung. Das Vorgehen des M ilitärs war 
meines Erachtens ungesetzlich. Weitergehen konnte 
ich auch nicht; da auch jeder Durchgang vom M ili­
tär abgesperrt war, war ich veranlaßt, stehen zu 
bleiben. Meine Äußerungen sind geschehen in der 
Absicht, daß sie von dem vorgehenden Offizier ge­
würdigt würden. Ich dachte, ich will doch mal 
sehen, wer mich hindern will, hier stehen zu bleiben. 
Hier vorzugehen ist Sache der Polizei und nicht des 
M ilitärs. Darauf sagte der Leutnant zu seinen 
Leuten: Verhaften Sie den Mann! Dann erfolgte 
die Abführung nach der Kaserne. Ich würde sicher 
auch heute wieder so handeln. Ich bin davon über­
zeugt nach meinem Gefühl und als Jurist, daß die­
ses Vorgehen ungesetzlich war, und daß infolge­
dessen der Widerstand erlaubt war. Landrichter 
Beemelmann folgte ihm freiwillig zur Kaserne, wo 
sie vor den Obersten geführt zu werden wünschten. 
Der Zeuge wies den Obersten darauf hin, daß sein 
Eingreifen nicht verfassungsmäßig sei. Der Oberst 
erklärte höflich aber kurz: er könne keine Belehrung 
brauchen. Von den übrigen Vorfällen weiß der 
Zeuge nicht viel. Er lehne es ab, sich für den Kon­
flikt zu interessieren, das einzige, was ihn ärgerte, 
war die Hetze, welche der „Anzeiger" mit der Sache 
betrieb. Rechtsanwalt Schaufler-Zabern hat sich 
als Zeugs angeboten, um im Interesse seiner M it­
bürger zur Aufklärung beizutragen. Der Zeuge 
wohnt neben dem Schloßplatz. Abends um 7 Uhr 
machte er seinen gewohnten Spaziergang. Unter­
wegs wurde ihm erzählt, daß ein junger Mann zu 
unrecht verhaftet worden sei. Als er zu seiner Woh­
nung zurückkehrte, sah er einen Zug in Begleitung 
des Obersten ausrücken. Trommelwirbel ertönte 
und eine Ahnung sagte ihm: jetzt wird geschossen» 
ohne daß er eine Vermutung hatte, weshalb. Es 
war kein Auflauf auf der Straße, kein Lachen und 
kein Johlen. Er wich vor den ausschwärmenden 
Soldaten zurück und ging zur Bahn. Später hörte 
er von der Verhaftung der Gerichtspersonen. Das 
Vorgehen gegen diese habe ihn am meisten empört. 
Er habe freundschaftlich mit den Offizieren ver­
kehrt und drei Tage vorher noch mit dem Oberst im 
Kasino zusammengesessen. Aber er müsse erklären, 
die Zeugen, die von einem Lärm oder Auflauf be­
richten, der das Eingreifen des M ilitärs recht­
fertige, die sagen die Wahrheit nicht. Er habe die 
Zaberner Einwohnerschaft bewundert, jede andere 
deutsche Stadt hätte sich das nicht gefallen lassen. 
Von früheren Aufläufen um die Offiziere wisse er, 
aber die seien gewiß harmloser Natur gewesen. (?) 
Frauen amüsierten sich dabei mit dem Abbrennen 
von Fröschen. Die ganze Sache wäre im Sande 
verlaufen, wenn man den Leutnant von Forstner 
entfernt hätte. Gewiß hatte er ein Recht auf der 
Straße zu promenieren, aber das hätte nicht in 
provozierender Weise geschehen sollen, wie der 
Zeuge es beobachtete. Zeuge Rechtsanwalt Better 
sagt aus, es sei ruhig gewesen, und ein junger 
Mann sei ohne ersichtlichen Anlaß verhaftet worden. 
Leutnant Freiherr von Forstner bemerkte zu dieser 
Aussage, es sei aus einer Gruppe der Ausdruck 
„Vettsch . . ." gefallen. Zeuge Referendar Gärtner 
hat eine Reihe von Verhaftungen beobachtet, für 
die er absolut keine Erklärung hatte. Der Zeuge 
hatte den Eindruck, als ob die Leutnants als 
„agents provocateurs" vorgeschickt würden, um die 
Bevölkerung zu reizen. Einige als Zeugen vernom­
mene Musketiere berichten von Beleidigungen und 
Bedrohungen des M ilitärs. Es wurde gerufen: 
Der Leutnant soll verrecken, der Saupreuß, die 13 
Mark-Soldaten. Es ist dabei auch zu Tätlichkeiten 
gekommen, weil die Angreifer, deren Beleidigungen 
auf der Stelle erwidert wurden, eine bedrohliche 
Haltung einnahmen, als würden sî  zum Messer 
greifen. Zahlmeister Körtje bekundete, daß er am 
28. November abends von seinem Dienstzimmer aus 
in gewissen Zeitabständen von der Hauptstraße her 
Lärm hörte. Zeuge Kornmann erklärte, daß er von 
Leutnant Schadt ohne Grund in den Rücken ge­
stoßen und ins Gesicht geschlagen worden sei, sodaß 
er einen Zahn verloren habe. Er habe wegen 
Körperverletzung Strafantrag gestellt. Leutnant 
Schadt konnte sich an den Vorfall nicht erinnern. 
Kornmann, die Soldaten und andere Zeugen wur­
den darauf vereidigt. Unter großer Spannung er­
folgte darauf die Vernehmung der Gendarmen. 
Kreisdirektor Mahl Lestritt aus Befragen entschie­
den, daß er irgendwie auf die Gendarmen einzu­
wirken versucht habe, insbesondere dahin, daß sie 
aussagen sollten, die Gendarmerie hätte genügt, 
um die Ordnung aufrecht zu erhalten. Er habe im 
Gegenteil die Zeugen aufgefordert, die reine Wahr­
heit zu sagen, aber durchaus nichts zu verschweigen. 
Die Gendarmen Lose und Schröder hatten ausge­
sagt, daß ihnen der Wachtmeister Schmidt erzählt 
habe, der Kreisdirektor habe ihm Weisungen er­
teilt, wie die Gendarmen aussagen sollten. Es 
wurde der Zeuge Gendarmeriewachtmeister Schmidt 
gerufen. Verhandlungsleiter: Ist von dem Kreis­
direktor mit Ihnen darüber gesprochen worden, wie 
Sie heute aussagen sollen? Zeuge: Nein. Der 
Kreisdirektor sagte, wir sollten uns streng an die 
Wahrheit halten. Verhandlungsleiter: Haben Sie 
mit Ihren Kameraden in dem Sinne gesprochen, 
daß der Kreisdirektor gesagt habe, Sie sollten so 
und so aussagen? Zeuge: Es muß ein Mißver­
ständnis von Lose und Schröder vorliegen. Wir 
haben uns lediglich über die Zaberner Vorfälle 
unterhalten. Zeuge Schröder bleibt bei seinen 
Aussagen. Der Verhandlungsleiter stellte fest, daß 
hier ein unlösbarer Widerspruch vorliege und 
machte die Zeugen eindringlich aus die Folgen eines 
Meineides aufmerksam. Auf Befragen erklärte 
Wachtmeister Schmidt, daß der Kreisdirektor seine, 
des Zeugen, Versetzung beantragt habe, er aber 
dennoch keinen Grund habe, dem Kreisdirektor 
etwas anzuhängen. Gendarmeriewachtmeister 
Döring und Gendarm Steiner wissen nichts, daß 
vom Kreisdirektor etwas unternommen wurde, um 
die Zeugen zu beeinflussen. Während der Ver­
nehmung der Gendarmen, die zunächst unvereidigt 
Ablieben, waren ihre unmittelbaren Vorgesetzten» 
ver Kreisdirektor und Gendarmerie-Hauptmann

Schotte, nicht im Saale anwesend. Gegen 8 Uhr 
wurde die Weiterverhandlung auf Donnerstag 
9 Uhr vertagt.

MamripsaMaes.
( D e r  A b b r u c h  de r  W e i d e n d a m m e r »  

br ü c k e  i n  B e r l i n )  hat am Sonnabend 
begonnen, nachdem die beiden provisorischen 
Brücken über die Spree dem Verkehr über­
geben worden sind. Die Eisenteile werden 
aufbewahrt und später nach der Fertigstellung 
des Spreelunnels zum Neuaufbau der Brücke 
wieder verwendet. Die Ausführung des 
Spreetunnels gehört zu den schwierigsten 
Ingenieurbauaufgaben, die je in Berlin vor­
gekommen sind, und erfordert drei Jahre 
Bauzeit. An den Spreetnnnel schließt in der 
Friedrichstraße eine 60 Meter lange unter­
irdische Brücke an, die ein tiefes Moorloch 
überspannt. Auch dieser Ban ist bei dem 
großen Verkehr in der Friedrichstraße und 
bei den schlechten Untergrundbahnverhältnissen 
außerordentlich schwierig.

( W e g e n  B e r g e h e n s  g e g e n  d a s  
G e s e t z ,  b e t r e f f e n d  d e n  V e r r a t  
m i l i t ä r i s c h e r  G e h e i m n i s s e , )  waren 
in B e r l i n  die Handelsschülerin Anysas 
aus Riga, der Filmschanlpieler Kiehn und 
das Stubenmädchen Finck aus Charlottenburg 
angeklagt. Die Verhandlung fand unter 
Ausschluß der Öffentlichkeit statt. Auch die 
Urteilsbegründung wurde unter Ausschluß 
der Öffentlichkeit bekannt gegeben. D as Urteil 
lautete gegen die Angeklagten Anysas und 
gegen den Angeklagten Kiehn auf je ein Jahr 
Gefängnis unter Anrechnung von je drei 
Monaten der erlittenen Untersuchungshaft und 
gegen die Angeklagte Finck auf zwei M onate 
Gefängnis, die als verbüßt erachtet wurden.

( N e u e r  S t u r n i  u n d  H o c h w a s s e r  
a n  d e r  m e ckl e n  b u r g i s ch e n K ü st e.) 
A us W i s m a r  wird gemeldet: S e it M itt­
woch Nachmittag 4 Uhr herrscht bei starkem 
Süddweststurme Hochwasser. Die am Hafen 
gelegenen Straßen sind überflutet und das 
Wasser ist in die Häuser eingedrungen. Nach 
einer Meldung aus R o s t o c k  ist infolge von 
Südweststurm die W arnow abermals im 
Steigen begriffen. Die Flut hat im Gerger­
bruch und den angrenzenden Straßen die 
Keller überschwemmt.

( M y s t e r i ö s e r  T o d  e i n e s  O f f i ­
z i e r  s.) Großes Aufsehen erregt in Parchim 
(Mecklenburg) der mysteriöse Tod eines Offi­
ziers. I n  seiner Wohnung wurde Dienstag 
früh der Dragonerleutnant Freiherr von 
Heintze erschossen aufgefunden. Der Offizier 
soll bereits M ontag abend Kameraden gegen­
über dunkle Andeutungen von einem gewalt­
samen Tode gemacht haben. Ob Selbstmord 
oder Verbrechen vorliegt, bedarf noch der 
Aufklärung.

( E x p l o s i o n . )  Aus  L e e d s  wird ge­
meldet: I n  der Nacht zu Mittwoch hat in 
der Nähe der Tür des Kesselhauses des 
Eleklrizitätswerkes in Crown Point eine 
Explosion stattgefunden. Der Schaden ist 
unbedeutend. Es soll sich um einen Versuch 
gehandelt haben, die Fabrik zu zerstören.

( G e f ä h r l i c h e  R e i s e  e i n e s  d e u t ­
s c he n  S c h o n e r s . )  Der deutsche Schoner 
„A lm  a" mit Flaschenfracht von Bremen  
kam Mittwoch nach 33täg!ger Fahrt in Cran- 
ton in Schottland an. Die Mannschaft hatte 
nach vierzehntägiger Fahrt durch die schweren 
Südweststürme der letzten Zeit die englische 
Küste bei Whitby gesichtet, hierauf war aber 
der Schoner nach der deutschen Küste zurück­
getrieben morden. A ls er die Fahrt nach 
Schottland wieder aufnahm, geriet er in neue 
Stürm e, verlor den Schonersegel und den 
Baum . M it zerfetzten Segeln und beschädig­
ter Steuerung ist der Schoner, der nur noch 
für zwei Tage Ration hatte, nun endlich in 
Cranton eingetroffen.



v ls  Nudk-rk In  Q ursfvss tzs 'M  s ie  r in s e s r m M s  » n . e« d s S s u e a e r
1X ,.^n .i41X pf.I71 .dv !ir01 .0 !lU a1 .1 .7 .IrL1 .4 .10 .!o  15.3.9. !/c 15.6.1 L.'-r!,ozftLMsfl.1 .4 .7 .,^  
A1.7dr. 5 I ULi S I.Xne. ^ 1.»^ . 51.2.8. s l.S .N . ?r 15.4.10. t  „ .6 .1 2  - ,  .................
^r.Us^e^vki 9i.8-^i»,.o«Us r.3.s. rs.ö.rr.!v,,.«Ä». iL

6». ,.2.5.8.11.
ds., ,L .s .s .r r . W i n g s U s e .  7 .  I s i M  I M

z

L

Z

Z

T

Z

Z

V

6 -

Vl. Kvns.Leb a 4 89 82k,
do. 1 .4 .15 ck 4 S9.4t bt
dv. 1 .5 .16 a 4 S3.20bl
Vt. Neb,-In«. r 4 98.16dl

0O. d« V 3tl 854ükt
da. dv. V 3 76.12«

pr.Lt.Lestst? Ä 4 3S.2Sdr.
öo. 1 .4 .15 4 S9.Ü6KI
d». 1 .5 .1 5 a 4 S9 02k
so. , .S .  17 Ä 4 S8.42L
?rrr. »cs.XnI. V s ; 85 60K«

do. dv V 3 76., OK«
do. k,a V 4 88.10>l«

dv. LlLtl./i. kt 4 88 62dl
Ssver.XntlV s 4 86.756

dv. «tk. 15 s 4 86.756
do. nk. 30 s 4 9 7 .,06
dv do. V 84V2bl

8ssm.Xlli.88 V 3L «2.4Ld(
oo. SL Li 3 73.25dl

Orsrsi fdicr. e 34 8k.62dl
«LMdZ.Lr.ü. d SÄ
dv. 1807 Ä 4 S8.7V6
do.sm. 1S00 a 4
d«.do.87/04 V 3* 86.726
dv.dv.86/02 V 3 78 326
LXosts.Llvrl. V 3 76.42b
Vürtt8i.v21 4 97 756

do. 61/63 v ! 32 83.75d-
k s n io n S r U ts

L  Z
»«anovsret». «t

do.
X,f-v.Üovm.

s «  «».
^  ^  pvmm»f,vk. 
» 1 2  <t0.
L  o  5v,-i,8 ,d ,

do.
pf»u,rl,od«

A o k  »st-ln-V»-« 
do. 

SSostsisostv
-  -  Svülerireks
«  oo. 

Svd«s»«o!rt

Z  o  ^„nfXVLVI

L  G dv. VN VllÜck 
Z  L  S«tps.pr.0d!

95.256  
8 L 22 6  
S5 22d 
SL.20K 
95.226  
,5  22b 
SSSLS 
95.290 
SS 22b 
8 52 26  
SS 226  
S5.20bt 
S5.0L6
85.256  
85.526  
9ü22d

ZU 8ü.L2d

d». do.
'  e  pomm.psXal 
- ?  poova. do.
: a  do. do.
;  ^  9».
x *  kdps.xxxxi 
^  '  do.XX«1XX»! 
r ö  XXIV-XXtX 

9«. «X xr XIX 
»stkprlblö  

do. IV
d ,. N M !V  
9 ,. »< r

935Vd6
8 3,2d 6

SSS2d6 
SS SSL

9 5 7 2 6  
S2 256  
85 226  
92 ,2d6  
S 52 2 6  
91 506  
83.40K6 
8L.2S«

S r» itt .,K r« t» . « re .L n te il,

Svm»« 61 
dv.,907,18  
Svttm 64 it 
dv 62/SS 
s«. 1964 t i t  
<0.5,971.99 
<«.S9.Ü4.05 
S vo»> 91 
ßfvmdsrrvr 
d. »5.99 

0b»,l.8S/SS 
d v .lS O /M  
2«. ,811.12  
do 95.89.62 
S reri. 1S6V 

oo 1965 
»«,-<86/63  
'»dort .SS  
Lrsvst 1SM 
s -  ,9138  
Sst!« 1960 

do 88^92 
»«.' ,S"ö!

a  
a  
a  
et 
l l  
v
v
V
V
<t 
Lk
v  
ll 
tt 
/
V
V

,S "V ia

ZU 90.256  
88,20 
94.906
97 40b« 
8S.02K6 
8L06dO
98 766  
84 906  
9 7 L 5 6  
SS 826  
89.406
98.266  
95.1256 
95 726  
9 7 5 2 6

95 02»  
>5 526  
99 756  
9 4 2 2 6  
95.425

XsttSsdstsO? 
X.o! ,964 
do. 1689 
do. 1698 

äv.21.62.04 
Usedsd. 66 
öo.66 91 02 
Usmr.07 15 
Mnek86 84 
60. 1SÜ0/67 
»ovsM 06 Ä 
?os022508 
6s. 94. 63 
pvlrdsm 62 
Lvstovsd S6 
00. 04. 17 ck 
do. ISOSck 

dpandro Sllci 
Lieadsi 631 ck 
Llsttin ki2?tz v 
7-!is».kro«L ck 
4« 0V 

lbornOOsN 
60 1895

83 566

96.50'

99 226

8»sl>n. t>t6d. 
6«. oa 
60. 6«
So. öo 
6». sei»« 
64. 44
6v. 6».

8f6d.p»dXmt 
Otftd.porsr, 
t.,«6-sb.0rr 
Xtzf.,.8»um 
6». r ils  
64 Xomm.v 
6«. 4o.
0„p s ,v » s . .

6s.
4s.

pviumssM.
64.
4« »44,6. 

porrn,ek, . 
6^ Xl-XVIt 
6s. I.tt. 6
64.
64. Ltt. c 
64. t.it.9  
60. Ul. 2.
8Svb,i,4b»

44.
44.
44. S4V4 

8«K14S.»MÜ 
60 «ö-o8.^.x 
60. 40. 4o. 
6s. 60. 4o.
§o»t.M4,.i.c 
60. 44 64.
Nsrtt. 1-»n4
64. 4o 
44. a. 74,re 
6» 74,xs
«sripk.kä., 

44. »5
44. iij 
44
44. 
44.444,6.
45. 44.
64 44

«4441.6» ,-X, 
64. XXM a

s

4
3L
4

4 
4
34 
3'L

2'»
4 
4
3^
3

k
3
4
3',
4 
Z 
4
L

k
3L
3
4
3H
4
2Lj
r  
4
38
4
38
3
4
N  66.526  
3^ SS 126 

«7.266  
75.126  
75.526

S3 12K 
84.126  
74 826  
84 706  
7L.L2b

99.826  
SS 22d 
83 75k  
77.VU6 
SL7SK 
77 026

S /S2K  
82 226  
84.L58 
8 7 7 5 6  
84 7Snl 
87 72d 
77 326  
SS S2b 
S24vd 
S6 .Ü2N  
S6 L66 
76 206

S4 7S6 
75 626  
8 4 1 0 6  
97.226

v e u ire k s  Uore
Xusrdr. iül. 
8L6.?s4.S7 
SfLebvrOsl. 
04Mt16.?k.4 ck 
6»mb. 527.^ S 
»4.4.79,6.^ 
ü,6»4d427i. 
2.24111 reb» 
04l»1.k!«V.X

t t o . ---------
4 1 7 6 ,2 k  

r ,  2.02s

179 40d

127.10b
92.42b

Xi-ß.XnI. v.6 /  , 
; rio. ln6o!cj07 .

5
k b SS52K«

dv. 1006?..a 5
H do. 4600 8 . e 4'  ̂ S5 10W
- do. 400 k4. e 4; 95.256
r do. sd 1 0 0 !...6  4!PWkwO
) do 63.8.8.87 i6  4 81 426
Z «usoXispsOL >̂  5 Sb.SSn
/. 8ul8.81X.S2 .er 6 — —
Z do. mittiöss.er 6
Z 6 ki,«6 oId-X.,cr 4'l. —
, do. v. 1906.ck 4! 82.25b
;  6stin.Xni.vS5 .cr 6
k  do. r. 1896.ck 5 98 50b«
; do livn ls-?,L 5 SN 90L
z do».1698.o 4'L 9120b
 ̂ 6restX81/84i2  1.1) 57 SOd

» ds. !cs 6 o!dr. <L i.:) -------
do ttonovo! <» n L -------

z do.pir.d.400 t̂  1,!
dLpX.12.1.7--  4̂ S1 226

<; dv -  4 83.42«
<7 ttskron kisnf. <- N

idsxX 1 0 2 0 0 «;lr 5 8S60d
do 408lM. 4?r 5 L9L0K
do 2 1 0 0 «. --- 4 74.50^

'  Ossi. 6 oldr. cX 4 S8836
- do. Xronenr. <; 4 84.25b
 ̂ do. «»nst.Icv.? i? 4 S3.,«d
' do.8ilb.-9n1. ci  4 i 8 8  42bl

do. 60r l.osö e? 4 177.S0K6
. do.64f t.v8s - - 1f0 .
! Pottuz. Xnl. cr 3 84 82b
 ̂ ÜumLN. 03 /' S 89 92"

^ do. 89 c1 4 8 8  0 2 b
^ do. 80 Lr 4 9440«
 ̂ ds. 91 Ll 4 87.60K
. do. 94«r 4 86.52k«
 ̂ do ^,sms96 e 

do 1805 o
' 4 
l 4

86.25k 
? 85 52b

' ?.u88.«c.X 60 s' 4 87 826
do.6 o!dX. 6 8  s- ;do. ds. 84 i 4
do. do. 94 sl 32? —
do. do. 96 ? 
dv.kkö.X.1.2!s
do. do. OLjLi 4 9048K6
dv. oo. 05 at 48 36 80!/. !
ds. Stssrvtt. r 4 91.906 ,
uo.kons.Od!. «l 3.8 S4.7SK0 !
dv.prm.X 64 a! 5 >522 OOkt, :
do. oo. 6 6  e! 5 SS6 .ÜÜK6  ^
do Kodsnkr. a 5
ZsopLuiv ict. a S
8 est»d8 iX86  / N
Lsrd.smXSb a 4 7S72d ^
8pLN.5vstd!k ^ > 4
lürtc.kszd.X e 4 78 756
oo. vnls«r.03 e 4 85 52k d
do do. 05 s 4 73 756 ^

' do./o!t 0 .1 ! a 4 73 75 « L
do. 400kr.t.. - be ,72205« l
Onß. öoldtt. a 
do.Xfvnsnrt <

4
4

84.52b !' 
------- X

do.8t.-kl.13icr 48 9260k U
dv. do. 19 o 4 «2 32 k d
do. oo S7sa 38 7,.726 o
kiuvLr.LiXSSia ____  d
Zusn.XlüOO/ 48
do. 10 0  1.1 / 4K S7.82K6 »
d». p««. a 6 I01.7Skt; ?
o». ,906 <t 5 97.226 3
dv. 1809 a 5
U88Ld. 81.X. a 4 TS SOdL a
iXorllLnLt.X. v 4
8 aki»6 old 1 » ü S3S28 X
^ivn XvmmXsa 5 SL42K d
do. 81.-X.SS!a 4 87 106 d
final.«vp.NiLL "45 92.606 4
M 1.Xr V.0d! 7 4 91.02b« ^
psri.Xom pi.i d 4 , 8 6  226 «
pvia.psSOOO a 48 8 S.2 S6

1 0 0 0 -1 0 0 » a 48 S9.L5o6 ?
8 vstll»sd.» 79 a 4 ------  81
Unxkodicf.pt ct 38 7S,0d6
da.8dks8 .pt! «t 4 8 6  208 i
da. 8 o.X.!.«!,» 4 Sr.öSd 7l

4i r l .  f o s a r , .  ^sküdnets
täiz-LMb. dbj a tH l2 2  62d6 X„L.2t.X,i,d 17 1 7 1,95.226

k rrL20s ü k - 8tsm«i -4xki§s
vb « L L -m /j  2 t 83 7SS 

do. üsnur-—-jire , 91 220

8fö!tLt.kl8b.i 7 
pstt.LütLld^ 7 
«»rd. Llänie. 7 
Xzrd.VsLnr. 6

^üd -Zvek,. .,7  
L1ek!.fs « ild lö  
«isoonrur. ^ 
«ordk Assn. 4 
P2ul.«.8uovl6

Svnsnittne 3 7 
V/ss?-8irr». Z 7

,2 j --------

.8
2.8! -------

x»cb.4iümv. 
SsLvnrvnv. 
8s»4i. «1.81s. 
üsar. sl.8tt. 
üt.kirv.S1.Ü. 
Lt«ki ttoebd 
6s. 8«si. 3ts. 
dv v»4r. 60. 
ttLMVsg dv.
i'Lnao, Ltt. 

üa. „ 4.
Klsrüsd Ltt. 
?v8snsr 60. 
3r»timss<jv. 
'^4t6.k,sd6

,29 .220

182 02L

, 8.e0bs.

Lstrrllskttr.L ttje«

«27232b
>17.62bL
91.62.-

L ir e s d s r in - fM .-ü d ü g r t

«0. Xf.-Pf.
a  
a  
e

so. Sotöjs

i«Laz. üomo

a

ilioinv

^»S46ok. 8.

13 226
7 2 1 2 6
71.42b
87 82
52.126
S8.20d
86.625

89.755

4X - —
4 ---------
4 
4 
4 
4

4  
4 
4 
4 
4 
4

88.22b 
88.408  
SS 428  
86.328  
S8.02.< 
88.326  
SS.SObk 
SS 126  
91 02b

86 628

63.12k
S2.626
SS.92V

7 , M b  
85 226  
97 526

ü s ilrrü e  W i l l i . - I > I i i i t t

S - r > 4 > « > « > «  
--------- g jv j '  ----------

; Stt XVd.1v 15 V 4 S4.5Üd6
6  3svf«vv.vV> V 31t 8S7ÜK6
; 8r.«Lna.XX! V 31t 94 5 26
; do.XVI.XXil! V 4 94.00kl
; da. XXIf ck 4 S4.5L6
» Ot.ttvS.IV.V!I V 5 123.026
; do do. XVs!i a 48 102 228
, ds dv. X, . <r 4 S2.L26
; daVIIXXIXÜ! v 4 Z2.50K6
L do.XXttXXII!! v 4 94 50K6
'  do.XI!«X1l!r1 v 3! 68.506
. do.Xm.Od.Ul! a 4 35 026
«  fM.sspk.X,^' ci 4 83S 06
6  Kolli. Ofdktt ! a 38
, d». i!> !1l a 38
- do. !X «. IXrl a 4 S320K6

do X 8. XI i v 4 S3 20K6
. dv.XiV u.lk> ci 4 33.50K6

a«. Xt)I s 4 SL 506
' dv. X«ck 38 84.526
, «SMd «0 -8 . a 4 S25ÜK6

do 471-54c 4 S3.52d6
^ ds ü ll-ö S tL 4 85.226
- d» .L .,.18L V 38 34.ÜÜK6
p ttLn S M-X!! a 4 82.526
7 do X!Vv.1k ck 4 S3 25d6
L dv. XV o. 1k a 4 94 256
- d». XV a 4 SS 026

do. 8. ! a 32 88 226
r do. 8 . 1 a 3L 84V06
' do.Xom.-Ob! a 4 94.526

Ue»c!.5tf.»?> V 4 s i vor«
6 oo oo. V ZX L2.00K6

»nttvsvr VII v 4 83.206
t dv.Xitvk.17 a 4 SL KSC.
. d«. slto v. X v 3L 84 2«d6
' do.pf .pldd. S 4 ,4» 206

üfdd.OrXVI! rL 4 9 ^ 2 28
 ̂ ds.X»X,.2L a 4 SS02<j

 ̂ ps Sad Xl tV a 42 114.226
'  xri, Xlv xvii V 4 82.5056

xvrr« xix xx, V 4 82.52d6
do.xxvi!vro it 4 9 3 4 0 6

«dv XXV!!! a 4 9 3 4 2 6
) iv.XXiXs.S2 cL 4 S4 4 26

do. XX. XXilt a 3 * 86 926  k
 ̂ pf.0is.Ld.S2 et 4 SL ÜÜrk i

do.SS 0 , 23 a 4 92 4SK6 !
do.,.0Sv«c18 a 4 92 826  ,
dv.,.07nX17 a 4 92 82K6 l
ds.,.S 6.8S v '3? 84.226 ,
do. ».S4.S6 V 38 8 4 2 2 6  l
dv. ». ,804 a 3L 83.326 i
üo.X 0 » 01 a 4 94 2 2 6  i
do.2Snk.17 a 4 94 25 l
pr.«fpX8.rd a 4il „ 9 .2 2 6  t
oo. o» V 4 S2 82»c -
ds ok.1817 v 4 S2.S2dO c
d ,.,k .iS 1 8 V 4 S2 82K6 r
or.,».18S1 v 4 S3 30K6 ^
do. ,1c. 1922 V 4 S4 S26 l
da Xomm.«d s 4 94 426  l
oo.o». I SOS a 4 94 5 26  1

; ds s«. 1SN e 4 »5 756  c
pr.ttfp Vsrs. ck 4 S3 S26 t
da oo v 3? 9 6 5 2 6  l
pf.p1ddrXX!» a 4 92 22k6 k
oo XXV <t 4 S2 LÜ,< t
XXV« XXV,tt ct 4 93.226 1
dv.XXIXflSs a 4 93 2 56  i

r dv.xxx XXXI V 4 S3S 26 t
XXX«! XXX«! V 4 84 SSKL, d
dvxxrit XXVI V 3 , « 7 2 2 6  1

t do XVU XV!« V N 33 4 26  «
ds. XX!V a N 83.426 »

; ao.Xl««»v2d a 4 95.25 «
! 0«. do. a N 88.S2K6 >

da.Xom.0d.« V 4 95 256  c
do.V1V«V!!! V 4 94 5 06  l
do. IX X v 4 95 5 26  l
oo. «  XI, V 4 95.756 l
dv. , tti v SL 83.52K6 l
os. V 1 7 > a 3L 85.226 i
»st.«vxm6d!ce 3L » 3 2 2 6  r
«».»rtl.rlkilj v 4 82 Ü2K6 0
d». X!«. 18 <t 4 93 2 5 6  d
do. X I,, .  SO! a 4 SS 50K6 ü
d». X I« , SS ck 4 S4.S2b6 «
do « « V V Itv 3V 93 3 26  «

Sdüfk-t. taüsrt. SereilreS. 2

»Ms«obk,vnM«r4 : 7 kf.. 7,54. isv. «ersk: 80 -  y«zi. 1 « g M :  z vzb f.: 7. 72.7  X? 0.k^
—  /  Ü E -  ,2. -  1 « . Ssnvo. 1.52. -  1 Xs.: 1.1S4. -  1 p«so: ^

-  1 kdl.: 2.16. 1 6oI6-Ndl.: 3.22. -  1 vott.: 4.22. —  1 ».«15».: 20.42 «  
v e r t tn .  S s n k ü is k o n r  S 5. 1 .»m o sp c1r,n »fu S  6  4. P p .v s r r lis k o n t 3>H ».

S4.SVd6X!r§.k>4tt.S. «r 4 «3.725

Xiii X ,7 « .,S tv I 4 ! 99.226 l4.S .t.*4^ri«L« 4 « 81.92»

8s,.x,F^.93 
60. 1SÜ8 a  

8,smUsvXK.2 
8oeb»m.8L« 
0s« .6» ,6  5 
6l.k»rv.88.2 
01. M .  7s! 
Voi,o«s,m«rk 
0sl»2s.,00  

64. 10V
64.4 .14  3 

ft»«bLk«lrd 
?s»4l. kosrm 
Lsirsolc kev 
üorm.Sekttr ct 
6».1.»,vnis3 
6SstSj,sss»3 
tt»s»mk1seb3 
«LSP.k«4V. 3 
XLiiV.kILbs,
XnKirnson 5 
kfuoo-OviiZ 
t.1vsL»Stt4

so.
^«041. Lsaic. 
«.S» t.ü«eä6
^LKN««Ms.2
«ürlLvs.X. 2 ct
Ov«sklk,ro3
60 Lrr.-ioö.
P»!r«nb.8r3
5sbsIK.6s9S
Loir»itb.6s.5
L'«m.kl.8 3
8rem.«s,rk3
)remLede»3
7k.«i«ovki2

4
'48
>4

*48j
*4
*35
'45
4

*45
'48
'4L
*4
*4
48

4̂8
48

*4
*48
*4
*38
48
4
48
48

*4
4

*4
»1
4Ä
4 
48

*48
5

a ^

99 72̂  
SS 026  
83.226

si'vos 
9310b  
94.526  
SS 9 26  
9S.20K 
S7.SVd

97 526 
SS 206 
S8 5S-)6
85.526 

122.206

98.826 
SS 206 
37.22 
92 72b 
86.126
36756

122.7SÄ,
98.rSb6
92.526 
89528 
94.62b 
SSLoö

SS626
92326
SS.SUbL

,23.406

S M ' W »

»i»n« ttyo 
mn.SK-V. 
«.uümv.S

6 8 N S .2 8 6
142.L0K6 
157.02b 
112 00b 
,13.526

8 8 ,6 4  756

5
S

7 ,28

,25  756  
,2?S0b  
128 226  

S 8jN 550d  
'  ,1S  75b8 

, , 8  256  
752 S2d 
1 1 3 5 2 6  
,48  20b6 
11S.50dO 
156.526  
187 S2o 

88» SL 22b 
'  19710b«  

1 ,7 .250  
194 2 bv 
137.22W  
166 226  
126 756  
82.22KÜ 

S8jl5SV2k6  
68,1,9  756  

SS 228
124 226 
1SS2ÜK6 
,,975dO 
1,7 02b6 
121.256 
,13 206 
189226

rv.rl
75129 255

125 S2K 
154 52b 
,9 3  255  
1 ,4 .126  
, 5 ,  75b6 
,38 2 25 6  
„ 9 2 5 6  
,90 .72  - 
,5 2  2 26  
,36  225 
,2 ,  S2 b

7
8
S8
«
8

P .«
7

w
8 
7 
5

' l a ä s r t l i e - M k i ,

S s flin s ,' » fS u sfL le n  
8r, X m dlS H O lS  IL57.526
8f«.X.ao,8lp
Ssj.OnionLd.
8oek. «cr.o.t».
8öbm.8s»vk
psivrtsiobsb.
Lssmsnr»
«sisev«!».
Xzir,ß„»dt.
i.snm«Vi«zd
Klünebörsui,
pLirsnirolss
ptsktsrvsfß
8ebvnsvLejr 
Lebultogi«, 
8o»nosv,f6 
Vision, .

27S.2S,K
so 2 5 -

,2 4  20K6 
134.50K6 
68 22K6 
5 2 2 2 6  
3S7Sb6 
82 7 5 ,k  
7 1 .2 2 ^  

110 226  
23«.' 2bO 
177 226  
210.520  
265.23KO 
113 22kl.

8ved. Vieivf. S 
Ks'»8«s8t.8s 
vonmonüss 
üs.ll«,vo»vr 
<o.Viorof,Ld 
V«s!<ittvt«lt> _ 
Lermn. Vnm L- 
öiüvkLvl . 
«Ss«u,L,„. 
«oirrsi, . . 
tto?8«s «o,. 
Xi«!.8vkiors 
XS»ik8.Sseic 
!.»'prK,«vŝ  
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Zucht sofort für wöchentlich 6 Zeichen­
stunden eins nebenamtlich -u be­
soldende

Lehrkraft.
Der Unterricht verlangt geometri­

sches und perfektives Zeichnen sowle 
Naturstudie.

Persönliche Vorstellung in den 
Sprechstunden vormittags 10— 1 Uhr 
erwünscht.

Thorn den 8. Januar 1914.
Die königliche Vorsteherin,

L . 81avmml»r.

W  c .  x m i i l l X o .
Dentistin.

Atelier
fü r

lhorn. Nklistüllt. Markt jl. 2.
Sprechstunden von früh 9 U hr 

is abends 6 Uhr. Sonntags 
ur bis 1 Uhr nachmittags.

Es beg. in mein. Schreibinstitut 
wieder einer der beliebten, ge- 
meinschaftl. Schimschrifl.Knrse 
für Damen und Herren. Da eine ! 
schöne Handschrift in jedem Beruf - 
von größtem Vorteil ist. so mache , 
ich die verehrt. Interessenten auf 
diese günstige Gelegenheit auf« j 
merksam. Dauer des ganzen 
Kursus (deutsch, lateinisch, Rund­
schrift. Rechtschreibung) ca. 8! 
Wochen. Erfolg garantiert. Diele j 
Dankschreiben. Honorar 20 Mk. ! 
Eintritt sofort u. jederzeit. An­
meldungen erbitte rechtzeitig. 
H.. ^V»snvr'.Lithograph und 
Kalligraph. Heiligegeiststraße 10, 
Telephon 550.

G ilik i, K iv a t -M it t l is s l is tz
empfiehlt zu mäßigen Preisen

S tro b a n d s tr . 4 . 1  T r .

Z t!I'.lss ,ljltl!IIl»ßV l!«T l!» llllrIlk itt!I.
«achhilsestunden werden erteilt

Eiisadelhslratz» 1t. 8.

Gebührenordnung M

für Desln^ektlonen bet ansteckenden Krankheiten im Stadtkreise Thorn und 
für Benutzung des städtischen Krankentraykpoltwagens.

8 1.
Aufgrund des § 11 der Städteordnnng, der Polize'verordnung. de- 

treffend die Desinfektion bei ansteckenden Krankheiten von, 1. Januar 1913 
und des Z 4 des Kommunalabgobengesetzes vom 14. Juli 1893 werden, 
sofern bet Desinfektionen nicht ein Anlrag auf Uebernahme dieser Kosten 
aus öffentlichen M itteln vorliegt, die nachstehenden Gebühren erhoben:

1. für die Ausführung der Desinfektion in den von Kranken benutzten 
Räumen einschließllch sämtlicher Bediennngsarbeiten sowie elnschttstzlich 
der Kosten der erfordeitichen Desinfektionsmittel 11 M k .;

L. für einmalige Benutzung der Dampfdestnfektionsanftalt im städtischen 
Krankenhause einschließlich der Bedienungskosten für den Kranken, 
warter 5 M k .;

S. für den Transport von Gegenständen aus der betreffenden Wohnung 
in die unter 2 genannte Desinfektionsanstalt durch den Desinfektor 
die unter 4 genannten Gebühren.

Das Zurückholen der desinfizierten Gegenstände vom städtischen 
Krankenhause ist Sache ihrer Besitzer;

4. für einmalige Benutzung des Kiankentransportwagens zur Beför- 
dernng einheimischer Personen oder deren Sachen
». bei Veranlagung des Zahlungspflichtlgen zu einer Gtaatselnkom- 

menstener von weniger als 21 Mk. (bis ausschließlich 1650 Mk. 
Einkommen) 1,50 Mk.,

d. desgleichen von 21 bis 52 Mk. (von 1650 bis ausschließlich 
3000 Mk. Einkommen) 3 Mk..

<r. desgleichen non 60 bis 146 Mk. (von 3000 bls ausschließlich 
6000 Mk. Einkommen) 4,50 Mk.,

ä. desgleichen von mehr als 146 Mk. (6000 Mk. und mehr E in ­
kommen) 6 M k .;

5. für einmalige Inanspruchnahme des Wagens von auswärts wohn- 
haften Personen innerhalb des Stadtgebiets 6 Mk.;

6. bei Benutzung des Wagens außerhalb des Stadtkreises Thorn wird 
eine feste Gebühr von 10 Mk. und außerdem für jede volle oder an­
gefangene Stunde der Benutzung, d. h. Hin-, Rückfahrt und Warte, 
zeit, einschließlich der Bedienungsmannschaft eine Gechühr von 3 M k  
berechnet.

8 2.
Die Einziehung der vorgenannten Gebühren erfolgt durch die Kam ­

mereikasse, nötigenfalls durch die Steuerabteilnng im Wege des Derwaltungs-
Zwangsverfahrens.

Von der Vfl'cht zur Zahlung der Gebühren zu 8 1 unter 1— 3 find 
diejenigen Personen befreit, welche an Staatsernkommenstener weniger als 
21 M . jährlich zahlen. Diese Gebühren trägt die Stadtverwaltung.

Höher Besteuerten kann die Zahlung der Gebühr durch den Magistrat 
erlassen werden, wenn tu der zwangsweisen Beitreibung nach Lage ihrer 
wirtschaftlichen Verhältnisse eine besondere Härte liegen würde.

8 ^
Die Gebührenordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in- 

kraft unter Aufhebung des Ortsstaliüs, betreffend die Gebührensätze für 
Desinfektionen bei ansteckenden Krankheiten im Stadtkreise vom 14/20. 
Januar 1903.

Thorn den 12./19. Juni 1913.

J a  M a M n l t .  I j e  t z j M v M Ü N k t k M l s m i l W .
L » 88v. ^ e lE m a u n . "krommvr.

I. 7485/13.
Vorstehende Gebührenordnung wird aufgrund des § 11 der Slädle- 

ordnnng vom 30. M a i 1853 in Verbindung mit § 16, Abs. 6 des Zu- 
ständigkeitsgesetzes vom 1. August 1883 genehmigt.

M a r i e n  w e r d  e r  den 25. August 1913.
Namens de<? Bezi'ksaiicschnssesr

Der Vorsitzende.
(I-. 8.) I n  Vertretung:

6 . ll. 474. Unterschrift.
I. 13576/13.

KonkmrSwaren-Ausverklitts.
Da» zur k r i t r  4 1 k u t» tM n  Uönkursmasse. Thorn» Ge- 

rechlestr. 2, gehörige Warenlager, bestehend aus

etmerahmte» und umera-mten Bildern. 
BIlderlMe» jeder Art, Fenfterglar usw.,

wird zu herabgesetzten preisen ausverkauft.
Reparaturen, sämtliche Neuarbeiten, sowie auch für 

Rauten, werden nach wie vor b i l l ig  und schnell ausgeführt.

2 . v. MlvjZner, Konkursverwalter.

<9 . § e ^ a / / .
A 6 F / /7 /?  e /s §

c / s / ?  7 .  '

M e j M t l M »
Vorzüglich lm Geschmack billig im Gebrauch. Da« Pfand von 2 60 M . an. 

10V Gramm ab 8S Ps bei Z G. Adoivb. Keeniprechcr SO.

prima «robkoks»
ausgegabelt,

fü r Zeutralheizungen und industrielle Feuerungen.
sowie

gebrochenen Koks
fü r Etagenheizungen und Zimmeröfen offeriert billigst

____ Gaswerk Thorn.
Damen-Frister-Salon, I Speisekartoffelu

Olläulstls», Nsntvurv. dlv. Sorten zeritnerw. sr. H. L.S.^sd»Lv,
N»rr» L»r»vLLlvL, MeUienstr. 78. p t.' Melltenstr. 1L4, Telephon 582.

Kutter
billiger!

Schon fü r

1,30
liefern wkr eine

1lii>cIIi>se Lmliliit.
Wtichstl - Billterei.

Markt.

k?ino-Lpsms
verkinderl unä deseitixt ^Utesser, 
klckel. binnen, tlvrnkaut, 
zVunälLuksn. (reslektsrüte, 

mackt raube ttauk v̂eick u. elastisek. 
urrempkincllick xexen KLlla 
unct xveUs Sonnenstroklen

r , .
In  cisr Klnclerstuds dewLkrt 

Lexeri VVundseLn. 
SpLrssm lm Qebrsuek. 

vor» 2 8  ?fg., lud« S S  l>h. 
b!ur eckt mlt bir-ms:

Mek.8cffudertLcv.Ü.m.d.U.MmbSdl» 

Vrvgvrls vlsss», Seglvrstr. LL.

Männer u. frsuvn, rll« dsi

ümMreiMsii
f^uoflus« srisck u. Vvrsitets aNv» um­
sonst LnxvvvLnOt, vvriUuxsn sofort 
Irostenlos Auskunft über «luv x»n» 
unseksrlNebe überall lelobt eluretd- 
»ukubrenlle Lur la versebios«. Luvert 
obne jegeu ^ufäruvL Ueilunz tu e». 
1« 'ru^eu preis sskr mässiß. Sei 
r41ebrerfolx üetrse rurück. äpotbeksr 
vr. L. Useksr in Msnsrt» —, (rkivilvr- 

l.»usitr).

Walicilkiiiler
ieber Größe und Gestell» 

liefert billigst

kiMri! kttiNNki,
Thorn,

Brombergerstraße 119.

PMl» M .
zu unglaublich billigen Preisen nur bei

^rr»vL vH »8k 1, Culmerstr. L4


